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24. Sa&rgang.

tërgatt für tir Mmpn trr Jraürnrcrli

Abonnement.

®ei granto=3uftethmg per 4-|3oft:

Säbrlich gr. 6. -
fjalbjäljrlicb „ 3. —
2lu8lcmb franlo per Qaf)r „ 8.30

•rat»<9tiltitn:
„Stodjsu.§au§baltun8§fd)ule"
(etfdjclnt am 1. Sonntag leben TOoitnt«),

„gttr bie tieine 9BeIt"
(erfitelnt am 3. Sonntag leben ÜRonatg).

Itebaktion nnb |erla|:
3rau ®Iife $ einegget,

SBienerbergjtrage Str. 7.

ïelepljon 376.

St ©ata

1902.

Sßer einfadje ^etitjetle:
gfir bte ©djnreij: 25 ®t§.

„ bag 3lu5Ianb : 25 Sßfg.

®ie SReflamejeile: 50 „

Ausgabe :

®ie „Sc^roeijer grauen=3eitung"
erfdjetut auf jeben Sonntag.

JtnnttuetPleiic
®ïpebttton

ber „Sdjroeijer graueu»3«tung".
Mufitäge t)oin Pafc @t.®aDen

nintmt audj
bte »udjbructeret Stettut entgegen.

SR»tt9i Smntet Itrebe |nm dtanjen, nnb (annlt bu feltter tetn dfanje»
Snbeü. Sil Mawnbel (Biieb Wicfr an tin «atqti biet) anl Smmfap, 20. Eprit

Jnfjatt: @ebid;t: grühlingSgrug. — §elbinnen
inmitten ber ©ettufjfuCht unferer 3eü. — Sinber unb
SBIumen. — @in Stiefen^auä^alt. — ©predjfaal. —
geuitleton : (Sine oerirrte Seele.

Beilage: ©mpfangganjeigeunb ®ant. — ©ebidjt:
SîeEjr ein! — 3"r Pflege be§ Slugeë. — (Sin pra!ti|"d)er
Pfarrer. — Sörieffaften. — 9te!tamen unb ^nferate.

3?rüf|Utt00£ni&

Per
Eenjtoinb greift mein llngefidjt,

(Es flattert um mid; bas JrüljlHtgsIidjt
2luf rofenroten Sd;n>ingen.
llnb bort, tro ber Sonne IDogen geljn,

3n Duft »erloren uttb ungefetjn
Diel £erdjen jubeln unb fingen.

Die meigett IDolfen manbern unb 3iet;n,
Die IDeÜen eilen, bie ÎDinbe flietin. —
Da Fommt es in mir jum Streiten:
Sdjön ijt es bei ber Eiebften 3u fjaus
Unb fd;8n, in bie blüljenbe IDelt hinaus
gu manbern, in bie JDeiten.

© 3ngenbgliitf, o Setinfudjtsbrangl —
Dom blntenbefäten 23ergest|ang
Sdjitfe id; jubelnbe (Sriiße
gu bir, bu tiefblaues U'nimelsjelt,
gu bir, o bu fdjöne (Sottesmelt,
Du blül;enbe, bn füge l Gatt SBientnfteltt.

JjelMmmt inmitten Uer (Senufjf'udîf
unfmr Jett.

ääfjrenb wir beftrebt firtb, unjdljtigett
SDtenfchen eine beffere Sebenêeçifteng ju
befdjaffen unb ihnen unter anberem
namentlich eine beffere ©rnâljrungëweife

nid^t nur gu empfehlen, fonbern audj ju bieten,
geben anbere SBolîëîlaffen, unb 3war folc^e ber

fogenannten nieberen, ber bienenben, in ibjrett
Slnfprüdjen an baë Seben fdjon wieber über
b a ë SDÎ a a fj beë ^uldfftgen unb abfolut Dußligen
Ijinauô unb Reifert baburdj bie Saiten beë ÜJtot=

wenbigen im mertfcf)[idE)en Seben align ftraff
fpannen, fo baff mir ber SJJiifjtlänge im gefell=
fdjaftlidjen Seben nic^t weniger, fonbern immer
rneljr beîommen. ©ë ift gerabeju unglaublich,
waô oon bienenben ißerfonen namentlich in ben

Supuëbâbern, in ©ommerfrifdjorten, überhaupt
auch in grofjen ©tübten fd^on für îlnfprûche, nicht
allein in ber S3e'folbung — biefe ergiebt ftdj ja
ziemlich nach allgemeinem ©ebraudj, auch nach
ort§übli<ben ©runbfä|en — fonbern namentlich
in ber SMßftigung gemacht werben. ©§ leben
heutigen Slageä taufenbe unb abertaufenbe in ber
fogenannten bienenben klaffe weit lujuriöfer,
al§ wie für gewöhnlich in felbft guten bürgere
lidhen gamilien gefocht unb gegeffen wirb. Ünb

immer mehr werben bie gürberungen gerabe ron
biefer Seite gefchraubt, wie fa eine ïritiïlofe
©rnührung nidjt fpecieQ eine ©rnühru"9 ««
f i dj bleibt, fonbern jur reinen SOtobefache wirb.
Stuf biefem ©ebiete namentli^, auf bem ©ebiet
be§ .ôauêhalteë, fagen roir'ê beutlicher : auf bem
©ebiet be§ ©ffenS unb SLrinfenS ertoächft bie
gro^e Kalamität ber ©ienftbotenfrag.e, unb taufenbe
guter, bürgerlicher gamilieit, folche, bie genötigt
finb, fiih frember §ülfe ju bebienen, fönnen
idngft nid^t mehr mit ber fort, fonbern
müffen fidh ganj untergeorbneter Gräfte bebienen,
unb h®ben baburdj höd^ftcn§ bie fernere 2Jtühe
unb bie unbanlbare Slufgabe, für bie Suruëorte
unb Supusfamilien bie bort ju brauchenben ßräfte
mühfam gu erziehen unb ju befdjafftn, aber ohne
ba§ e§ gelang, biefe Prüfte ju wirfliCh fütlich=
gebilbeten, b. h- genügfamen, fleißigen, einfaihen
unb baher für§ fernere Seben brauchbare ÜJienfchen

ju erjiehen.
3n biefer allgemeinen §efejagb, wobei wir

anfangen nicht nur im IÇrunï ber Kleiber unb
in atlerhanb S3aüaft unb glitter un§ gegenfeitig

ju übertrumpfen unb ju ©runbe ju rieten, tritt
bie oon Slag ju Slag mehr fich pfpifeenbe ©r=
nährungsweife als reine StRobcfadje h'11?11* ©anje
©efChle^ter finb über bie ©rbe hingegangen unb
haben ihre oft feljr fernere Stufgabe erfüllt bei
einer ©rndhmngëweife, bei ber e§ nicht S^h^
lach§, ©arbeiten, Äaoiar, 5f3f^orrbrüu tc. f<hon

jutn grühftüdf für ©ewerfägeljülfen unb für bie

gräutein Köchin gab. SRid^t ba^ wir bamit fagen
wollen: „$>u, bu bienenbe unb arbeitenbe klaffe,
bu mufft fchledjter teben wie biejenigen, benen
baë Seben behaglichere ©tünben bietet" — im
©egenteil ©erabe ba§ arbeitenbe SSoIf fott gut,
foil gwecfentfpreChenb, fott nahrhaft effen unb
irinfen; e§ wirb fidj nur fragen, ob baêjenige,
wa§ heute Slaufenbe fChon als unentbehrliche
^ahrungëmittel anfehen ju müffen oermeinen,
niCht ebenfogut nur glittertanb, nur fdlfdjliche
Einnahme in ber ©rnährung ift, fo wie ber ganje
gro|e Ä(eiberluru§ mit ber grage praltifCher 33e=

ïleibung fo gut. wie gar nichts ju thun hat.
3u alten 3citen glänzten ©hara^ere unb

gelben im Ißolf, ragten hoch ®uä bemfetben her=

oor. Unb wenn wir nachfragen, oon wo bie
fetben ihre Sraft, ihren ÜJiut, ihre Stuêbauer,
ihre Eingebung für bie gerabe ihnen jugefaltene
Aufgabe ber Sßfung fernerer Sebenërdtfel unb
Probleme belogen, fo wirb un§ attemat gefagt
werben, baff bieS feljr einfache, einfach in alten
Sebenëbejiehungett epiftierenbe SDienfdjen waren.
Stun bürfen wir aber nidjit glauben, ba| unfere
3eit niCht eben noih fotChe §etben unb §etbinnen

erzeuge, e§ geht biefen leiber nur ebenfo wie
alten ihresgleichen, unb bie Stadjwett erft weifj
ben 2Bert foldjer SDtenfChen ju fd^d^en ; in ber

©egenwart bleiben fie alternat unbeïannt ober

o e r fannt. gmmer wirb ein 33iograph oon irgenb
weichen über ba§ Sltltagëgetriebe gehobenen unb
erhabenen SBoïïëgeftalten unwilltürlich ju berichten
haben unb berichten müffen, baff biefelben fid)
in ben înappeften gormen alte biejenigen 8eben§=

bebingungen unb ©jiftenjmotioen ju erhalten
wußten, welche gerabe erforbertidj finb, um ©ha=
rattere ju fC^affen.

©ewig gebiert auCh unfere ^e't Reiben unb

§elbinnen. Slber ba§ SlageëgefChwdfe lägt fie
wenig 3U SOBorte îommen, ber Slageêlfirm über=

täubt fie. SDa§ SSotf hat fonft fo feljr fdjöne
©ebeüffprüdje, fo fehr hübfdje unb heitfame Sehren
oon oieten fotdjer gelben unb §etbinnen be§

©eifte§ geerbt — wo einmal ein 23ilb foteger
©bten enthüllt wirb, ein ©tanbbilb 31t fpäterem
2tnbentert, ba oerfteht bie große SDtaffe be§ SßolteS

ni«ht§ anbereë al§ ein geft barunter, bei bem

alt ber 3ßlnnber be§ friooten SttttagëteSenë ent=

feffelt unb Mtioiert werben müffe, ben 3U be=

tdmpfen fiCh jene ©bleu womöglich alë 8ebenë=

aufgäbe hingeftellt hatten.
§elbinnen inmitten ber ©enufjjudjt unferer

3cit gCh felbft weiß unb tenue weïdje. geh
fenne in sbeutfdjlanb bie audj in ber „©Chweger
grauen=3eitung" betannte, ho^begabte unb be=

gnabete SOîeta 38 0 Ilm er, bie ihr gan3eë
reidjeë, babei materiell îummerooHeë Seben aller
©Chönheit, aller SDtenfdjenliebe, bann ber ©m=

porhebung ber SJienfchheit 3U einer berfelben
allein würbigen, fowohl fittlicher wie materieller
©r3iehung gewibmet unb fich aar in ben SDienft

für berglei^e gbeale geftetlt hat — in SDienft

geftellt für bie erhabenften gbeen, um bafür oer=
fpottet 31t werben! gm fernen gnbien, fo fdjreibt
fie mir, möchte fie ihr Seben befdjliefjen, in einem

fogenannten „heibnifdjen" Sanbe, welCheë fie in
ettjifdjer unb tultureüer, in feinfühligerer 33e3ie=

hung unfern „ihriftliChen" Sanben oo^ieljt! Unb
bann — um für meinen Sleil inë Seben hinein=
3ugreifen — bann tannte iCh in biefem gahr im
Slirol eine ©rsieherin in ber gamilie einer ginan3=
baronin, bie ein fehr ljoheê ©ehalt unb oollftdnbig
freie Station, alfo ben Slifd; an bem bie |>err=
fdjaft genießt, bie aber ben lectern auë ®runb=
ja^ auëfChlâgt, weil fie alë eine ber entfdjieben=
ften 35egetarierinnen alë fogenante „Äörnerefferin"
lebt, gft baë nicht eine §elbin in unferer fo
fehr fdjon oerfumpften geit, bie einen fürfilidj
geführten SlifCh einem Sßringip 3U Siebe auëfChlâgt
unb ftCh oon bem bentbar einfachften SORaterial
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Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abauuemtut.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr.«.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ S. 3V

Sratis-Dtilazt«:
„Koch-u.Haushaltung sschule"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 8. Sonntag jeden Monats).

Ziediktii« »nd Perl«»:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

1903.

Insertion»»«!».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 28 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 „

In»»à:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

»««onren-Keiie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

vtottS! Immer strebe »um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
»erd«!, »iß dienende» «lted schließ an ei« «an,«» dich an) Sonntag, 20. April.

Inhalt: Gedicht: Frühlingsgruß. — Heldinnen
inmitten der Genußsucht unserer Zeit. — Kinder und
Blumen. — Ein Riesenhaushalt. — Sprechsaal. —
Feuilleton: Eine verirrte Seele.

Beilage: Empfangsanzeige und Dank. — Gedicht:
Kehr ein! — Zur Pflege des Auges. — Ein praktischer
Pfarrer. — Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Frühlingsgrutz.
Lenzwind streift mein Angesicht,

MW? Es stottert um mich das Frühlingslicht
Auf rosenroten Schwingen.^ Und dort, wo der Sonne Wogen gehn,

In Duft verloren und ungesehn
viel Lerchen jubeln und singen.

Die weißen Wolken wandern und ziehn,
Die Wellen eilen, die Winde stiehn. —
Da kommt es in mir zum Streiten:
Schön ist es bei der Liebsten zu Haus
Und schön, in die blühende Welt hinaus
Zu wandern, in die Weiten.

G Jugendglück, o Sehnsuchtsdrangl —
vom blütenbesäten Bergeshang
Schicke ich jubelnde Grüße
Zu dir, du tiefblaues Himmelszelt,
Zu dir, o du schöne Gotteswelt,
Du blühende, du süße I Carl Bimeiistew.

Heldinnen inmitten der GenuUuchl
unserer Zeik.

jährend wir bestrebt sind, unzähligen
Menschen eine bessere Lebensexistenz zu
beschaffen und ihnen unter anderem
namentlich eine bessere Ernährungsweise

nicht nur zu empfehlen, sondern auch zu bieten,
gehen andere Volksklassen, und zwar solche der
sogenannten niederen, der dienenden, in ihren
Ansprüchen an das Leben schon wieder über
d a s M a aß des Zulässigen und absolut Nötigen
hinaus und helfen dadurch die Saiten des
Notwendigen im menschlichen Leben allzu straff
spannen, so daß wir der Mißklänge im
gesellschaftlichen Leben nicht weniger, sondern immer
mehr bekommen. Es ist geradezu unglaublich,
was von dienenden Personen namentlich in den

Luxusbädern, in Sommerfrischorten, überhaupt
auch in großen Städten schon für Ansprüche, nicht
allein in der Besoldung — diese ergiebt sich ja
ziemlich nach allgemeinem Gebrauch, auch nach
ortsüblichen Grundsätzen — sondern namentlich
in der Beköstigung gemacht werden. Es leben
heutigen Tages taufende und abertausende in der
sogenannten dienenden Klasse weit luxuriöser,
als wie für gewöhnlich in selbst guten bürgerlichen

Familien gekocht und gegessen wird. Und

immer mehr werden die Forderungen gerade von
dieser Seite geschraubt, wie ja eine kritiklose
Ernährung nicht speciell eine Ernährung an
s i ch bleibt, sondern zur reinen Modesache wird.
Auf diesem Gebiete namentlich, auf dem Gebiet
des Haushaltes, sagen wir's deutlicher: auf dem
Gebiet des Essens und Trinkens erwächst die
große Kalamität der Dienstbotenfrage, und taufende
guter, bürgerlicher Familien, solche, die genötigt
sind, sich fremder Hülfe zu bedienen, können
längst nicht mehr mit der Zeit fort, sondern
müssen sich ganz untergeordneter Kräfte bedienen,
und haben dadurch höchstens die schwere Mühe
und die undankbare Aufgabe, für die Luxusorte
und Luxusfamilien die dort zu brauchenden Kräfte
mühsam zu erziehen und zu beschaffen, aber ohne
daß es gelang, diese Kräfte zu wirklich
sittlichgebildeten, d. h. genügsamen, fleißigen, einfachen
und daher fürs fernere Leben brauchbare Menschen
zu erziehen.

In dieser allgemeinen Hetzjagd, wobei wir
anfangen nicht nur im Prunk der Kleider und
in allerhand Ballast und Flitter uns gegenseitig
zu übertrumpfen und zu Grunde zu richten, tritt
die von Tag zu Tag mehr sich zuspitzende
Ernährungsweise als reine Modesache hinzu. Ganze
Geschlechter sind über die Erde hingegangen und
haben ihre oft sehr schwere Aufgabe erfüllt bei
einer Ernährungsweise, bei der es nicht Rheinlachs,

Sardellen, Kaviar, Pschorrbräu:c. schon

zum Frühstück für Gewerksgehülfen und für die

Fräulein Köchin gab. Nicht daß wir damit sagen
wollen: „Du, du dienende und arbeitende Klasse,
du mußt schlechter leben wie diejenigen, denen
das Leben behaglichere Stünden bietet" — im
Gegenteil! Gerade das arbeitende Volk soll gut,
soll zweckentsprechend, soll nahrhaft essen und
trinken; es wird sich nur fragen, ob dasjenige,
was heute Tausende schon als unentbehrliche
Nahrungsmittel ansehen zu müssen vermeinen,
nicht ebensogut nur Flittertand, nur fälschliche
Annahme in der Ernährung ist, so wie der ganze
große Kleiderluxus mit der Frage praktischer
Bekleidung so gut wie gar nichts zu thun hat.

Zu allen Zeiten glänzten Charaktere und
Helden im Volk, ragten hoch aus demselben
hervor. Und wenn wir nachfragen, von wo
dieselben ihre Kraft, ihren Mut, ihre Ausdauer,
ihre Hingebung für die gerade ihnen zugefallene
Aufgabe der Lösung schwerer Lebensrätsel und
Probleme bezogen, so wird uns allemal gesagt
werden, daß dies sehr einfache, einfach in allen
Lebensbeziehungen existierende Menschen waren.
Nun dürfen wir aber nicht glauben, daß unsere
Zeit nicht eben noch solche Helden und Heldinnen

erzeuge, es geht diesen leider nur ebenso wie
allen ihresgleichen, und die Nachwelt erst weiß
den Wert solcher Menschen zu schätzen; in der

Gegenwart bleiben sie allemal unbekannt oder

ver kannt. Immer wird ein Biograph von irgend
welchen über das Alltagsgetriebe gehobenen und
erhabenen Volksgestalten unwillkürlich zu berichten
haben und berichten müssen, daß dieselben sich

in den knappesten Formen alle diejenigen
Lebensbedingungen und Existenzmotiven zu erhalten
wußten, welche gerade erforderlich sind, um
Charaktere zu schaffen.

Gewiß gebiert auch unsere Zeit Helden und
Heldinnen. Aber das Tagesgeschwätz läßt sie

wenig zu Worte kommen, der Tageslärm übertäubt

sie. Das Volk hat sonst so sehr schöne

Gedenksprüche, so sehr hübsche und heilsame Lehren
von vielen solcher Helden und Heldinnen des

Geistes geerbt — wo einmal ein Bild solcher
Edlen enthüllt wird, ein Standbild zu späterem
Andenken, da versteht die große Masse des Volkes
nichts anderes als ein Fest darunter, bei dem

all der Plunder des frivolen Alltagslebens
entfesselt und kultiviert werden müsse, den zu
bekämpfen sich jene Edlen womöglich als
Lebensaufgabe hingestellt hatten.

Heldinnen inmitten der Genußsucht unserer
Zeit! Ich selbst weiß und kenne welche. Ich
kenne in Deutschland die auch in der „Schweizer
Frauen-Zeitung" bekannte, hochbegabte und
begnadete Meta Wollmer, die ihr ganzes
reiches, dabei materiell kummervolles Leben aller
Schönheit, aller Menschenliebe, dann der
Emporhebung der Menschheit zu einer derselben
allein würdigen, sowohl sittlicher wie materieller
Erziehung gewidmet und sich nur in den Dienst
für vergleiche Ideale gestellt hat — in Dienst
gestellt für die erhabensten Ideen, um dafür
verspottet zu werden! Im fernen Indien, so schreibt
sie mir, möchte sie ihr Leben beschließen, in einem

sogenannten „heidnischen" Lande, welches sie in
ethischer und kultureller, in feinfühligerer Beziehung

unsern „christlichen" Landen vorzieht! Und
dann — um für meinen Teil ins Leben
hineinzugreifen — dann kannte ich in diesem Jahr im
Tirol eine Erzieherin in der Familie einer
Finanzbaronin, die ein sehr hohes Gehalt und vollständig
freie Station, also den Tisch an dem die Herrschaft

genießt, die aber den letztern aus Grundsatz

ausschlägt, weil sie als eine der entschiedensten

Vegetarierinnen als sogenante „Körneresserin"
lebt. Ist das nicht eine Heldin in unserer so

sehr schon versumpften Zeit, die einen fürstlich
geführten Tisch einem Prinzip zu Liebe ausschlägt
und sich von dem denkbar einfachsten Material
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rtdljrt, tcaë für Xtrtjdljtige auch ber ttieberften
aSolfâïïaffett gleich einem thöridjten, tco nidjt fdjott
cerrückten Sffiafjn Çingefteut werben würbe Unb
fo könnte ic^, abgefeljen nur non btefen öeibeit
jjercorragenben SSeifpieten meljr prononcierter
ienbenj, für midj allein Çunberte SSeifpiete auë
bem SBolMeben bringen, wo dufjerft brace, arbeit*
fame, bis in bie fpdte ©adjt tätige Hauëfrauen,
bie gu gletdjer 3®it fernere Saft im Hauë*
Ijatt, im ©efdjdft unb in ber Äinberergieljung
tagtdglidj unb Fafjr um 2>at)r gu tragen Ijaöen,
bie aber lange nidjt einen foldjen SLtfdj führen
unb führen können, atë womit bie bienenbe

klaffe in ben, baë greffe unb weite (SefeHfdjaftë*
leben förmlich cergiftenben, mobernen Supuë*
familien unb =©efellfdjaften nidjt meljr meint
auëkommen unb befielen gu können.

„Von ben §ötjen muf? ba3 StcE)t
lieber in bie Sudler fteigen."

llnfere Hausfrauen burdjtceg klagen über
bie SDienftboten, über beren Anfprüdje, über bie

©enufjfudjt ber untern 33otkëklaffen überhaupt
— wie foü baë anberë werben aïs burdj baë

eigene gute ©eifpiet? S.

gelegt,

Hinder xmïr Blumen.

fin corgitglidjeë ©ilbungëmittet für bie
Einher ift bie Pflege ber ©turnen, ©in
ßinb, bem con Hein auf fdjon bie cer*
anttcortlidje ©ftege con ©turnen nalje

baë mit biefer Sorge betraut würbe,
lernt unwitltürlidf) bie gange ißflangemcelt fdjä^en
unb in adjt nehmen, unb eë wirb nidjt meljr
unbebaut ober in rot)er Suft baë SBadjfenbe
gerftören unb baë ©igentum anberer fdjdbigen.

Lintern, benen bie Pflege con ©turnen an*
certraut ift, bie fetber erfahren, welker Sorg*
fait unb ÜJtüfie eë bebarf, um eine ©ftange gu
ergießen, bie dngftlidj barauf bebaut finb, ifjr
©igentum cor frember SSefdjdbigung gu befdjüfgen,
gebt überhaupt baë ©erftdnbnië auf für bie

fßflidjt ber Schonung unb ©iickfidjtnaljme auf
baë ©igentum, auf bie ©edjte unb SMnfdje
anberer, unb ber Jammer über bie Çerjtofen
Hauëôefifeer, teeldjen bie Einher ihrer Bieter
im Sffiege finb, würbe auf ein Minimum gurück*
geben. So lange ben Äinbern immer nur mit
SBorten eingefdjdrft wirb : ,,©u fottft nicht" unb

„®u barfft nicht", fo lange mit Strafen gebrotjt
werben muff im Ùebertretungëfatt, fo lange
werben bie jungen 2öilben ber ©djrecten ber

forglidjen unb gur Adjtfamkeit genötigten Hauë*
eigentümer fein; benn ölofje ©rmatmungen unb
Strafen gehen bei ber leichtlebigen, in ihrer un*
gebdnbigten ßraft überfdjdumenben Siugenb in
ben 2Sinb. ©rft wenn ba§ Äittb aus fleh fclbft
StücEfidhten nehmen unb Sorge tragen will, unb
wenn eë bieä für fich felbft auch con anberen

cerlangt, fo lernt eë auf feine eigenen Haub*
lungen jebergeit unb auf bie ®auer achten.

Ilm aber bei ben ftinbern mit ber ©lumen*
pflege gum getcünfdjten Qiete gu gelangen, um
biefelbe tcirklidj gu einem ©rgie^ungSmittel gu
machen, bagu finb beftimmte ©orbebingungen
nötig.

Glicht atë fertiges ©aturprobukt foü bie ©flange
gefdjenkt werben, fonbern aus bem Samenïorn
ober Sealing muff eë fleh cor ben Augen beë

fiinbeë entwickeln.
©flege unb ©erantwortung übernimmt baë

£inb altein. 5Die ©Item haben babei nur eine
beratenbe unb ïontrollierenbe Slljätigkeit.

ßundchft fpringen bie benfbilbenben ©orteile
biefer ©inridjtung in§ Auge. ®ie Oberfldd^ïidh5
feit unb .gerftreutfjeit ber Einher bat einen Haupt*
grunb barin, baff fie nur gu oft ein bunteS
©ielerlei ohne naturgemäßen .gufammenljang
flüchtig wahrnehmen, ©äff biefer Uebelftanb für
bie ©enïbilbung con fehr fdablieben folgen ift,
liegt klar auf ber Ha"b. Audj Ijierin heftest
eine ©rïldrung für bie üöerrafdjenbe Sthatfad^c,

baß troß ber befferen Schulen baë Stabtîinb
im Saufe ber Qeit häufig com Sanbfinbe über*

flügelt wirb. — Stilein kann auch bie befte
Schule bie Urfadje nicht ausrotten : ein Haupt*
teil ber Arbeit fdHt bem ©tternhaufe gu.

2XIS ein unfdjeinbareS, aber ftd^er wtrkenbeë
Söiittel erweift fith hier mit ber ©lumen*

pflege notwenbig cerknüpfte intenfice ©eobaih=
tung: ®ie ©flange ift betn 2luge nahegerückt,
bie Umgebung wirkt nicht ftörenb ein, bie 2luf=
merkfamkeit ift baher kongentriert. ïdglich wirb
ber kleine ©fleger ceranlafjt, angufthauen, eine
©eobadjtungSweife, bie aui| ber befte naturtunb*
lidje Unterricht nicht gu erfe^en cermag.
ÜJtit Staunen nimmt ber kleine gorfdjer bie
©erdnberungen wahr, welchen bie ©flange in
ihrer ©ntwidlung unterworfen ift. 3»hre 216-

hdngigkeit con Feuchtigkeit, Sicht, 2Sdrme, ©oben
unb ©flege wirb erkannt. Fragen nach Urfadje
unb SBirkung, SDtittel unb ^meef brdngen fich
bem kleinen ©aturfreunbe auf.

Für bie Schule wie für ba§ Seben ift auf
biefe SSeife ein fhd|bareS, burch nichts gu er*
fe^enbeä ©rfahrungSmaterial gewonnen.

Selbftcerftönblich wirb bie Schute orbnenb,
beratenb unb aufmunternb eingreifen, ©on cielen
©eifpielen, mit welchem ©ifer uttb ©cfolg Einher
fich forfhenb bethdtigen, fei eins angeführt : ®en
Knaben einer élaffe war aufgegeben, in thre
©lumentöpfe ein ©taiëkDrn, eine ©ohne unb eine

©ojjkaftanie gu pflangen unb bie cerfhiebenartige
Keimung gu beobachten, ©ahbem fie nah einiger
$eit mit erfreulicher ©ewiffenljaftigteit bie ge=

wünfhten ©eobadjtungen über ©infamen* unb
Qweifamenlapper berichtet, würbe ihnen bie Slitf*
gäbe gefteüt, ben SSurgelkeim ber Ctofjfaftanie
nah oben gu wettben, unb bie Frage aufgeworfen,
ob berfelbe nun wohl in biefer ©ihtung gum
Stengelkeim entwickelt werben würbe. ®ie Ädrtber
würben im gelaffcn. 2tber fhon cor
bem feftgefehten Termine brdngten fth einige
Uebereifrige cor, um ftrahlenben Slugeë gu be*

rihten, ba§ ber Sffiurgelkeim fth „con gang
aHeine" umgebreht habe.

Mareâ unb bauernbeS geiftigeS ©igentum
werben berartig gemähte ©rfahrungen. So wirb
bem ßinbe ber eingig rihtige unb ewige SBeg

gegeigt: con ber grünbtihen ©eobahtung gur
©rkenntniS, gur Sßahrheit.

Quiekt fei beë ethtfhert SBerteë ber ©turnen*
pflege gebäht : ®aë £inb übernimmt bie ©er*
antwortung für ein Sebewefen, baë bei orbnungë*
md^iger unb forgfdltiger ©flege baë H«rè î>urch

fhöne Formen, ïieblihen ©eruh unb wunber*
bare Farben erfreut, bei nahldffiger Jßartung
aber cerkümmert, bahinfieht unb eingeht.
gutgeartete £inb wirb fi<h mit Freuben unb ®e=

wiffenhaftigkeit ber eblen ©efhdftigung unter*
gießen. Seine ©fleglinge finb feine Sieblinge.
So wirb bie etljifhe ©runblage für baë rehte
©erhatten ber ©ienfhen gur ©atur überhaupt
gelegt, ©inem fo geleiteten ßinbe ift baë ^ntereffe
an ber fdjönen ©atur niht ber ©auch einer

flühtigen Freube, fonbern finn* unb gemütooHe
Setrahtung, ehrwûrbigeë Staunen cor ben un*
wanbelbaren ©efe^en unb ein Stfjnen ber ge=

heimniëcoH wirkenben Shöpferkraft.

©tn îitejBttI|au0lialï.
®ie Sähen *aBirtfhaft ber großen OXtefert*

bampfer überfteigt in ifjrem Umfange jebe S3er*

mutung. ®ie groben ©ebereien in Hamburg unb
SSremen gehören überhaupt gu ben größten Hau§=
haltungen, bie man fidE) benken kann, ba ber ©ebarf
an ©peife unb Skrank für bie SSefatgung ber ©hefte
unb bie ©eifenben nah grö(item ©tajiftab befhafft
werben muh- ©ur buret) bie (Sinrichtung befonberer
©rooiantabteilungen unb burh bie ©entralifierung bei
(sinkaufi aiter Sebenimittet ift bie Verpflegung auf
ben großen beutfhen ©djiffen gu einer Vollkommenheit
gebiehen, bie fogar oon ben 3luilänbern meift ali
überlegen anerkannt wirb. (Sin Veifpiel bafür ift ba§
jüngft oiel befprohene Urteil ber ©arah Vernharbt
geroefen. 3ebenfaU§ überfteigt ber Südjenetat bei
©orbbeutfhen Slotjb unb ber Hambnrg<9lmerika=Sinie
ben aller anberen ©ebereien ber 2Belt. ®ie „ÜJlebi*
cinifhe SBohe" befpriht ben legten Snhreiberiht ber
legteren ©efellfhaft mit Vegug auf bie ©hipeer*
pflegung. ®ie Hamburg=9lmerita=8inie hat im jfahre
1900 allein B'/a SJtiU. SOlk. für ©ahrungimittel unb
900,000 3Jlk. für (Setränke auigegeben, wobei freilief)
bie îruppentraniporte nah ®hina ini ©ewiht fallen,
âlnbererfeiti wirkt bie Vefhlcunigung ber fjahrt burh
(SinfteUung immer fhnellerer ©hiffe auf eine Ver*
ringerung bei VerpflegungSbebarfi ber ©eifenben hin,
aber biefer (Sinflujj wirb wettgemacht burh bie Ver*
meljrung ber ©hiffe unb burdj bie ßitnahme ber
Vaffagiere, beren 3ahl bei ber Hamburg=3lmerila*
Sinie in einem ^ahr oon 101,000 auf 160,000 geftiegen
ift. ®ie 78 grofien ©eefhiffe ber ©efeUfhaft finb im
oorigen 3iahre burhfhuittlih je 317 Sage im $ienft
gewefen. (Si würben im gangen 8,749,628 Stagei*
rationen auigegeben, über eine SHiUion mehr ali im

Vorfahre, wobei bie 42,615 ©äugfingirationen niht
eingerechnet finb. ©er S£agesburcl)fhnitt betrug 1988
©atioiten in ber Sajüte, 4504 im Qwifhenbecf, 658
in ber Dffigierimeffe, 5656 an ©tannfhaften unb 9lr*
better, 134 für ©äuglinge. ®anah waren täglih
6626 ©eifeube unb 6314 ©lann Vefahung auf ben
©hiffen gu oerpflegen. ®ie Sifte ber hnuberterlei
©ahrungimittel unb ©etrdnke, bie jeber ©iefenbampfer
mitnimmt unb ani benen bie reichhaltigen ©îaljlgeiten
an Vorb komponiert werben, bilbet febeimal ein
giemlid) umfangreiheS älktenftüct in ber ©tatiftii. @o
würben im oorigen Sabre oerbrauht : 3,400,000 ifpfunb
frifhei fgleifh aller ©orten, 522,000 Vfunb ©alg*
fleifh unb ©pect, 307,500 ißfitnb unb 7000 ®ofen
Fleifhkonferoeit, ferner 7000 Vfunb ©hilbtröten,
16,000 Vfunb unb 5000 ®ofen Srebfe unb Hummer,
270,000 ©tiiek Sluftern, 302,000. Vfunb unb 64,000
©tück ©eflügel, 147,600 Vfunb ©auhfleifh unb
©hinken, 70,336 Vfunb SBurft, 203,607 Vfunb
Safe u. f. w.

Früher galt bai Fehlen con Dbft unb ©emüfe
ali ein umtermeibtidjer ©langet ber ©hipkoft, bai
ift auf ben grofjen beutfhen ©diiffen längft anberi
geworben, benn wir fittbett im Saljreibebarf ber Harn*
burg=9lmeriia=8inie faft 109,000 ®ofen ©emüfe, 22,700
©parget, über 9000 ®ofen VHge, 707 Sinter unb 4800
Sruken ©urken, 213,000 Vfunb Qmiebeln, 390,000
Kitronen, faft 1 ©liUion Slpfelfinen,. 466,600 Vfunb
ßülfenfrühte, 133,000 Vfunb ©auerkohl, 50,000 Vfunb
Srocfengemüfe, 14,000 Vfunb ©äffe unb ©lanbeln,
10,300 Vfunb ©ewürge, 210,400 Vfunb getrocknete
Früdjte, 28,700 Vfunb ©tarmelabe, 57,000 ®ofen unb
10,000 Vfunb Sompott u. f. w. Slufierbem aber
waren nod) eine große ©tenge frifher Friihte, bie für
eine ©efamtfumme con 524,500 ©lt. in ben Häfen
getauft würben. Feener wären nodj gu nennen:
280,000 Siter ©lilcfj unb ©ahm, über gwei ©lilliorten
©tück ©ter, 490,000 Vfunb Vutter, ©hmalg u. f. w.,
3'A ©liüionen Vfunb ©lehl, über 11/2 ©lillionen Vfunb
Vrot, 318,000 Vfunb ©eii unb ©ago, faft 6 ©tiüionen
Vfunb Sartoffeln, 89,000 Vfunb ©ubeln, 255,400 Vfunb
©alg, 142,400 Vfunb 3ucker, 308,500 Vfunb Farin.
150,000 Siter (Sffig, 259,000 Vfunb Saffee, 13,000
Vfunb ®hee. ®ie ©lannfhaft trank im oorigen Fahr
faft 285,000 Citer ©otwein unb über 15,550 Siter
©um, bagu 147,000 Siter Sümmet, bie ©eifenben oer*
gehrten 26,000 Flafhen ©hampagner, 28,500 Flafhen
©otwein, 27,800 Flafhen ©hein* unb ©lofelwein,
11,500 Flafhen Vortmein unb ©herrp, 25,353 Flafhen
italienifhe SQJeine. ®agu kamen nodj über 360,000
Siter ©lündjener SSier, 280,000 Siter Sagerbier unb
über 900,000 Siter oerfhiebene Flafhenbtere, 20,000
Flafhen Voller unb Site, enblid) 284,000 Flafhen
©lineralwaffer unb 9000 Siter (Sitronenfaft. Slui
biefer Sifte kann man wohl entnehmen, ba| an S3 orb
ber beutfhen ©hiffe niemanb gu hungern unb gu
burften braucht, foweit er ei irgenb begabten kann.

BprvrfîfaaI.
Jfragett.

gen biefer Stufiriß ßönneit «ur ^fragen »o«
allgemeinem gnlereffe anfgenommen werben. Jiketten-
gefudje ober |i(elIenofferten finb ausgefiÇtoffen.

3trage 6336: Fh muh eine fonberbare F^age
ftetten unb bitte aber herglidjft um gütige SBeantwor*
tung berfetben non gefahrenen : ©eljört gur SSegrün*
bung einer gtücklihen @he unbebingt eine Siebe, bie
ben ©lenfhen aupr ©anb unb SBanb bringt, bie aüe
Vernunft aufier aht läßt unb oernünftigen (Srwä*
gungen nidjti nahfragt ®er ©ahoerhalt ift folgenber.
Veeinfluht burh bai Veifpiel einer lieben F«unbin,
bie in maljnftnniger Siebe gu einem ©Sanne fidj oer*
geljrte, bem ber ©tempel einei unheilbaren Seibeni
aufgebrückt war, ber bodjinteHigent, aber ohne ©tel*
lung, Vermögen unb fiçei (Sinkommen war, oertor ick)

felbft alle Suft gum Heiraten, ©leine Fountain felbft
oerfügte über ein kleines Vermögen unb wünfdjte, bai*
felbe ihrem Angebeteten gu übergeben. Febermann riet
hr oon biefer Verbinbung ab, fie aber wollte keinen
©at hören unb heiratete ihren Auierwählten. (Si
würben bem ©aar gwei krdnklihe Sinber geboren ; bie
Srankheit bei jungen (Sljemannei führte nah langem
Siechtum gum frühen ®ob, meine arme Freunbin,
beren Siebe batb einer fhmerglihen ©teihgültigkeit
gewihen war, in ©ot unb Vergweiflung gurücklaffenb.
©Sir erfhien eine folhe Siebe ali eine große Verblen*
bung, unb ber ©ebanke, unoerheiratet gu bleiben, feiste
fid) bei mir feft. Feht aber muh auch ih «tih enb*
gültig entfdjeiben in einer folhen Frage, inbem ein
junger ffiitwer, mit beffen Frau ih befreunbet war
unb bie gufammen bai glüdlihfte Seben führten, rnidj
wieberholt gur ®h« begehrt. Fh fhätge ben ©tarnt
fehr höh, weit ih feine (Sigenfhaften kenne unb habe
ein warmei ft)mpati)ifhe§, wohlwoEenbei Oefühl für
feine Sinber, benen ih oon Hergen gern bie ©lutter
erfehen wollte ; aber .oon blinber Seibenfdjaft ift keine
©ebe, unb ih geftefje mir auch felbft ein, bah ih bie
Aufgabe niht gu übernehmen wagte, wenn niht audj
bie dufteren günftigen Verhdltniffe einer Frau ge=
ftatteten, ben Sinbern eine gute Vilbung angebeihen
gu laffen unb einen angenehmen, behaglichen Hau§=
ftanb einguridjten. ©oll auf fother ©runblage niht
geheiratet werben 2ef«in in m.

3irage 6337: ©leine befte Freunbin liebt gegen
ben äßillen ihrer @Itern einen jungen ©Sann. ®erfelbe
ift ein in jeber Vegiehung tühtiger unb ehrenwerter
©ienfh, befitjt eine fihere, gutbegaljlte ©teüe; fein
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nährt, was für Unzählige auch der niedersten
Volksklassen gleich einem thörichten, wo nicht schon

verrückten Wahn hingestellt werden würde? Und
so könnte ich, abgesehen nur von diesen beiden

hervorragenden Beispielen mehr prononcierter
Tendenz, für mich allein Hunderte Beispiele aus
dem Volksleben bringen, wo äußerst brave, arbeitsame,

bis in die späte Nacht thätige Hausfrauen,
die zu gleicher Zeit ihre schwere Last im Haushalt,

im Geschäft und in der Kindererziehung
tagtäglich und Jahr um Jahr zu tragen haben,
die aber lange nicht einen solchen Tisch führen
und führen können, als womit die dienende

Klasse in den, das große und weite Gesellschaftsleben

förmlich vergiftenden, modernen
Luxusfamilien und -Gesellschaften nicht mehr meint
auskomnien und bestehen zu können.

„Von den Höhen muß das Licht
Nieder in die Thäler steigen."

Unsere Hausfrauen durchweg klagen über
die Dienstboten, über deren Ansprüche, über die

Genußsucht der untern Volksklassen überhaupt
— wie soll das anders werden als durch das
eigene gute Beispiel? K.

gelegt,

Kinder und Blumen.

»in vorzügliches Bildungsmittel für die
Kinder ist die Pflege der Blumen. Ein
Kind, dem von klein auf schon die
verantwortliche Pflege von Blumen nahe

das mit dieser Sorge betraut wurde,
lernt unwillkürlich die ganze Pflanzenwelt schätzen

und in acht nehmen, und es wird nicht mehr
unbedacht oder in roher Luft das Wachsende
zerstören und das Eigentum anderer schädigen.

Kindern, denen die Pflege von Blumen
anvertraut ist, die selber erfahren, welcher Sorgfalt

und Mühe es bedarf, um eine Pflanze zu
erziehen, die ängstlich darauf bedacht sind, ihr
Eigentum vor fremder Beschädigung zu beschützen,

geht überhaupt das Verständnis auf für die

Pflicht der Schonung und Rücksichtnahme auf
das Eigentum, auf die Rechte und Wünsche

anderer, und der Jammer über die herzlosen

Hausbesitzer, welchen die Kinder ihrer Mieter
im Wege sind, würde auf ein Minimum zurückgehen.

So lange den Kindern immer nur mit
Worten eingeschärft wird: „Du sollst nicht" und

„Du darfst nicht", so lange mit Strafen gedroht
werden muß im Uebertretungsfall, so lange
werden die jungen Wilden der Schrecken der

sorglichen und zur Achtsamkeit genötigten
Hauseigentümer sein; denn bloße Ermahnungen und
Strafen gehen bei der leichtlebigen, in ihrer un-
gebändigten Kraft überschäumenden Jugend in
den Wind. Erst wenn das Kind aus sich selbst

Rücksichten nehmen und Sorge tragen will, und
wenn es dies für sich selbst auch von anderen

verlangt, so lernt es auf seine eigenen
Handlungen jederzeit und auf die Dauer achten.

Um aber bei den Kindern mit der Blumenpflege

zum gewünschten Ziele zu gelangen, um
dieselbe wirklich zu einem Erziehungsmittel zu
machen, dazu sind bestimmte Vorbedingungen
nötig.

Nicht als fertiges Naturprodukt soll die Pflanze
geschenkt werden, sondern aus dem Samenkorn
oder Setzling muß es sich vor den Augen des

Kindes entwickeln.
Pflege und Verantwortung übernimmt das

Kind allein. Die Eltern haben dabei nur eine
beratende und kontrollierende Thätigkeit.

Zunächst springen die denkbildenden Vorteile
dieser Einrichtung ins Auge. Die Oberflächlichkeit

und Zerstreutheit der Kinder hat einen Hauptgrund

darin, daß sie nur zu oft ein buntes
Vielerlei ohne naturgemäßen Zusammenhang
flüchtig wahrnehmen. Daß dieser Uebelstand für
die Denkbildung von sehr schädlichen Folgen ist,
liegt klar auf der Hand. Auch hierin besteht
eine Erklärung für die überraschende Thatsache,
daß trotz der besseren Schulen das Stadtkind
im Laufe der Zeit häufig vom Landkinde
überflügelt wird. — Allein kann auch die beste

Schule die Ursache nicht ausrotten: ein Hauptteil

der Arbeit fällt dem Elternhause zu.
Als ein unscheinbares, aber sicher wirkendes

Mittel erweist sich hier die mit der Blumen¬

pflege notwendig verknüpfte intensive Beobachtung:

Die Pflanze ist dem Auge uahegerückt,
die Umgebung wirkt nicht störend ein, die
Aufmerksamkeit ist daher konzentriert. Täglich wird
der kleine Pfleger veranlaßt, anzuschauen, eine
Beobachtungsweise, die auch der beste naturkundliche

Unterricht nicht zu ersetzen vermag.
Mit Staunen nimmt der kleine Forscher die

Veränderungen wahr, welchen die Pflanze in
ihrer Entwicklung unterworfen ist. Ihre
Abhängigkeit von Feuchtigkeit, Licht, Wärme, Boden
und Pflege wird erkannt. Fragen nach Ursache
und Wirkung, Mittel und Zweck drängen sich
dem kleinen Naturfreunde auf.

Für die Schule wie für das Leben ist auf
diese Weise ein schätzbares, durch nichts zu
ersetzendes Erfahrungsmaterial gewonnen.

Selbstverständlich wird die Schule ordnend,
beratend und aufmunternd eingreifen. Von vielen
Beispielen, mit welchem Eifer und Erfolg Kinder
sich forschend bethätigen, sei eins angeführt: Den
Knaben einer Klasse war aufgegeben, in ihre
Blumentöpfe ein Maiskorn, eine Bohne und eine

Roßkastanie zu pflanzen und die verschiedenartige
Keimung zu beobachten. Nachdem sie nach einiger
Zeit mit erfreulicher Gewissenhaftigkeit die
gewünschten Beobachtungen über Einsamen- und
Zweisamenlapper berichtet, wurde ihnen die
Aufgabe gestellt, den Wurzelkeim der Roßkastanie
nach oben zu wenden, und die Frage aufgeworfen,
ob derselbe nun wohl in dieser Richtung zum
Stengelkeim entwickelt werden würde. Die Kinder
wurden im Zweifel gelassen. Aber schon vor
dem festgesetzten Termine drängten sich einige
Uebereifrige vor, um strahlenden Auges zu
berichten, daß der Wurzelkeim sich „von ganz
alleine" umgedreht habe.

Klares und dauerndes geistiges Eigentum
werden derartig gemachte Erfahrungen. So wird
dem Kinde der einzig richtige und ewige Weg
gezeigt: von der gründlichen Beobachtung zur
Erkenntnis, zur Wahrheit.

Zuletzt sei des ethischen Wertes der Blumenpflege

gedacht: Das Kind übernimmt die
Verantwortung für ein Lebewesen, das bei ordnungsmäßiger

und sorgfältiger Pflege das Herz durch
schöne Formen, lieblichen Geruch und wunderbare

Farben erfreut, bei nachlässiger Wartung
aber verkümmert, dahinsiecht und eingeht. Jedes
gutgeartete Kind wird sich mit Freuden und
Gewissenhaftigkeit der edlen Beschäftigung
unterziehen. Seine Pfleglinge sind seine Lieblinge.
So wird die ethische Grundlage für das rechte

Verhalten der Menschen zur Natur überhaupt
gelegt. Einem so geleiteten Kinde ist das Interesse
an der schönen Natur nicht der Rauch einer
flüchtigen Freude, sondern sinn- und gemütvolle
Betrachtung, ehrwürdiges Staunen vor den
unwandelbaren Gesetzen und ein Ahnen der
geheimnisvoll wirkenden Schöpferkraft.

Ein Riesenhaushalk.
Die Küchen-Wirtschaft der großen

Riesendampfer übersteigt in ihrem Umfange jede
Vermutung. Die großen Redereien in Hamburg und
Bremen gehören überhaupt zu den größten
Haushaltungen, die man sich denken kann, da der Bedarf
an Speise und Trank für die Besatzung der Schiffe
und die Reisenden nach größtem Maßstab beschafft
werden muß. Nur durch die Einrichtung besonderer
Proviantabteilungen und durch die Centralisierung des
Einkaufs aller Lebensmittel ist die Verpflegung auf
den großen deutschen Schiffen zu einer Vollkommenheit
gediehen, die sogar von den Ausländern meist als
überlegen anerkannt wird. Ein Beispiel dafür ist das
jüngst viel besprochene Urteil der Sarah Bernhardt
gewesen. Jedenfalls übersteigt der Küchenetat des
Norddeutschen Lloyd und der Hamburg-Amerika-Linie
den aller anderen Redereien der Welt. Die „Medicinische

Woche" bespricht den letzten Jahresbericht der
letzteren Gesellschaft mit Bezug auf die Schiffsverpflegung.

Die Hamburg-Amerika-Linie hat im Jahre
1900 allein ös/s Mill. Mk. für Nahrungsmittel und
900,000 Mk. für Getränke ausgegeben, wobei freilich
die Truppentransporte nach China ins Gewicht fallen.
Andererseits wirkt die Beschleunigung der Fahrt durch
Einstellung immer schnellerer Schiffe auf eine
Verringerung des Verpflegungsbedarfs der Reisenden hin,
aber dieser Einfluß wird wettgemacht durch die
Vermehrung der Schiffe und durch die Zunahme der
Passagiere, deren Zahl bei der Hamburg-Amerika-
Linie in einem Jahr von 101,000 aus 160,000 gestiegen
ist. Die 78 großen Seeschiffe der Gesellschaft sind im
vorigen Jahre durchschnittlich je 317 Tage im Dienst
gewesen. Es wurden im ganzen 3,749,628
Tagesrationen ausgegeben, über eine Million mehr als im

Vorjahre, wobei die 42,616 Säuglingsrationen nicht
eingerechnet find. Der Tagesdurchschnitt betrug 1988
Rationen in der Kajüte, 4504 im Zwischendeck, 653
in der Offiziersmesse, 5656 an Mannschaften und
Arbeiter, 134 für Säuglinge. Danach waren täglich
6626 Reisende und 6314 Mann Besatzung auf den
Schiffen zu verpflegen. Die Liste der hunderterlei
Nahrungsmittel und Getränke, die jeder Riesendampfer
mitnimmt und aus denen die reichhaltigen Mahlzeiten
an Bord komponiert werden, bildet jedesmal ein
ziemlich umfangreiches Aktenstück in der Statistik. So
wurden im vorigen Jahre verbraucht: 3,400,000 Pfund
frisches Fleisch aller Sorten, 522,000 Pfund
Salzfleisch und Speck, 307,500 Pfund und 7000 Dofen
Fleischkonserven, ferner 7000 Pfund Schildkröten,
16,000 Pfund und 5000 Dosen Krebse und Hummer,
270,000 Stück Austern, 302,000. Pfund und 64,000
Stück Geflügel, 147,600 Pfund Rauchfleisch und
Schinken, 70,336 Pfund Wurst, 203,607 Pfund
Käse u. s. w.

Früher galt das Fehlen von Obst und Gemüse
als ein unvermeidlicher Mangel der Schiffskost, das
ist auf den großen deutschen Schiffen längst anders
geworden, denn wir finden im Jahresbedarf der Ham-
burg-Amerika-Linie fast 109,000 Dosen Gemüse, 22,700
Spargel, über 9000 Dosen Pilze, 707 Anker und 4800
Kruken Gurken, 213,000 Pfund Zwiebeln. 390,000
Citronen, fast 1 Million Apfelsinen,. 466,600 Pfund
Hülsenfrüchte, 133,000 Pfund Sauerkohl, 50,000 Pfund
Trockengemüse, 14,000 Pfund Nüsse und Mandeln,
10,300 Pfund Gewürze, 210,400 Pfund getrocknete
Früchte, 28,700 Pfund Marmelade, 57,000 Dosen und
10,000 Pfund Kompott u. s. w. Außerdem aber
waren noch eine große Menge frischer Früchte, die für
eine Gesamtsumme von 524,500 Mk. in den Häfen
gekauft wurden. Ferner wären noch zu nennen:
280,000 Liter Milch und Rahm, über zwei Millionen
Stück Eier, 490,000 Pfund Butter, Schmalz u. s. w.,
3^2 Millionen Pfund Mehl, über I V- Millionen Pfund
Brot, 313,000 Pfund Reis und Sago, fast 6 Millionen
Pfund Kartoffeln, 89,000 Pfund Nudeln, 255,400 Pfund
Salz, 142,400 Pfund Zucker. 303,500 Pfund Farin.
150,000 Liter Essig. 259,000 Pfund Kaffee, 13,000
Pfund Thee. Die Mannschaft trank im vorigen Jahr
fast 235,000 Liter Rotwein und über 16,550 Liter
Rum, dazu 147,000 Liter Kümmel, die Reisenden
verzehrten 26,000 Flaschen Champagner, 23,500 Flaschen
Rotwein, 27,800 Flaschen Rhein- und Moselwein,
11,500 Flaschen Portwein und Sherry, 25,353 Flaschen
italienische Weine. Dazu kamen noch über 360,000
Liter Münchener Bier, 280,000 Liter Lagerbier und
über 900,000 Liter verschiedene Flaschenbiere, 20,000
Flaschen Porter und Ale, endlich 284,000 Flaschen
Mineralwasser und 9000 Liter Citronensaft. Aus
dieser Liste kann man wohl entnehmen, daß an Bord
der deutschen Schiffe niemand zu hungern und zu
dursten braucht, soweit er es irgend bezahlen kann.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Zwbrik können nur Kragen von

allgemeinem Interesse ausgenommcn werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferten sind ausgeschkoffe«.

Krage 6336: Ich muß eine sonderbare Frage
stellen und bitte aber herzlichst um gütige Beantwortung

derselben von Erfahrenen: Gehört zur Begründung
einer glücklichen Ehe unbedingt eine Liebe, die

den Menschen außer Rand und Band bringt, die alle
Vernunft außer acht läßt und vernünftigen
Erwägungen nichts nachfragt? Der Sachverhalt ist folgender.
Beeinflußt durch das Beispiel einer lieben Freundin,
die in wahnsinniger Liebe zu einem Manne fich
verzehrte, dem der Stempel eines unheilbaren Leidens
aufgedrückt war, der hochintelligent, aber ohne Stellung,

Vermögen und fixes Einkommen war, verlor ich
selbst alle Lust zum Heiraten. Meine Freundin selbst
verfügte über ein kleines Vermögen und wünschte,
dasselbe ihrem Angebeteten zu übergeben. Jedermann riet
chr von dieser Verbindung ab, sie aber wollte keinen
Rat hören und heiratete ihren Auserwählten. Es
wurden dem Paar zwei kränkliche Kinder geboren; die
Krankheit des jungen Ehemannes führte nach langem
Siechtum zum frühen Tod, meine arme Freundin,
deren Liebe bald einer schmerzlichen Gleichgültigkeit
gewichen war, in Not und Verzweiflung zurücklassend.
Mir erschien eine solche Liebe als eine große Verblendung,

und der Gedanke, unverheiratet zu bleiben, setzte
sich bei mir fest. Jetzt aber muß auch ich mich
endgültig entscheiden in einer solchen Frage, indem ein
junger Witwer, mit dessen Frau ich befreundet war
und die zusammen das glücklichste Leben führten, mich
wiederholt zur Ehe begehrt. Ich schätze den Mann
sehr hoch, weil ich seine Eigenschaften kenne und habe
ein warmes sympathisches, wohlwollendes Gefühl für
seine Kinder, denen ich von Herzen gern die Mutter
ersetzen wollte; aber.von blinder Leidenschaft ist keine
Rede, und ich gestehe mir auch selbst ein, daß ich die
Aufgabe nicht zu übernehmen wagte, wenn nicht auch
die äußeren günstigen Verhältnisse einer Frau
gestatteten, den Kindern eine gute Bildung angedeihen
zu lassen und einen angenehmen, behaglichen Hausstand

einzurichten. Soll auf solcher Grundlage nicht
geheiratet werden? Eifrig- L-s-rw !» R.

Krage 6337: Meine beste Freundin liebt gegen
den Willen ihrer Eltern einen jungen Mann. Derselbe
ist ein in jeder Beziehung tüchtiger und ehrenwerter
Mensch, besitzt eine sichere, gutbezahlte Stelle; fein
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Seruf oerfjeifit Ejm subem nod) eine fdjöne 3uîunft ;

nur ba§ ift ber ©acfen, er ift latholifh unb bie Fa=
milie meiner fjreanbin proteftantifdjsortijoboj. ®er
junge 3J!ann ift !ein ftrenggtäubiger, fanatifdjer
Satholif unb mürbe ihrem (Stauben nidjt bag geringfte
©inbernig in ben SBeg legen. ElflfäEige St inber mürben
reformiert erjogeit unb aud) mürbe bag ©fjepaar jn
einer reformierten ©tabt wohnen. ®ie ©Item meiner
Freunbin wohnen nirfjt am gleichen Ort, fennen beg»

halb biefen ÜJlanit aud) nicijt unb motten itjn nidjt
fennen lernen. 3ft eg nun nidjt Pflicht unb Slecfjt,
benfetben erft fennen su lernen, beoor fie eine enb»

gültige, abfctjtägige Elntroort geben unb um eineg Sor»
urteilg mitten bag ©lücf sroeier SOtenfdjen serfiören?
SJÎeine greitnbin ift gropjaljrig, fjängt fetjr an ihren
Stngeljörigen unb möd)te nicf)t gegen ben EBiEen ber=~

felben eine Serbinbung eingeben. — ®ann fann id)
mid) aud) beg ©intergebanfeng nidjt erroetjren, ob
nid)t oietIeid)t ber ©elbpunft eine SRotte mitfpiette?
ajieine Freunbin flammt aug einer root)(f)abenben %a*
milie, unb ber junge SJlann Ejat nid)tg atg feine Stennt»

niffe, feinen Seruf, feine ©tefle unb ein paar gefunbe
Elrme. ©r mar feiner Stutter unb feinen fedjg ©e»

fdjroiftern jahrelang eine ©tütje unb fonnte bentsufolge
für fld) feine @d)ähe fammetn. Sietet nun ein fotdjer
5Ötann nid)t mehr ©arantie atg mandjer reiche, junge
©err, ber nie gelernt bat, ju arbeiten, fonbern bloß
bag ©etb mit ootlen ©änbett augjuftreiten — 3h
frage nun unparteüfdje EJlenfdjen, muh meine Freunbin
unbebingt bem 9Jtad)tfprud) ibrer ©ttern folgen unb
entfagen, ober barf fie nicht oertangen, bah biefetben
erft prüfen, ebe fte urteilen? SJiir fheint bag SBort:
„SBag ©ott sufammengefügt, foE ber SJlenfh nid)t
fheiben" fiitbet im roirflidjen Sehen roenig ElnHang

gfrctge 6338: 3ft eine ©errfdjaft nidjt ftrafbar,
menu fie ibrera ®ienftmäbd)en über Streue unb ©hr»
Iidjïeit ein guteg 3eugnig gibt, roährenbbem fte ba§=

felbe megen fortgefebter grober llnreblid)feit enttaffen
muffte? Sluf bag gute Feugnig bin babe id) ein
SJläbdjen engagiert, unb babe attbb roäfjrenb meiner
fürjerett unb längeren Elbroefenheit bie ©cbtüffet an
ben ©hränfen ftecfen Iaffen, mag micb teuer 31t fteben
gefotnmen ift, inbem mein SJîann unb beffen STiutter
mir bie Oualität einer beforgten ©augfrau abfprecben.
®g fiub mir Sorräte unb ©egenftänbe abbanben ge=

fommen, bie id) nun erfebt baben foEte unb bie nicbt
erfeben ju fönnen mein SJiann behauptet. 3d) fönnte
mid) aud) nidjt teid)t baju oerfteben, ein feblbareg
SUtäbdjen burd) bie S3erjeigung bei ber poltet unglücf»
tief) ju machen; aber roiffentlidj ein fatfdjeg 3engnis
31t geben, bag erfd)eint mir gerabeju alg ftrafbar.
EBag hatten ©rfabrene baoon? aunse, gequälte Saugftau.

gtrage 6339: Stanit mir oon erfahrener ©eite mit»
geteilt merben, nah roeteber Sanbegfüd)e id) bag Kodjen
erlernen foE, um atg feine Stödjin am leidjteften eine
gutbesablte ©telle 3U erhalten? Unb sroar möchte ich

gerne ing Etugtanb. 2Betd)e Stüd)e gilt in Elmerifa atg
bie feinfte? 3um noraug banft für guten Etat

©tne toanberlufttge Sefertn.

§)rage 6340: ©ibt eg eine einfache Elrt, um geftiefte
StüEoorbänge 3U ftiefen ®ag Serroeben nimmt nicht
nur bie Etug en unoerantroortlid) in Elnfpruh, fonbern
eg roirb aud) eine Unmenge foftbarer Fe't bamit oer»
loren. EBie lange foE eigentlich ein guter Sorljang
hatten 3d) habe in einem Feitraum oon oier fahren
atle§ neu erfefcen müffen, trofcbem ich bie fämttidjen
Sorljänge fietS fetbft roafche. Für sroecEmäfjigen Etat
märe herglid) banfbar »tau 8. sp. tu e. 6.3.

gtrage 6341: ©ef)t eg nicht an, bah id) meine
©augbaltgoerroeferin in ber Elrt für ihren Serbraudj
an ®ag unb SBcfffer oerantroorttieb maihe, bah ih —
unter gans gleiten Serfjältniffen — ben nämlichen Etnfah
aufregt erhalten roiffen roiE, ber fid) unter meiner
eigenen Rührung ergab Unerfahrene fönnen gar nicht
glauben, roie unoerautroortlid) forgtog mit biefen Slrtifeln
gemirtfci)aftet mirb. Steineg benft baran, bie flammen
3U oerminbern, roenn man ben einen Staurn oertäht,
unb SBaffer roirb in fträftidjer Sffieife nutjtog oergeubet.
3h bin 3ur Ueberseugung gelangt, bah eine unbebahte
©augbätterin im 3abr tfunberte oon fjranfen unoer=
merft oerpuffen fann. ®egha{6 bejahte ih einer tüh=
tigen unb juoertäfftgen ©augoerroeferin ben f)öd)ften
Sohn unb geroäbre ihr bie Etedjte eineg Familien»
gliebeg; bafür aber glaube ih, fie oerantroortlid)
mähen 3U bürfen für ihren Eterbraud). EBentt fie bei
gleicher Seiftung fonftant unter bem SJÎittel bleibt,
burh unabtäffige Eluffiht, fo foE bie SSermeferin ben

Stuben baoon haben; bleibt fie fonftant unter bent
®urd)fh"itt, fo foE fie bafür oerantroortlih fein. 3ft
meine SDtapime rihtig grau sas. tu ®.

girng« 6342: SEöhten ©rfabrene mir mobl fagen,
ob eg fid) begüglih mabrem ©he- unb fjamilienglücf
lohnt, alg Sraut bie ©tubienfhutben eineg SDtanneg

3U begasten 3h nteine, eg foEte ein rihtiger SDtann

3uerft feine Sötittet berechnen unb banad) bie SJiöglih"
feit beg ©tubiumg beraugfinben. Sann er fih aug
eigenen SDtitteln ber SDBiffenfdjaft nidjt roibmen, fo foE
er ein anbereg 3ah mahlen, bag ihn felbftänbig fein
läht. 3ft eg nid)t immer ein âtUpoerbâllnig, fhliefjt
eg niht bag natürlihe SSerbältnig ooEftänbig aug,
roenn ber SBtann bag ©elb fuht burh bie g*au unp
biefe lehtere ihr ©ingebradjteg unter eigene unb felbft=
tbätige SSerroaltung nimmt, fo bah er, entgegen aEer
natürlihen Orbnung, ber arme SOtann feiner begüter=
ten 3rau bleibt. ÜJieine greunbin ift im SSegriff, in
ein foldjeS, Süerfjältnig 3U treten, oon bem ih fein,
redjteg ©liicf ooraugfeben fann. SBtein Elbraten maht
roenig ©ffeft. ESieEeiht hört fie eher auf anbere.

greunbtn in 8.

gfritge 6343: EBäre jemanb aug bem oerebrten
Seferfreig ber „3rauen=3eitung" fo gütig, mir Elug=

fünft 31t geben über ©eilerfofge ber gtrngofuren ;n
SRorfhad), $bun, 3nterlafen unb 3ärih- ©hon oiele
3abre gihtleibenb, möhte gerne einen SSerfud) mähen,
um bag Ceiben auf bie ©eite 3U bringen. 3h roäre
fefjr banfbar, oon ©ebeilten nähern ©eriht barüber
31t erhalten, roie oiet 3eit eg erforbert unb roie h»h
fih eine foldje Sur beläuft. 3um ooraug beften ®anf
OOtl einer ßangjä^rtgen 2t6onncntln.

glrage 6344: iötan bittet höflih um Eingabe beg
9te3epteg oon ®ampfnubeln. EBie ih gehört, foE bieg
eine leiht oerbaulidje ©peife unb eine Elrt oon Sahen
fein. — SSeften ®anf 3um ooraug ®ine 2t6onncntin.

^frage 6345 : EBäre 3entanb aug bem berehrlihen
Seferfreig im 3nEe, mir in einer gefunben, etroag in
ber ©öbe gelegenen unb an Elaturreisen reichen ©egenb
eine Ijübfhe, möblierte EBohnung ansuroeifen, roo eine
Familie oon brei ißerfonen, 3roei fleinen Sinbern unb
ber ®ienerin bei eigenem SDtenage oier big feh§ EBohen
Ferienaufenthalt nehmen fönnte? Verlangt roirb in
erfter Sinie : Sleuherfte Eieinlihfeit (3nfeftenfrei!),
luftige, fonnige 3itllmer, freie Sage mit 3utritt 3unt
©arten. ®ie Eiefhaffung ber notroenbigen 8ebeng=
mittel, roie täglih frifheg Fteifh, ©emüfe, gute EJiilh
unb ©ier, barf niht fhmierig unb müfjfam fein. F"r
freitnbliche unb augführlicije EJütteilimgen roäre l)er'3=

lih banfbar g. sas.

HnfUmrfpn.
jVuf Sronge 6324: @g ift ja niht gefagt, bah eine

Elrbeiiglehrerin unbebingt ju ©aufe auf SlnfteEung
roarten müffe. ©ie fann bie erworbenen f^ätjigteiten
auh anbergroo oerroerten, roenn ©pradjfenntniffe unb
etroag SElufif ober Çjeidjrien bamit oerbunben finb.
©hioeyerifhe Sehrerinnen finb im Eluglanb alg ©ou=
oernanten fehr gefhäht. g.

Jluf 3frage 6325: ©ine Frau fann ihre E3ebiirf=
niffe einfhränfen, roenn eg um beä lieben Friebeng
roiEen fein muh ; fobalb aber bie ©rgiebung ber Sinber
in Frage fommt, roürbe eg unredjt fheinen, ein fidjereg
©eroerbe oon ber ©anb 3U roeifen, roenn eg ohne
©djäbigung beg ©augroefeng betrieben werben fann
unb ein entfprehenbeg ©infommen bietet. g,

Üuf §irage 6326: ©eftige Sinber müffen mit Siebe
unb nicht mit ©trenge exogen werben; bierin fehlt
man nur 3U oft. 3h bag SSäumhen einmal frumm
geroahfen, fo läht eg fih nur fdjmer roieber gerabe
Sieben, immerhin foE man bie ©offnung niht auf»
geben; fud)en ©ie burh Heine Siebegberoeife bag 3Us
trauen beg armen Sinbeg 3U geroinnen, unb folgen ©ie
im übrigen ben ©ingebungen Qbres guten ©erseng;
bag ift beffer, alg aEe ißäbagogif. gt. 3». in SB.

Jluf 3frage 6326: Führen ©ie mit Siebe unb @e»

bulb bag arme Sinb auf ben richtigen SBeg. Diesbar»
feit unb ©eftigfeit fteEen ©ie Etube unb ©üte gegen»
über. @g hrauht unenblihe ©ebulb unb oiel Siebe,
roobl auh ©elbftüberroinbung. ESieEeidjt roäre eg bag
Sroecfmähigfte, bag Sinb in liebeooEe frembe ©ätibe
3U geben, ba neue Umgebung oorteilhaft fein bürfte,
3umal bag SSerhältnig sroifhen bem Sinb unb feinen
nädjften Elngebörigen ein unerquicflidjeâ fein muh. 3"
jebem FaE oiel Siebe, ©ebulb unb Sonfequens. 31. ®.

dlnf gfrage 6326 : SBenn ber S3 ater bag Sinb niht
gerne um fih bat unb auh Me E3rüber ihm feine @qm»
patbien entgegenbringen, fo läht er fih oieEeiht basu
beroegen, bag 5Jtäbd)en in eine geeignete ©anb sur
©rsiehung su geben, roo eg feinen fpecieEen ESebürf»
niffen gemäfj nahersogen roirb unb unter mütterlicher
Seitung unb FMcuBe eineg freunblihen Familien»
lebeng fih erfreuen fann. Freilidj muh niht oergeffen
werben, bah eine folclje EJerforgung ein gute? ©tücf
©elb foften roirb. @g müffen eben in foldjem F°Ee
niht nur bie laufenben Unterhaltunggfoften gerehnet
werben, roie bieg in ber geroöhnlihen fßenfion ber
FaE ift, roo aug ber SOtebrsahl ber fßenfionäre fih ber
iöerbienft ergibt unb roo auch feie Soften ber Etuffiht,
Ueberroadjung u. brgl. fih auf mehrere oerteilen. Elufier»
gewöhnliche Elnforberungen unb Seiftun gen erforbern
auh auhergeroöhnlihe SÄittel, unb bag roirb in ber
Siegel 3U roenig in fBetradjt gesogen. Elnberfeitg ift
man aber einem abnorm oeranlagten unb baheim in
feiner gefunben ©ntroicflung gehemmten Sinbe bie
Unterbringung in heilenbe, gefünbere ESerhältniffe
fhulbig, unb sroar foEte bieg je eher, befto beffer ge=
fhehen, benn eg braucht oft 3ahre, um auf bem Felbe
ber ©rsiehung oerlorene EBohen roieber einsubringen,
unb oft reiht bie ganse Sebengseit niht aug, um ber»
lorene 3ah*e gut su mähen. $, su.

iluf 3trage 6327 : Saite Fähe fommen oon mangel»
haftet SBlutcirfulation, alfo in erfter Sinie weite ©huhe
ober Pantoffeln ohne hohe Elbfähe, roeite ober gar
feine ©trumpfbänber, roeiteg Sorfett. SBäfjrenb ein
paar EBohen abenbg ing E3ett gehenb toarme Fufî»
bäber, unb morgeng beim Efufftehen ©intunfen ber
Fühe in gans falteg EBaffer mit nahherigem forg»
fältigem Elbtrocfnen. gt. m. lit sb.

§irage 6327: SBafdjen ©ie bie Fä&e täglih
breimal in faltem EBaffer fräftig ab unb sieben banad)
reine ober roenigfteng gut auggeriebene unb an ber
©onne gelegene ober gut gelüftete rooEene ©trümpfe
an. Sîacf)tg sieben ©ie mit ©ffigroaffer benehte, bäum»
rooEene ©oefen an unb barüber ein paar rooEene
©trümpfe. SBäfjrenb bem Stehen müffen bie F^fse im
©huhroerf oft beroegt werben, um ben ESlutumlauf
ansuregen. ©ine Sorfplatte ober eine Sorflinoleumoor»
läge alg S3obenbeIag roährenb ber EIrbeit läht bie
Fühe weniger fait roerben. ®. sh.

<Auf forage 6328 : ©err ®r. Eîohrer in 3"rih unb
Fräulein ®r. Söttgen in Siel hoben einen befannten
Elamen alg Dl)renarst; ober ©ie fönnen fih an ben
Profeffor roenben, ber an ber nähft gelegenen Unioer»
fität feiefeg Fah behanbelt. — Für einen Dljrenftuh

finb übrigeng einige EBohen feine lange Feit ; bie ©in»
fprihungen müffen fehr forgfältig gemäht roerben.

gr. 3K. m SB.

Auf 3?rage 6328 : 3h meinerfeitg roürbe Ohren»
fluh Brtlih nur burh gröhte 9teinlid)feit behanbeln
iaffen unb bagegen bag geroünfdjte Fiel ber ©eilung
burh Sräftigung beg ©efamtorganigmug anftreben,
benn bie Föüe finb weit sahlreiher alg man glaubt,
bah infolge oon ©begriffen biefer ober jener Elrt lebeng»
längliche ©hmerhörigfeit entftanben ift. Ellfo bem be»

treffenben FaH angepahte Sörperpflege (oerfhieben»
artige SBafferanroenbung, 8iht»Suftbäber, paffenbeg
Sogement unb sroecfmäfjige ©rnähruitg). F"m E3eginn
einer foldjen Pehanblung eignet fih ja bie jehige
3ahregseit gans befonberg gut. ©in längerer Slufent»
bait in Elegeri 3. S3., unter ber fad)funbigen E3ebanb=
lung ®r. ©ürtimanng roürbe febr roabtfheinlih SBunber
roirfen. Seferitt t« 3-

^uf gfragc 6329: SElit ber Feit roirb biefe pa=
triarcl)a(ifhe ©au«baltung auh °hne 3hr Futhun roobl
augeinanbergehen, unb ©ie fönnten fid) im StotfaEe auf
biefe EBirfung ber Feit oerlaffen. 3mmerbin roürbe bie
©ad)e mir auh niht redjt gefaflen, unb ih toürbc lieber
meinen SDEann für mih aEein haben. gr. an. in ».

Auf Jfrage 6329: ©igener ©aughalt ift fcljon beg»

halb oorsusieben, roetl ein juitgeg Frauheit fth aE»

tnäblih in ben ©augbalt einarbeiten fann unb fomit
felbftänbiger roirb, alg in bem gemeinfamen ©augbalt.

ss. e.
<Auf ?frage 6329 : SBenn eg irgenbroie tbunlidj ift,

fo foflten ©ie einige Feit in bem betreffenben ©augbalt
leben fönnen, um ben richtigen ©inbiief su erlangen
unb fih flar su roerben, ob eg 3h"en möglid) roäre,
hh in Fufriebenheit bem ©ansen einsufügen. so. sii.

Auf Jstagc 6330: @g ift eine leibige ©rfabrung,
bah ber Selepbonbienft bie Feänleing neroög unb reis»
bar maht. 3mmerbin geroöbnt man fih mit ber Feit
baran, unb ih fenne S£etepboniftinnen, bie ibren ©eruf
mit ©ergnügen unb obne Slufregung betreiben. 3h
roürbe roenigfteng nocl) 'mal fecf)§ SOEonate abwarten;
im FmeifelfaEe fragen ©ie ben Elrst. ®ag Fräulein
foE su ©aufe ibr ©ett unb F^mmer mähen, aber
weiter in ber ©augbaltung niht angeftrengt roerben
unb fih möglihft im Freien aufhalten. an. tn ».

(Auf gfrage 6330: ®ah ber ftänbige SCelephonbienft
neroög macht, roirb niemanb beftreiten rooBen; boh
muh auh m Setrad)t gesogen roerben, bah ber F^'b5
ling überhaupt neroenfdjroahe SDlenfhen angreift, bah
fie mübe unb matt unb in biefem ©efübt beg Unbe»
hageng unb ber Unsulänglihteit gemütlih reisbar unb
launifh roerben. @g ift alfo niht gefagt, bah ber Se»
ruf für bag EJtäbdjen überhaupt niht paffe, ©tnige
Ferienseit auf bem Sanbe bei rationeEer ©efunbljeitg»
pflege würben oteEeid)t genügen, um fih su beruhigen
unb roieber neue Sebengfraft su famnteln. ©idjer ift,
bah für ein jebeg EJläbhen roünfhbar roäre, sroifhen
bie primär» unb Siealfhule ober boh «ah Elbfoloie»
rung biefer Iel)tern ein 3ahr länblihen Elufenthattg
unb länblihen Sebeng legen su fönnen. ®ag ©ut»
ahten eineg EIrgteg roäre hier roohl auh für ben Sater
mafjgebenb. ®. gi.

Auf §irage 6330: ©g ift fiher, bah ber Telephon»
bienft auh ei« ruhigeg, gleihmähigeg unb bigsiplinierteg
Temperament neroög unb ungebulbig maht. SDEarotten
fann man biefe Eteroenüberreisung nidjt nennen, roohl
aber fann man fih sufammennehmen, unb mit ber
Uebung unb ©eroöhnung fchroinbet bei fonft gefunben
Sräften bag aufgeregte, geretste SBefen. ®en Familien»
angehörigen möhte ih ©ebulb empfehlen gegenüber
bem reisbaren TBcbtercfjen unb etroa ein fanft begü»
tigenbeg SBort. Sethätigung im ©augroefen roäre aEer»
bingg oorsusiehen, roo eg angeht, troh Siealfhule unb
EBelfhlanb — an bem, roag man gelernt, trägt man
niht fdjmer. a, ®.

Auf Sfrage 6331: ©efodjter Söroensahn unb ©auer»
ampferblätter finb im Frühjahr fehr gefunb, ebenfo
©pinat. Söroensahn läht fih aud) alg ©alat gut oer»
roenben. EBoEen ©ie gans furgemäp leben, fo mähen
©ie ben ©alat niht mit ©ffig, fonbern mit ©itronen»
faft an. gr. t„ 39.

Auf 3frage 6331: ElEe jungen ©emüfe unb ©alat»
fräuter haben burh beren ©enujj eine blutreinigenbe,
gefttnbljeitförbernbe EBirfung. ©auerampferblätter
eignen fih auh äur SJttfdjung mit ©pinat. ®ie in ber
Sühe oerroenbeten Frühjahrgfräuter müffen aber fefjr
forgfältig geroafhen roerben oor beren ©ebrauh, inbem
burh bie Serroenbung oon Sunftbüuger auf ben EBiefen
niht feiten Sergiftungen entftehen, roenn bie pflansen
ohne grünbticfje Steinigung genoffen roerben. so. ffl.

Auf ?frage 6332: pelsfahen foEen im Frühjahr
tühtig auggeflopft roerben unb müffen bann in einer
gutfhtiefsenben, fauberen unb troefenen Sifte mit ®ecfel
aufbewahrt roerben mit fooiel Slaphthalin, bah
©erud) aEeg burhsieht, ohne läftig su fein. ®ie Stifte
foE fo feft fhliefron, bah e§ einerlei ift, roo biefelbe fteht.

fît. SSi. in ®.

Auf §irage 6332: Slahbem ih im Frühling bie
Pelsfahen tühtig gereinigt habe, lege ih fie mit einem
©tücfhen Stampferftein, ben ©ie in jeber Elpotfjefe er»
halten, in bie bafür beftimmte @d)ad)tel unb placiere
fie in ein Fimmer. 3m ©ommer fehe ih h'e unb ba
nah nab lege bie ©adjen öfterg an bie ©onne. Sei
fotcher Sehanblung ift mir nod) fein pelsftücf befhä»
bigt roorben oon ben SDtotten. at. @t.

Auf 3frage 6332: Segen ©ie bie pelsfahen an
bie ©onne, Hopfen ©ie aEeg red)t genau unb roenben
bie ©egenftänbe öfterg. ®ie ©onnenftrahlen-töten bie
SBürmdjen rafcl). ®aitn fehen ©ie genau nah, mo
etroa ©aare Iaffen, finb SJlotten. ©ierauf nimmt man
möglihft frifcfje Frit"U0en, roidelt jeben ©egenftanb

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis 36

Beruf verheißt ihm zudem noch eine schöne Zukunft;
nur das ist der Hacken, er ist katholisch und die
Familie meiner Freundin protestantisch-orthodox. Der
junge Mann ist kein strenggläubiger, fanatischer
Katholik und würde ihrem Glauben nicht das geringste
Hindernis in den Weg legen. Allfällige Kinder würden
reformiert erzogen und auch würde das Ehepaar in
einer reformierten Stadt wohnen. Die Eltern meiner
Freundin wohnen nicht am gleichen Ort, kennen
deshalb diesen Mann auch nicht und wollen ihn nicht
kennen lernen. Ist es nun nicht Pflicht und Recht,
denselben erst kennen zu lernen, bevor sie eine
endgültige, abschlägige Antwort geben und um eines
Vorurteils willen das Glück zweier Menschen zerstören?
Meine Freundin ist großjährig, hängt sehr an ihren
Angehörigen und möchte nicht gegen den Willen der-"
selben eine Verbindung eingehen. — Dann kann ich
mich auch des Hintergedankens nicht erwehren, ob

nicht vielleicht der Geldpunkt eine Rolle mitspielte?
Meine Freundin stammt aus einer wohlhabenden
Familie, und der junge Mann hat nichts als seine Kenntnisse,

seinen Beruf, seine Stelle und ein paar gesunde
Arme. Er war seiner Mutter und seinen sechs
Geschwistern jahrelang eine Stütze und konnte demzufolge
für sich keine Schätze sammeln. Bietet nun ein solcher
Mann nicht mehr Garantie als mancher reiche, junge
Herr, der nie gelernt hat, zu arbeiten, sondern bloß
das Geld mit vollen Händen auszustreuen? — Ich
frage nun unparteiische Menschen, muß meine Freundin
unbedingt dem Machtspruch ihrer Eltern folgen und
entsagen, oder darf sie nicht verlangen, daß dieselben
erst prüfen, ehe sie urteilen? Mir scheint das Wort:
„Was Gott zusammengefügt, soll der Mensch nicht
scheiden" findet im wirklichen Leben wenig Anklang!

Krage «338: Ist eine Herrschaft nicht strafbar,
wenn sie ihrem Dienstmädchen über Treue und
Ehrlichkeit ein gutes Zeugnis gibt, währenddem sie
dasselbe wegen fortgesetzter grober Unredlichkeit entlassen
mußte? Auf das gute Zeugnis hin habe ich ein
Mädchen engagiert, und habe auch während meiner
kürzeren und längeren Abwesenheit die Schlüssel an
den Schränken stecken lassen, was mich teuer zu stehen

gekommen ist, indem mein Mann und dessen Mutter
mir die Qualität einer besorgten Hausfrau absprechen.
Es sind mir Vorräte uns Gegenstände abhanden
gekommen, die ich nun ersetzt haben sollte und die nicht
ersetzen zu können mein Mann behauptet. Ich könnte
mich auch nicht leicht dazu verstehen, ein fehlbares
Mädchen durch die Verzeigung bei der Polizei unglücklich

zu machen; aber wissentlich ein falsches Zeugnis
zu geben, das erscheint mir geradezu als strafbar.
Was halten Erfahrene davon? Junge, gequälte Hausfrau.

Krage «339: Kann mir von erfahrener Seite
mitgeteilt werden, nach welcher Landesküche ich das Kochen
erlernen soll, um als feine Köchin am leichtesten eine
gutbezahlte Stelle zu erhalten? Und zwar möchte ich

gerne ins Ausland. Welche Küche gilt in Amerika als
die feinste? Zum voraus dankt für guten Rat

Eine wanderlustige Leserin.

Krage «340: Gibt es eine einfache Art, um gestickte

Tüllvorhänge zu flicken? Das Verweben nimmt nicht
nur die Augen unverantwortlich in Anspruch, sondern
es wird auch eine Unmenge kostbarer Zeit damit
verloren. Wie lange soll eigentlich ein guter Vorhang
halten? Ich habe in einem Zeitraum von vier Jahren
alles neu ersetzen müssen, trotzdem ich die sämtlichen
Vorhänge stets selbst wasche. Für zweckmäßigen Rat
wäre herzlich dankbar Frau L. P. in E. b. I.

Krage «344: Geht es nicht an, daß ich meine
Haushallsverweserin in der Art für ihren Verbrauch
an Gas und Wässer verantwortlich mache, daß ich —
unter ganz gleichen Verhältnissen — den nämlichen Ansatz
aufrecht erhalten wissen will, der sich unter meiner
eigenen Führung ergab? Unerfahrene können gar nicht
glauben, wie unverantwortlich sorglos mit diesen Artikeln
gewirtschaftet wird. Keines denkt daran, die Flammen
zu vermindern, wenn man den einen Raum verläßt,
und Wasser wird in sträflicher Weise nutzlos vergeudet.
Ich bin zur Ueberzeugung gelangt, daß eine unbedachte
Haushälterin im Jahr Hunderte von Franken unvermerkt

verpuffen kann. Deshalb bezahle ich einer
tüchtigen und zuverlässigen Hausverweserin den höckfften
Lohn und gewähre ihr die Rechte eines Familiengliedes;

dafür aber glaube ich, sie verantwortlich
machen zu dürfen für ihren Verbrauch. Wenn sie bei
gleicher Leistung konstant unter dem Mittel bleibt,
durch unablässige Aufsicht, so soll die Verweserin den

Nutzen davon haben; bleibt sie konstant unter dem
Durchschnitt, so soll sie dafür verantwortlich sein. Ist
meine Maxime richtig? Frau W. in G.

Krag« «342: Möchten Erfahrene mir wohl sagen,
ob es sich bezüglich wahrem Ehe- und Familienglück
lohnt, als Braut die Studienschulden eines Mannes
zu bezahlen? Ich meine, es sollte ein richtiger Mann
zuerst seine Mittel berechnen und danach die Möglichkeit

des Studiums herausfinden. Kann er sich aus
eigenen Mitteln der Wissenschaft nicht widmen, so soll
er ein anderes Fach wählen, das ihn selbständig sein
läßt. Ist es nicht immer ein Mißverhältnis, schließt
es nicht das natürliche Verhältnis vollständig aus,
wenn der Mann das Geld sucht durch die Frau und
diese letztere ihr Eingebrachtes unter eigene und
selbstthätige Verwaltung nimmt, so daß er, entgegen aller
natürlichen Ordnung, der arme Mann seiner begüterten

Frau bleibt. Meine Freundin ist im Begriff, in
ein solches Verhältnis zu treten, von dem ich kein,
rechtes Glück voraussehen kann. Mein Abraten macht
wenig Effekt. Vielleicht hört sie eher auf andere.

Freundin in L.

Krage «343: Wäre jemand aus dem verehrten
Leserkreis der „Frauen-Zeitung" so gütig, mir Aus¬

kunft zu geben über Heilerfolge der Fangoknren in
Rorschach, Thun, Jnterlaken und Zürich. Schon viele
Jahre gichtleidend, möchte gerne einen Versuch machen,
um das Leiden auf die Seite zu bringen. Ich wäre
sehr dankbar, von Geheilten nähern Bericht darüber
zu erhalten, wie viel Zeit es erfordert und wie hoch
sich eine solche Kur beläuft. Zum voraus besten Dank
von einer Langjährigen Abonnentin.

Krage «344: Man bittet höflich um Angabe des
Rezeptes von Dampfnudeln. Wie ich gehört, soll dies
eine leicht verdauliche Speise und eine Art von Kuchen
sein. — Besten Dank zum voraus Elue Abonneà.

Krage K34S: Wäre Jemand aus dem verehrlichen
Leserkreis im Falle, mir in einer gesunden, etwas in
der Höhe gelegenen und an Naturreizen reichen Gegend
eine hübsche, möblierte Wohnung anzuweisen, wo eine
Familie von drei Personen, zwei kleinen Kindern und
der Dienerin bei eigenem Menage vier bis sechs Wochen
Ferienaufenthalt nehmen könnte? Verlangt wird in
erster Linie: Aeußerste Reinlichkeit (Jnsektenfrei!),
luftige, sounige Zimmer, freie Lage mit Zutritt zum
Garten. Die Beschaffung der notwendigen Lebensmittel,

wie täglich frisches Fleisch, Gemüse, gute Milch
und Eier, darf nicht schwierig und mühsam sein. Für
freundliche und ausführliche Mitteilungen wäre herzlich

dankbar C. W.
Antworten.

Auf Krage «324: Es ist ja nicht gesagt, daß eine
Arbeitslehrerin unbedingt zu Hause auf Anstellung
warten müsse. Sie kann die erworbenen Fähigkeiten
auch anderswo verwerten, wenn Sprachkenntnisse und
etwas Musik oder Zeichnen damit verbunden sind.
Schweizerische Lehrerinnen sind im Ausland als
Gouvernanten sehr geschätzt. F.

Auf Krage K32S: Eine Frau kann ihre Bedürfnisse

einschränken, wenn es um des lieben Friedens
willen fein muß; sobald aber die Erziehung der Kinder
in Frage kommt, würde es unrecht scheinen, ein sicheres
Gewerbe von der Hand zu weisen, wenn es ohne
Schädigung des Hauswesens betrieben werden kann
und ein entsprechendes Einkommen bietet. F,

Auf Krage «32«: Heftige Kinder müssen mit Liebe
und nicht mit Strenge erzogen werden; hierin fehlt
man nur zu oft. Ist das Bäumchen einmal krumm
gewachsen, so läßt es sich nur schwer wieder gerade
ziehen. Immerhin soll man die Hoffnung nicht
aufgeben; suchen Sie durch kleine Liebesbeweise das
Zutrauen des armen Kindes zu gewinnen, und folgen Sie
im übrigen den Eingebungen Ihres guten Herzens;
das ist besser, als alle Pädagogik. Fr, M. in B.

Auf Krage «32«: Führen Sie mit Liebe und
Geduld das arme Kind auf den richtigen Weg. Reizbarkeit

und Heftigkeit stellen Sie Ruhe und Güte gegenüber.

Es hraucht unendliche Geduld und viel Liebe,
wohl auch Selbstüberwindung. Vielleicht wäre es das
zweckmäßigste, das Kind in liebevolle fremde Hände
zu geben, da neue Umgebung vorteilhaft sein dürfte,
zumal das Verhältnis zwischen dem Kind und seinen
nächsten Angehörigen ein unerquickliches sein muß. In
jedem Fall viel Liebe, Geduld und Konsequenz. A. E.

Auf Krage «32« : Wenn der Vater das Kind nicht
gerne um sich hat und auch die Brüder ihm keine
Sympathien entgegenbringen, so läßt er sich vielleicht dazu
bewegen, das Mädchen in eine geeignete Hand zur
Erziehung zu geben, wo es seinen speciellen Bedürfnissen

gemäß nacherzogen wird und unter mütterlicher
Leitung und Fürsorge eines freundlichen Familienlebens

sich erfreuen kann. Freilich muß nicht vergessen
werden, daß eine solche Versorgung ein gutes Stück
Geld kosten wird. Es müssen eben in solchem Falle
nicht nur die laufenden Unterhaltungskosten gerechnet
werden, wie dies in der gewöhnlichen Pension der
Fall ist, wo aus der Mehrzahl der Pensionäre sich der
Verdienst ergibt und wo auch die Kosten der Aufsicht,
Ueberwachung u. drgl. sich auf mehrere verteilen.
Außergewöhnliche Anforderungen und Leistungen erfordern
auch außergewöhnliche Mittel, und das wird in der
Regel zu wenig in Betracht gezogen. Anderseits ist
man aber einem abnorm veranlagten und daheim in
seiner gesunden Entwicklung gehemmten Kinde die
Unterbringung in heilende, gesündere Verhältnisse
schuldig, und zwar sollte dies je eher, desto besser
geschehen, denn es braucht oft Jahre, um auf dem Felde
der Erziehung verlorene Wochen wieder einzubringen,
und oft reicht die ganze Lebenszeit nicht aus, um
verlorene Jahre gut zu machen. z>. R.

Auf Krage «327 : Kalte Füße kommen von mangelhafter

Blutcirkulation, also in erster Linie weite Schuhe
oder Pantoffeln ohne hohe Absätze, weite oder gar
keine Strumpfbänder, weites Korsett. Während ein
paar Wochen abends ins Bett gehend warme
Fußbäder, und morgens beim Aufstehen Eintunken der
Füße in ganz kaltes Wasser mit nachherigem sorg-
fälligem Abtrocknen. Fr. M. in B.

Auf Krage «327: Waschen Sie die Füße täglich
dreimal in kaltem Wasser kräftig ab und ziehen danach
reine oder wenigstens gut ausgeriebene und an der
Sonne gelegene oder gut gelüftete wollene Strümpfe
an. Nachts ziehen Sie mit Essigwasser benetzte,
baumwollene Socken an und darüber ein paar wollene
Strümpfe. Während dem Stehen müssen die Füße im
Schuhwerk oft bewegt werden, um den Blutumlauf
anzuregen. Eine Korkplatte oder eine Korklinoleumvorlage

als Bodenbelag während der Arbeit läßt die
Füße weniger kalt werden. D. R.

Auf Krage «328 : Herr Dr. Rohrer in Zürich und
Fräulein Dr. Köttgen in Viel haben einen bekannten
Namen als Ohrenarzt; oder Sie können sich an den
Professor wenden, der an der nächst gelegenen Universität

dieses Fach behandelt. — Für einen Ohrenfluß

sind übrigens einige Wochen keine lange Zeit; die
Einspritzungen müssen sehr sorgfältig gemacht werden.

Fr. M. w B.

Auf Krage «328: Ich meinerseits würde Ohrenfluß

örtlich nur durch größte Reinlichkeit behandeln
lassen und dagegen das gewünschte Ziel der Heilung
durch Kräftigung des Gesamtorganismus anstreben,
denn die Fälle sind weit zahlreicher als man glaubt,
daß infolge von Eingriffen dieser oder jener Art
lebenslängliche Schwerhörigkeit entstanden ist. Also dem
betreffenden Fall angepaßte Körperpflege (verschiedenartige

Wasseranwendung, Licht-Luftbäder, passendes
Logement und zweckmäßige Ernährung). Zum Beginn
einer solchen Behandlung eignet sich ja die jetzige
Jahreszeit ganz besonders gut. Ein längerer Aufenthalt

in Aegeri z. B., unter der sachkundigen Behandlung

Dr. Hürlimanns würde sehr wahrscheinlich Wunder
wirken. Leserin in Z.

Auf Krage «329: Mit der Zeit wird diese
patriarchalische Haushaltung auch ohne Ihr Zuthun wohl
auseinandergehen, und Sie könnten sich im Notfalle auf
diese Wirkung der Zeit verlassen. Immerhin würde die
Sache mir auch nicht recht gefallen, und ich würde lieber
meinen Mann für mich allein haben. Fr. M. in B.

Auf Krage «329: Eigener Haushalt ist schon
deshalb vorzuziehen, weil ein junges Frauchen sich
allmählich in den Haushalt einarbeiten kann und somit
selbständiger wird, als in dem gemeinsamen Haushalt.

A. E.

Auf Krage «329 : Wenn es irgendwie thunlich ist,
so sollten Sie einige Zeit in dem betreffenden Haushalt
leben können, um den richtigen Einblick zu erlangen
und sich klar zu werden, ob es Ihnen möglich wäre,
sich in Zufriedenheit dem Ganzen einzufügen. D. R.

Auf Krage «330: Es ist eine leidige Erfahrung,
daß der Telephondienst die Fräuleins nervös und reizbar

macht. Immerhin gewöhnt man sich mit der Zeit
daran, und ich kenne Telephonistinnen, die ihren Beruf
mit Vergnügen und ohne Aufregung betreiben. Ich
würde wenigstens noch 'mal sechs Monate abwarten;
im Zweifelfalle fragen Sie den Arzt. Das Fräulein
soll zu Hause ihr Bett und Zimmer machen, aber
weiter in der Haushaltung nicht angestrengt werden
und sich möglichst im Freien aufhalten. Fr. M. in B.

Auf Krage «339: Daß der ständige Telephondienst
nervös macht, wird niemand bestreiten wollen; doch
muß auch in Betracht gezogen werden, daß der Frühling

überhaupt nervenschwache Menschen angreift, daß
sie müde und matt und in diesem Gefühl des
Unbehagens und der Unzulänglichkeit gemütlich reizbar und
launisch werden. Es ist also nicht gesagt, daß der Beruf

für das Mädchen überhaupt nicht paffe. Einige
Ferienzeit auf dem Lande bei rationeller Gesundheitspflege

würden vielleicht genügen, um sich zu beruhigen
und wieder neue Lebenskraft zu sammeln. Sicher ist,
daß es für ein jedes Mädchen wünschbar wäre, zwischen
die Primär- und Realschule oder doch nach Absolvierung

dieser letztern ein Jahr ländlichen Aufenthalts
und ländlichen Lebens legen zu können. Das
Gutachten eines Arztes wäre hier wohl auch für den Vater
maßgebend. z>. N.

Auf Krage «339: Es ist sicher, daß der Telephondienst

auch ein ruhiges, gleichmäßiges und diszipliniertes
Temperament nervös und ungeduldig macht. Marotten
kann man diese Nervenüberreizung nicht nennen, wohl
aber kann man sich zusammennehmen, und mit der
Uebung und Gewöhnung schwindet bei sonst gesunden
Kräften das ausgeregte, gereizte Wesen. Den
Familienangehörigen möchte ich Geduld empfehlen gegenüber
dem reizbaren Töchterchen und etwa ein sanft
begütigendes Wort. Bethätigung im Hauswesen wäre
allerdings vorzuziehen, wo es angeht, trotz Realschule und
Welschland — an dem, was man gelernt, trägt man
nicht schwer. A. E.

Auf Krage «331: Gekochter Löwenzahn und
Sauerampferblätter sind im Frühjahr sehr gesund, ebenso
Spinat. Löwenzahn läßt sich auch als Salat gut
verwenden. Wollen Sie ganz kurgemäß leben, so machen
Sie den Salat nicht mit Essig, sondern mit Citronensaft

an. Fr. M. in B.

Auf Krage «331: Alle jungen Gemüse und
Salatkräuter haben durch deren Genuß eine blutreinigende,
gesundheitfördernde Wirkung. Sauerampferblätter
eignen sich auch zur Mischung mit Spinat. Die in der
Küche verwendeten Frühjahrskräuter müssen aber sehr
sorgfältig gewaschen werden vor deren Gebrauch, indem
durch die Verwendung von Kunstdünger auf den Wiesen
nicht selten Vergiftungen entstehen, wenn die Pflanzen
ohne gründliche Reinigung genossen werden. D. R.

Auf Krage «332: Pelzsachen sollen im Frühjahr
tüchtig ausgeklopft werden und müssen dann in einer
gutschließenden, sauberen und trockenen Kiste mit Deckel
aufbewahrt werden mit soviel Naphthalin, daß der
Geruch alles durchzieht, ohne lästig zu fein. Die Kiste
soll so fest schließen, daß es einerlei ist, wo dieselbe steht.

Fr. M. tu B.
Auf Krage «332: Nachdem ich im Frühling die

Pelzsachen tüchtig gereinigt habe, lege ich sie mit einem
Stückchen Kampferstein, den Sie in jeder Apotheke
erhalten, in die dafür bestimmte Schachtel und placiere
sie in ein Zimmer. Im Sommer sehe ich hie und da
nach und lege die Sachen öfters an die Sonne. Bei
solcher Behandlung ist mir noch kein Pelzstück beschädigt

worden von den Motten. A. St.

Auf Krage «332: Legen Sie die Pelzsachen an
die Sonne, klopfen Sie alles recht genau und wenden
die Gegenstände öfters. Die Sonnenstrahlen'töten die
Würmchen rasch. Dann sehen Sie genau nach, wo
etwa Haare lassen, sind Motten. Hierauf nimmt man
möglichst frische Zeitungen, wickelt jeden Gegenstand
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erft einzeln ein, — in ben SJluff ïotrnnt and) eine jti»
famntengebattte geitung fatt ber fjäube — bann
nimmt man einen frifdjgeroafdjenen äftern ®uoetbegug
unb raictelt bie Sachen hinein unb näl)t feft su. 9tod)
beffer ift ungeroafdjene Seinroanb sum ©innäfjett. ®en
Haiden legt man bann in eine gut fdjltefsenbe Stifte,
bie an luftigem Ort fteljen foE. ». ®.

jguf gfrage 6332: 2ßer feine ijMg? unb SBinter«
tud)fad)en weglegt unb für bie SommerruEje aufhebt,
noch e|e bie Kleidermotten ausfliegen, ber hat feiten
unter ber SRottenpIage su leiben. ®ie ©ad)en werben
gut geflopft unb gebürftet, mit Kampfer, rotem Pfeffer,
Soraj ober fottft einem fcparfen SDÎittel beftreut, in
frifdje 3eitung§mafulatur eingefcglagen, in einen gut
geftärtten nnb geglätteten, baumwollenen ©ad geftedt
unb in einer paffenben Stedjbüchfe untergebracht. Seim
©d)Iuh be§ ®edel§ wirb ein genitgenb breiter ißapier?
ftreifen ring§ um ben galg geliebt. 2luf biefe SBeife
lönnen bie ißelgfachen trgenbwo aufbewahrt werben,
ohne ben gertngften ©chaben 31t leiben. • $. 8t.

^nf 5trage 6333: ißon einer folgen ©teile würbe
id) überhaupt bringenb abraten; e§ ift ja begreiflich,
bah bie fperrfdjaft einige Sicherheit wegen be§ SReife=

gelbeS roünfd)t; aber bafür lann man auch einen an?
beren SSeg finben. SBer oon oornherein foldEje unoer»
nünftige Sebiitgungen ftetlt, wirb überhaupt ttnoer»
nünftige Slnfprücge an bie Köchin machen. 33on ©dflim»
merem su fd)weigen. — SDiögen ©ie bie ©ache nicht
gatis fahren laffen, fo oerlangen ©ie allerminbeftenS
genaue fKeferengen in ber ©djweis an einem Orte, wo ©ie
ben Vertrag münblid) befpredjen lönnen. gr. an. tn ».

^uf gfrctge 6333: Stur leine ©teüe im ©üben,
ohne Information annehmen. — SInmit îlbreffen be»

hufS ©rlunbigungen wegen ©teilen: 1. gräulein 5Dtarie
©eil, Via dei Serpenti 39, 9tom; 2. Bureau du
Comité national d'Italia, 9tom, Via San Martino 4
(Macao).

<ftuf gtrage 6334: Qn reichen Käufern werben bie
feibenen Kleiber, bie fonft leinen ®ienft mehr thun
lönnen (alfo aud) su Krawatten 3« fd)led)t finb), su
©taublumpen gerfdjnttten. — ©S ift eine grofje 3ln=

nehmlichleit, feine SJtöbel mit feibenen Südjern absin
ftauben. gr. an. tn ».

tftuf ?frage 6334: 3luS ben alten fdjwarsfeibenen
Kleibern läpt fid) sum minbeften ein hübfdjeS Unter?
tleib herftelten, inbem man bie ©eibe auf fdjwarse
©lansperlale aufheftet unb barauS ben Qupon IjerfteHt.
3luS ben übrigen guten Seilen beS ©toffeS werben
fdiniale ©treifdjen gefd)nitten, bie unter SSerwenbung
oon ©pihen ic. sur ©arnitur oerwenbet werben, ©in
foldjer Qupott fiept fehr fein auS unb hält bei mähiger
unb forglidjer Senugung oft nod) jahrelang.

©rojjOTJitter lit S.

£uf ?tragc 6334: $ft bie ©eibe nidjt mehr gut
SU gutter ober 31t einem 3upou — bie beffern ©tüde
bürfteu oerwetibbar fein —, fo lann man biefelbe
Supfen unb als ©inlage für ©teppbeden gebrauchen.
'Bu bem ßwed fcpneibet man bie ©eibenftüde in etwa
5 Sentimeter im Quabrat paltenbe ©tüde, ober wie
eS gerabe papt, unb supft fie gans, wie man einft
©harpie supfte. gebeS, and) baS lleinfte ©eibenreftdjen
lann fo Serroenbung finben. 9lu§ je V/2—2 SÖteter

folchet ©eibenmatte läfjt man bann eine ©teppbede
arbeiten in ber Sffieife, bah man smifdjen swei Statten?
lagen bie gesupfte ©eibe legt. ®en Segug ergibt ©atin
ober ©atinette. ©old)e Sedeit finb fehr leicht unb
warm. 21. ®.

gteuiffeton.

20] 9toman oon @. 8. ©am er on.
(SKacbbïud beiCoteit.)

u batfft Sir auch nidjt Sein Sehen meinet'
toegen üerfümmern, UJlart) ; Sn hift jung
unb hübfdj, unb halb wirb ein mürbigerer
unb hefferer SJlann als idj ®idj gum SOßeihe

hegehren; benfe bann nicht, bafj Su an
mich gehunben hift. Su muht ihn heiraten unb
gliidtich fein."

„3<h werbe nie, nie heiraten, Steffen I" rief fie
leibenfdjaftlidj. „3d) fdjwöre, Sir mein Sehen lang
treu ju bleiben."

©r prejjte fie an fich unb fügte fie immer
Wieber.

„Stein, ©eliebte, fdjwöre nicht twreilig. SOtit ber
Seit fiehft Sit bie Singe üieEeidjt anberS an, unb
bann rufe Sic ins ®ebäd)tniS gutücf, bah ®ein
Steffen baS nicht bon Sir berlangte — bah er
Sich öielmefjr glüdlidj fehen unb in Seiner ©rinne
rung als erfler greunb leben möchte, beffen Siehe

Sir bod; nur Summer unb Seib gebracht hat. 9tun,
©eliebte, lege Seinen SIrm um meinen &alS unb
füffe mich noch einmal, benn ich >««6 gehen. Sçh
habe no^ einen weiten SBeg bor mir, unb bie
Stunben hergehen fchnell. Süffe mich noch einmal
Sum aHerlehten SDtal, 9Jlatt), unb nun geh' 31t 23ett,
Siehfte. Steele Sein Sicht an, Siebling, bamit ich

auf meinem SOSt ge über baä 3)toor no^ immer su
Sir surüdbliden lann. 3ch lann eä hits sum 33rad=

moorteich.fehen, wohin wtr in ben Wielen glucflidjen
fahren unferer Siehe fo oft stammen gegangen
finb. Seh' wohl — noch einmal lebe wohl — meine

Süffe — meine ©eliehte."

SBeit Weg auf bem ffltoor ftanb ein einfamer
Sßanberer unb fuchte ben blaffen Schimmer be§
SidhtcS, um immer wieber mit ber .'ganb ein ftummeS
Sehewohl htnübersuwinfen. Soch i»a2 legte fdhmadje
glimmern erlofch für ihn, als ber äßeg bon bem
9/ioore abbog unb fith swifdjen ben §ügeln berlor.

XVI.
Sed)8 SSaljre fpäter.

Steffen §arbh? SBerfchminben an feinem
Seitëtage, nachbem er fein junges S33eih an ber
Sirchenthür su ÏÏJiatlton berlaffen, ift nun eine alte
©efchichte geworben, unb man hat aufgehört, in
Sramer gorft baoon su fbredjen.

Simon i>arbh hatte in ber erften 3eit berfucht,
baS geheimniSoolle Sßerfchwinben feines Sohnes nach
jener erswungenen ©hefchliehung fo lange wie
möglich °or gremben unb Stachbarn geheim su
halten. „2Bir werben einen Sötief belommenl" fagte
er su feiner Schwefter. ,,©r wirb fegreiben." Slber
er fchrieb nicht, unb mit ber 3"t würbe baS ©e»
heimniS fein ©eheimniS mehr; jebermann wufete,
was eS über Steffens Sßerfchwinben su Wiffen gab,
unb jeher erllärte fich in feiner SBeife bie 33eweg=
grünbe unb Urfachen. Sie einen nannten eS einen
fchimbflichen gluch unb meinten, er tonnte bie Saft
ber öffentlichen Sdjanbe nicht tragen. Slnbere waren
ber Slnficgt, fein SSater hätte ihn nicht swtngen
müffen, eine 3igeunerin ohne Seele su heiraten ;
gewifî, fagten fie, hat er in ber Sirche ben Seufel
in ihren Singen gefeljen unb ift öoHer ©ntfe^en bor
ihr geflohen. 2Bieber anbere behaupteten, eS wäre
ein fdjreienbeS Unrecht, ein junges SBeib unb fo
nahe ihrer Stunbe su berlaffen; wenn er fo weit
recht gepanbelt unb ihre ©hre gerettet hatte, warum
tonnte er bann nicht als ein guter ©atte bei ihr
bleiben? 9lur wenige ahnten, bafj mehr baljinter
fein müffe, als was auf ber Oberfläche lag; nur
wenige, su benen 9Jir. Sorrimer unb Sorb Jletherbt)
gehörten, bebauerten ihn tief unb aufrichtig.

So berging bie 3eit, unb man hörte auf, bon
Steffen su reben, ©r faul in Sßergeffenheit, unb
baS Seben nahm ohne ihn feinen ruhigen gortgang.

9tur an bem Schmede Simon §arbt)S ging bie
3eit machtlos oorüber. ©r war nie wieber berfelbe,
ber er gewefen.. Sßenige 9Jlonate nach jenem ber»
hängniSbollen §ochseitStag, um bie 3eit, als eine
neue, tieine ÜBerfönlichteit bie Slugen sum erftenmal
öffnete, hatte er einen StranfijeitSanfall, ber augen=
fcheinlich ben ©haratter eines SchlagftuffeS trug,
©r erholte fid) s®ar fdgtteH, ba sufällig ein Slrst
auS fblartton aus Sßeranlaffung beS eben begonnenen
tleinen SebenS im fèaufe war unb ihm .jjülfe leiften
tonnte; aber feine Sraft war gebrodhen; er war
plöfcltch sum ©reife geworben. Sei fchönem Söäetter

ritt er im Stritt auf einem ruhigen, alten Sßfetbe
ober wanberte am Stocf umher; bet fchlechtem SBetter
fa& er unthätig in ber Saminecfe. DJiehr unb mehr
würbe er bon SiE ©obeS abhängig, ber mit ber
3eit su einer 3lrt ©efchäftsfügrer unb gattotum
heranwuchs unb nach belieben taufte, berfaufte
unb betrog.

©S fegten, als wenn mit Steffens Jßerfdjwinben
Unfegen auf baS einft fo glüefliege unb gebeihlicge
Slnwefen gefaEen war. SDie ponies bertauften fich
fchledjt auf bem 9iobembermar£t unb brauten nicht
niel ein; eine wertbofle 3udgtftute fiel in eine Sanb?
grübe, brach ein Sein unb mufete erfchoffen werben.
®er folgenbe SBinter war fehr ftreng, fo bafj ©ras
unb ©infter-ausfroren unb bie ®h'ere auf bem
SÊoor fein gutter fanben. ®aS $eu war infolge
beS troefenen Sommers ungewöhnlich teuer unb
fchledjt. @0 wiefen bie Südjer auf aEen Seiten
fltüdftänbe, ©Bulben unb ungetilgte Serbinblich'
feiten auf, unb eS gab feine ©innahme mehr. Dloch

eine fdjmerere Prüfung erlitt Simon £>arbt) in
biefer 3eit. Seit feiner Kcanfheit hatte HJtifs ißru=
bentia bie innere unb äußere SEBtrtfdgaft geleitet;
ihr fchatfeS, geübtes Sluge, ihr tiarer Serftanb
hatten borsug^weife einen boEftänbigen 3ufammen'
bruch berhinbert ; fie berftanb eS, bem Unheil träfttg
entgegensutreten unb fich burh bie böfen ®age gu
labieren. Slber unglücflidjerwetfe ertältete fich 3^16

§arbp in ber äßethnadjtSseit bei ber Seauffidjti=
gung einiger Seränberungen in ben StäEen unb
ftarb an Sungenentsünbung.

So ftanb Simon $arbt) jegt aEein unb Oer»

laffen — feine ©efunbljeit gebrochen, fein ©emüt
oerbüftert. Seine einsigen ©efährten waren feine
frembartige Schwiegertochter unb baS £inb, in bem

er fidj bemühte, Steffens Sohn su fehen.

3a, als baS tinb heranwuchs unb aus ber

SäuglingSphhfwgnomie fich fdjärfere 3üge heraus»
bilbeten, als eS anfing, bon Stuhl s« Stuhl burdj
baS 3turuter su watfheln, bis eS sunt ©rofjbater
gelangte unb mtt ben rofigen gtngerdjen jauchsenb
in bie 9Jland)efterhofe griff — ba mufste freilich
•Simon §arbp fidh bemühen, su glauben, baff biefer
Änabe fein ©ntelfinb fei. ®enn Wenn er eS nicht
war — unb ber 3weifel bemächtigte fich fetner mehr

unb mehr mit ben 3aljren — fo hatte er feinen
eigenen Sohn in bie SBelt hiuauSgeftojjen, um bem
Sohn einer ®irne Slap su madjen.

®iefer ©ebattfe berfolgte unb quälte ihn ®ag
unb 9laht. Sein ganses Seben mar ein Kampf
bagegen; er floh ben ©ebanfen, er wehrte ihn bon
fich ab mit betben ®änben, mit aE feinen Kräften.

©ntmeber er hatte recht gehabt unb ©eredjtigfeit
geübt, ober er hatte einen ungeheuerlichen unb
fdpredlidhen Srrtum begangen unb einen 2lft ber
gröbften Ungeredhtigfeit unb ©raufamfeit in bem
Sohne, ben er fo innig liebte, boEfüIjrt.

®ie erften 3weifel an feiner .ganblungSweife
Waren gteidj nach Steffens Serfchwinben in ihm
aufgeftiegen. SBarum war Steffen fortgegangen?
Sffiarum hatte er 3iEa, nachbem er fie formeE su
feinem SBeibe gemacht,.berlaffen, wenn er nicht jeben
Slnfpruch ihrerfeitS an ihn boE unb gang gurüdmieS?
©ine foldje 93eharrlidgfeit blieb nicht ohne SBirfung
auf Simon £arbp. ©r hatte feft geglaubt, Steffen
Werbe feiner grau gegenüber feine Pflicht thun;
Steffen war ntdjt ber Sölann, eine grau gu mife=
hanbeln ober gu bernadjläffigen, bie ein ffte^t auf
ihn hatte, ober ein unfdjulbigeS Kinb, beffen Sater
er war, gu berlaffen. ®ag er btefeS boch unb fo
grünbltch gethan, bag bie ®eutlidgCeit feiner Slb ficht
nicht gu berfennen war, wedte in feinem Sater
fäjredlid) quälenbe 3weifel an ber Scpulb beS
SohneS unb an ber Etidjtigïeit feines UrteilSfprudjeS.
So manche Stacht burchwachte ber alte SÖtann unb
nefcte baS Kiffen mit bitteren ®hränen, fudgte mit
fchmergerfüEter Seele feinen Sohn in unbetannten
gernen unb fteEte fich bie Sdgwierigfeitcn unb Se»
brängniffe bor, bie Steffen in ber felbftauferlegten
Serbannung gu Übermittben hatte.

Slber 3fEa fdjmanfte nie, wich nie um §aateS»
breite oon ihren Seteuerungen, bon ben einmal be»

haupteten ®hatfadjen ab. Sie hatte bie Süge fo
oft unb fo nadjbrüdlid) wieberholt, fidh tn fie fo
hineingelebt, bafj fie für fie gur SBahrheit geworben
war. Steffen war ihr ©atte, rechtfertigte fie fich;
fie unb baS Kinb trugen feinen 9iamen. ®er,Knabe
war „Steffen" getauft worben; er hatte jeboch nach
Kinberart fich einen anberen Stamen beigelegt. SllS
er anfing gu plappern, nannte er fidg „®ot", eine
Serfürgung, bie fdheinbar ohne 3ufammenhang mit
bem eigentlidhen Stamen war, aber fürs Seben an
ihm haftete. Sis gu feinem ©nbe war unb blieb er
„£ot".

ßr entwidelte fidh 0U einem reigenben Kinbe mit
blonbem §aar, grauen Slugen unb garter ©efidhts»
färbe. Sein SBefen, aEeS was er that unb fagte,
war fo lieblich unb anmutig, bafj eS jeben begau»
berte. 3lucg ber oberftäcglichfte Seobadhter muhte
herauSfinben, bah baS Kinb nichts bon bem Sleufjern
Steffens an fidh gatte. Segterer hatte baS |eE'
blonbe .gaar unb bie tlaren, blauen 3lugen feiner
fächfifhen Sorfaljren. ®otS gaar war bon einem
warmen, rötlichen Slonb, fein Sluge war buntler,
feine ©efichtsfarbe frifdjer unb träftiger. Srüfenb
hielt Simon §atbp oft lange ben Slid auf baS
hergige ©efchöpfchen gerichtet unb fudjte fidh Steffens
früfjefte Kinbheit ins ©ebächtniS gurüdgurufen. 3u-
weilen glaubte er in ben Sewegnngen beS KinbeS,
in feinen Sliden ober in einem feiner SluSbrüde
etwas gu bemerfen, baS an Steffen erinnerte, fo
bah er oft plögljch in beglüdter Uebergeugung ausrief:

„®a.l ®a8 war gang unb gar Steffen in bem
Sllterl 3d) fefje ihn noch oor mir —"

®er tleine 3unge ftahl fich wehr unb mehr in
baS föerg beS alten SfianneS. Ohne gurdjt unb
Scheu bltdte er mit bem rührenben ©rnft ber Kinb»
heit in baS runglige, forgenboEe Sintiig unb bie
gramboEen Slugen feines bermeintlidhen ©rohbaterS.
Sletn, ®ot mar nicht im geringften fcheu; fein ernfteS
©efichtdgen würbe immer balb burd) ein glüdlidheS
Sädgeln erheEt. SBie baS ©eriefel eines SadjeS er»
tönte fein glüdlidheS Sachen, wenn feine rofigen
gingerdjen nach ber glängenben Ugrfette griffen,
ober wenn feine turgen, biden Seindfjen fidh be«

mühten, auf Simon &arbp3 Knie gu flettern. ®ann
beugte ber ©rohoater fidh nieber, hob ben Kleinen
auf ben begehrten Sig unb brüdte tgn feft an fein
Serg.

„®r ift meines SohneS Kinb!" tröftete ber alte
SJtann fidh. »Slut bon meinem Slut, gleifdj bon
meinem gleifch. ®ie Stimme ber Statur lehrt ihn,
mich Heben."

®ann War ber alte Sötann glüdlidh unb be»

ruhigt — bis bie 3weifel fich oon neuem in fein
§erg fdjlichen.

XVII.
®ie beiben grauen.

3iEa lag lang auSgeftredt auf bem fteilen, fon»
nenbefdjienenen Slbtjang, oberhalb beS Sradmoor»
teicheS. @8 war ftodhfommer. ®ie Stenen fummten
über bem buftigen ©infter, Schmetterlinge flatterten
burd) bie Suft, prächtige Sibeflen fehoffen pfeilfdjneE
über ben gelben Schwertlilien am 9lanbe beS SBafferS
hin unb her. (gortf. folgt.)

Sucbbruderei SElerlur, @t. ©aflen. Seilûfle : „gür bie Heine äöeit" Kr. 4.
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erst einzeln ein, — in den Muff kommt auch eine
zusammengeballte Zeitung statt der Hände — dann
nimmt man einen frischgewaschenen ältern Duvetbezug
und wickelt die Sachen hinein und näht fest zu. Noch
besser ist ungewaschene Leinwand zum Einnähen. Den
Packen legt man dann in eine gut schließende Kiste,
die an luftigem Ort stehen soll. A. E,

Auf Krage 6332: Wer seine Pelz- und
Wintertuchsachen weglegt und für die Sommerruhe aufhebt,
noch ehe die Kleidermotten ausfliegen, der hat selten
unter der Mottenplage zu leiden. Die Sachen werden
gut geklopft und gebürstet, mit Kampfer, rotem Pfeffer,
Borax oder sonst einem scharfen Mittel bestreut, in
frische Zeitungsmakulatur eingeschlagen, in einen gut
gestärkten und geglätteten, baumwollenen Sack gesteckt
und in einer passenden Blechbüchse untergebracht. Beim
Schluß des Deckels wird ein genügend breiter Papierstreifen

rings um den Falz geklebt. Auf diese Weise
können die Pelzsachen irgendwo aufbewahrt werden,
ohne den geringsten Schaden zu leiden. - D. R.

Auf Krage 6333: Von einer solchen Stelle würde
ich überhaupt dringend abraten; es ist ja begreiflich,
daß die Herrschaft einige Sicherheit wegen des Reisegeldes

wünscht; aber dafür kann man auch einen
anderen Weg finden. Wer von vornherein solche
unvernünftige Bedingungen stellt, wird überhaupt
unvernünftige Ansprüche an die Köchin machen. Von Schlimmerem

zu schweigen. — Mögen Sie die Sache nicht
ganz fahren lassen, so verlangen Sie allermindestens
genaue Referenzen in der Schweiz an einem Orte, wo Sie
den Vertrag mündlich besprechen können. Fr. M. in B.

Auf Krage 6333: Nur keine Stelle im Süden,
ohne Information annehmen. — Anmit Adressen
behufs Erkundigungen wegen Stellen: 1. Fräulein Marie
Sell, Via cksi Lsrpsnti gg, Rom; 2. Bureau cku

(loiuitä national cl'Italia, Rom, Via 8an Nartino 4
(Naaao).

Auf Krage 6334: In reichen Häusern werden die
seidenen Kleider, die sonst keinen Dienst mehr thun
können (also auch zu Krawatten zu schlecht sind), zu
Staublumpen zerschnitten. — Es ist eine große
Annehmlichkeit, feine Möbel mit seidenen Tüchern
abzustauben. Fr. M. tu B.

Auf Krage 6334: Aus den alten schwarzseidenen
Kleidern läßt sich zum mindesten ein hübsches Unterkleid

herstellen, indem man die Seide auf schwarze
Glanzperkale aufheftet und daraus den Jupon herstellt.
Aus den übrigen guten Teilen des Stoffes werden
schmale Streifchen geschnitten, die unter Verwendung
von Spitzen w. zur Garnitur verwendet werden. Ein
solcher Jupon sieht sehr fein aus und hält bei mäßiger
und sorglicher Benutzung oft noch jahrelang.

Grojjmrtter in L.
Auf Krage 6334: Ist die Seide nicht mehr gut

zu Futter oder zu einem Jupon — die bessern Stücke
dürften verwendbar sein —, so kann man dieselbe
zupfen und als Einlage für Steppdecken gebrauchen.
Zu dem Zweck schneidet man die Seidenstücke in etwa
5 Centimeter im Quadrat haltende Stücke, oder wie
es gerade paßt, und zupft sie ganz, wie man einst
Charpie zupfte. Jedes, auch das kleinste Seidenrestchen
kann so Verwendung finden. Aus je Meter
solcher Seidenwatte läßt man dann eine Steppdecke
arbeiten in der Weise, daß man zwischen zwei Wattenlagen

die gezupfte Seide legt. Den Bezug ergibt Satin
oder Satinette. Solche Decken sind sehr leicht und
warm. A- E.

Feuilleton.

Eine verirrte Seete.
20j Roman von E. L. Cameron.

à (Nachdruck verboten.)

u darfst Dir auch nicht Dein Leben meinet-
wegen verkümmern, Mary; Du bist jung
und hübsch, und bald wird ein würdigerer
und besserer Mann als ich Dich zum Weibe
begehren; denke dann nicht, daß Du an

mich gebunden bist. Du mußt ihn heiraten und
glücklich sein."

„Ich werde nie, nie heiraten, Steffen!" rief sie

leidenschaftlich. „Ich schwöre, Dir mein Leben lang
treu zu bleiben."

Er preßte sie an sich und küßte sie immer
wieder.

„Nein, Geliebte, schwöre nicht voreilig. Mit der

Zeit siehst Du die Dinge vielleicht anders an, und
dann rufe Dir ins Gedächtnis zurück, daß Dein
Steffen das nicht von Dir verlangte — daß er
Dich vielmehr glücklich sehen und in Deiner Erinnerung

als erster Freund leben möchte, dessen Liebe
Dir doch nur Kummer und Leid gebracht hat. Nun,
Geliebte, lege Deinen Arm um meinen Hals und
küsse mich noch einmal, denn ich muß gehen. Ich
habe noch einen weiten Weg vor mir, und die
Stunden vergehen schnell. Küsse mich noch einmal
zum allerletzten Mal, Mary, und nun geh' zu Bett,
Liebste. Stecke Dein Licht an. Liebling, damit ich

auf meinem Wtge über das Moor noch immer zu
Dir zurückblicken kann. Ich kann es bis zum Brack-
moorteich.sehen, wohin wir in den vielen glücklichen
Jahren unserer Liebe so oft zusammen gegangen
sind. Leb' wohl — noch einmal lebe wohl — meine

Süße — meine Geliebte."

Weit weg auf dem Moor stand ein einsamer
Wanderer und suchte den blassen Schimmer des
Lichtrs, um immer wieder mit der Hand ein stummes
Lebewohl hinüberzuwinken. Doch das letzte schwache

Flimmern erlosch für ihn, als der Weg von dem
Moore abbog und sich zwischen den Hügeln vwlor.

XVI.
Sechs Jahre später.

Steffen Hardys Verschwinden an seinem
Hochzeitstage, nachdem er sein junges Weib an der
Kirchenthür zu Marklon verlassen, ist nun eine alte
Geschichte geworden, und man hat aufgehört, in
Kramer Forst davon zu sprechen.

Simon Hardy hatte in der ersten Zeit versucht,
das geheimnisvolle Verschwinden seines Sohnes nach
jener erzwungenen Eheschließung so lange wie
möglich vor Fremden und Nachbarn geheim zu
halten. „Wir werden einen Brief bekommen I" sagte
er zu seiner Schwester. „Er wird schreiben." Aber
er schrieb nicht, und mit der Zeit wurde das
Geheimnis kein Geheimnis mehr; jedermann wußte,
was es über Steffens Verschwinden zu wissen gab,
und jeder erklärte sich in seiner Weise die Beweggründe

und Ursachen. Die einen nannten es einen
schimpflichen Fluch und meinten, er könnte die Last
der öffentlichen Schande nicht tragen. Andere waren
der Ansicht, sein Vater hätte ihn nicht zwingen
müssen, eine Zigeunerin ohne Seele zu heiraten;
gewiß, sagten sie, hat er in der Kirche den Teufel
in ihren Augen gesehen und ist voller Entsetzen vor
ihr geflohen. Wieder andere behaupteten, es wäre
ein schreiendes Unrecht, ein junges Weib und so

nahe ihrer Stunde zu verlassen; wenn er so weit
recht gehandelt und ihre Ehre gerettet hatte, warum
konnte er dann nicht als ein guter Gatte bei ihr
bleiben? Nur wenige ahnten, daß mehr dahinter
sein müsse, als was auf der Oberfläche lag; nur
wenige, zu denen Mr. Lorrimer und Lord Netherby
gehörten, bedauerten ihn tief und aufrichtig.

So verging die Zeit, und man hörte auf, von
Steffen zu reden. Er sank in Vergessenheit, und
das Leben nahm ohne ihn seinen ruhigen Fortgang.

Nur an dem Schmerze Simon Hardys ging die
Zeit machtlos vorüber. Er war nie wieder derselbe,
der er gewesen.. Wenige Monate nach jenem
verhängnisvollen Hochzeitstag, um die Zeit, als eine
neue, kleine Persönlichkeit die Augen zum erstenmal
öffnete, hatte er einen Krankheitsanfall, der
augenscheinlich den Charakter eines Schlagflusses trug.
Er erholte sich zwar schnell, da zufällig ein Arzt
aus Markton aus Veranlassung des eben begonnenen
kleinen Lebens im Hause war und ihm Hülfe leisten
konnte; aber seine Kraft war gebrochen; er war
plötzlich zum Greise geworden. Bei schönem Wetter
ritt er im Schritt auf einem ruhigen, alten Pferde
oder wanderte am Stock umher; bei schlechtem Wetter
saß er unthätig in der Kaminecke. Mehr und mehr
wurde er von Bill Godes abhängig, der mit der
Zeit zu einer Art Geschäftsführer und Faktotum
heranwuchs und nach Belieben kaufte, verkaufte
und betrog.

Es schien, als wenn mit Steffens Verschwinden
Unsegen auf das einst so glückliche und gedeihliche
Anwesen gefallen war. Die Ponies verkauften sich

schlecht auf dem Novembermarkt und brachten nicht
viel ein; eine wertvolle Zuchtstute fiel in eine Sandgrube,

brach ein Bein und mußte erschossen werden.
Der folgende Winter war sehr streng, so daß Gras
und Ginster-ausfroren und die Thiere auf dem

Moor kein Futter fanden. Das Heu war infolge
des trockenen Sommers ungewöhnlich teuer und
schlecht. So wiesen die Bücher auf allen Seiten
Rückstände, Schulden und ungetilgte Verbindlichkeiten

auf, und es gab keine Einnahme mehr. Noch
eine schwerere Prüfung erlitt Simon Hardy in
dieser Zeit. Seit seiner Krankheit hatte Miß Pru-
dentia die innere und äußere Wirtschaft geleitet;
ihr scharfes, geübtes Auge, ihr klarer Verstand
hatten vorzugsweise einen vollständigen Zusammenbruch

verhindert; sie verstand es, dem Unheil kräftig
entgegenzutreten und sich durch die bösen Tage zu
lavieren. Aber unglücklicherweise erkältete sich Miß
Hardy in der Weihnachtszeit bei der Beaufsichtigung

einiger Veränderungen in den Ställen und
starb an Lungenentzündung.

So stand Simon Hardy jetzt allein und
verlassen — seine Gesundheit gebrochen, sein Gemüt
verdüstert. Seine einzigen Gefährten waren seine

fremdartige Schwiegertochter und das Kind, in dem

er sich bemühte, Steffens Sohn zu sehen.

Ja, als das Kind heranwuchs und aus der

Säuglingsphysiognomie sich schärfere Züge
herausbildeten, als es anfing, von Stuhl zu Stuhl durch
das Zimmer zu watscheln, bis es zum Großvater
gelangte und mit den rosigen Fingerchen jauchzend
in die Manchesterhose griff — da mußte freilich
-Simon Hardy sich bemühen, zu glauben, daß dieser
Knabe sein Enkelkind sei. Denn wenn er es nicht
war — und der Zweifel bemächtigte sich seiner mehr

und mehr mit den Jahren — so hatte er seinen
eigenen Sohn in die Welt hinausgestoßen, um dem
Sohn einer Dirne Platz zu machen.

Dieser Gedanke verfolgte und quälte ihn Tag
und Nacht. Sein ganzes Leben war ein Kampf
dagegen; er floh den Gedanken, er wehrte ihn von
sich ab mit beiden Händen, mit all seinen Kräften.

Entweder er hatte recht gehabt und Gerechtigkeit
geübt, oder er hatte einen ungeheuerlichen und
schrecklichen Irrtum begangen und einen Akt der
gröbsten Ungerechtigkeit und Grausamkeit in dem
Sohne, den er so innig liebte, vollführt.

Die ersten Zweifel an seiner Handlungsweise
waren gleich nach Steffens Verschwinden in ihm
aufgestiegen. Warum war Steffen fortgegangen?
Warum hatte er Zilla, nachdem er sie formell zu
seinem Weibe gemacht,.verlassen, wenn er nicht jeden
Anspruch ihrerseits an ihn voll und ganz zurückwies?
Eine solche Beharrlichkeit blieb nicht ohne Wirkung
auf Simon Hardy. Er hatte fest geglaubt, Steffen
werde seiner Frau gegenüber seine Pflicht thun;
Steffen war nicht der Mann, eine Frau zu
mißbandeln oder zu vernachlässigen, die ein Recht auf
ihn hatte, oder ein unschuldiges Kind, dessen Vater
er war, zu verlassen. Daß er dieses doch und so
gründlich gethan, daß die Deutlichkeit seiner Absicht
nicht zu verkennen war, weckte in seinem Vater
schrecklich quälende Zweifel an der Schuld des
Sohnes und an der Nichtigkeit seines Urteilsspruches.
So manche Nacht durchwachte der alte Mann und
netzte das Kissen mit bitteren Thränen, suchte mit
schmerzerfüllter Seele seinen Sohn in unbekannten
Fernen und stellte sich die Schwierigkeiten und
Bedrängnisse vor, die Steffen in der selbstauferlegten
Verbannung zu überwinden hatte.

Aber Zilla schwankte nie, wich nie um Haaresbreite

von ihren Beteuerungen, von den einmal
behaupteten Thatsachen ab. Sie hatte die Lüge so

oft und so nachdrücklich wiederholt, sich in sie so
hineingelebt, daß sie für fie zur Wahrheit geworden
war. Steffen war ihr Gatte, rechtfertigte sie sich;
sie und das Kind trugen seinen Namen. Der Knabe
war „Steffen" getauft worden; er hatte jedoch nach
Kinderart sich einen anderen Namen beigelegt. Als
er anfing zu plappern, nannte er sich „Tot", eine
Verkürzung, die scheinbar ohne Zusammenhang mit
dem eigentlichen Namen war, aber fürs Leben an
ihm haftete. Bis zu seinem Ende war und blieb er
„Tot".

Er entwickelte sich zu einem reizenden Kinde mit
blondem Haar, grauen Augen und zarter Gesichtsfarbe.

Sein Wesen, alles was er that und sagte,
war so lieblich und anmutig, daß es jeden bezau-
berte. Auch der oberflächlichste Beobachter mußte
herausfinden, daß das Kind nichts von dem Aeußern
Steffens an sich hatte. Letzterer hatte das
hellblonde Haar und die klaren, blauen Augen seiner
sächsischen Vorfahren. Tots Haar war von einem
warmen, rötlichen Blond, sein Auge war dunkler,
seine Gesichtsfarbe frischer und kräftiger. Prüfend
hielt Simon Hardy oft lange den Blick auf das
herzige Geschöpfchen gerichtet und suchte sich Steffens
früheste Kindheit ins Gedächtnis zurückzurufen.
Zuweilen glaubte er in den Bewegungen des Kindes,
in seinen Blicken oder in einem seiner Ausdrücke
etwas zu bemerken, das an Steffen erinnerte, so

daß er oft plötzlich in beglückter Ueberzeugung ausrief:
„Da! Das war ganz und gar Steffen in dem

Alter! Ich sehe ihn noch vor mir —"
Der kleine Junge stahl sich mehr und mehr in

das Herz des alten Mannes. Ohne Furcht und
Scheu blickte er mit dem rührenden Ernst der Kindheit

in das runzlige, sorgenvolle Antlitz und die
gramvollen Augen seines vermeintlichen Großvaters.
Nein, Tot war nicht im geringsten scheu; sein ernstes
Gesichtchen wurde immer bald durch ein glückliches
Lächeln erhellt. Wie das Geriesel eines Baches
ertönte sein glückliches Lachen, wenn seine rosigen
Fingerchen nach der glänzenden Uhrkette griffen,
oder wenn seine kurzen, dicken Beinchen sich

bemühten, auf Simon Hardys Knie zu klettern. Dann
beugte der Großvater sich nieder, hob den Kleinen
auf den begehrten Sitz und drückte ihn fest an sein
Herz.

„Er ist meines Sohnes Kind!" tröstete der alte
Mann sich. „Blut von meinem Blut, Fleisch von
meinem Fleisch. Die Stimme der Natur lehrt ihn,
mich lieben."

Dann war der alte Mann glücklich und
beruhigt — bis die Zweifel sich von neuem in sein
Herz schlichen.

XVII.
Die beiden Frauen.

Zilla lag lang ausgestreckt auf dem steilen,
sonnenbeschienenen Abhang, oberhalb des Brackmoor-
tetches. Es war Hochsommer. Die Bienen summten
über dem duftigen Ginster, Schmetterlinge flatterten
durch die Luft, prächtige Libellen schössen pfeilschnell
über den gelben Schwertlilien am Rande des Wassers
hin und her. (Forts, folgt.)
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Cßmpfan00auiei0e mtb Smth.
gür bie Ejalëlcibettbe Softer ift utt§ an freunb=

tiefen ©aben ferner jugegangen:
îraniport ftr. 121.35

K. 3t., S3afel 5. —
Ungenannt, ©ern „ 1.—

S£otaI gr. 127. 35

SBir fdjlie&en l)iemit bie Sammlung ab unb fpredjen
ben freunblidjen ©eberit unb ©eberinnen aHerort§ um
feren roärmften ®anf au§ für if)re roerftE)ätige ©ei=
bülfe jur ©rleidjterung einer bebrängten Seibenben.
®abei geben mir bem warmen SBunfdtje 3lu§bruct, e§
möchte ber armen Kraulen gelingen, einen 3trjt z"
finben, ber fie non ifjretn Uebel ju heilen nermag, ober
ber e§ unutnrounbcn erflärr, roenn eine §eilung au§=
gefdjloffen unb bie für eine unbemittelte unb aEein--
ftetjenbe Kranfe erbrücfenben ©ebanblungSfofteit nutsloS
finb. ®ie 9îeba!tion.

M Bl|t Btn!
(Hin leifer Hegen l)üllt bie (Erbe ein —
(Ein fdjœars ©eroölf liegt cor bent lïïortbettfcbeitt —
Unb bod;, unb bod) — etn lebensmarmer £)aud),
(Ein frotjes Haunett getjt oott Strand; 31t Strand;.
(Es pod;t fo eigen an mein Jenfterlein

Das muff ber ;früt)Iing fein 1

Der früt)ling ftet^t ba braujf' im ÎÏÏonbenlid)t
Uttb fçbaut mir grabeümegs in bas ©eficfjt.
3d) fütjle feinen reinen Htern roelpt —
3d; fei;' tl)n butd; ben nädjt'gen ©arten geljn —
Da öffn' id; meit mein fleittes Jenfterlein:

<D Jrül;ling, fomm' herein I

Jur ÏIB0 ÄU0B0.
©§ ift nterfroürbig, bafi ber ganze Körper im 31E=

gemeinen Jeitie Pflege finbei. SRan roäfcfjt täglich ©e=
ficht unb fpänbe, nimmt ganze ©aber, pflegt ba§ .paar,
oie 3tägel ic. ; nur ba§ Singe mirb fltefmütterlid) be=

banbelt. ®§ ift fdjon fo oiel über bie Pflege be§
3luge§, biefeS ebelften £eile3 be« Körpers, gefdjrieben
werben, unb bod) roirb biefer zu ben roicljtigften ©unften
ber Körperpflege geljörenbeit ©efdjäftigung nocl) oon
oielen Seuten nid)t bie genügetibe ©ebeutung beigelegt.
©efonberS ben 9Jlüttern tarnt eS nid) t to arm genug
ati'S §erz gelegt toerben: SBadjet barüber, baß eure
Kinber ifjreit Slugen bie richtige ©e£)anblmtg angeheilten
laffett! ©ebt nicht ju, bag fie im ®ammerlicf)t noch
lefen, roaS matt befonberS bei jungen 3Jîabd)en fo
häufig ftel)t; macht fie beim (Spazierengehen auf eine
entfernte Kirdjturmfpitje, auf eilten ©ogel hod) oben
itt ber Suft ober auf einen ©unît ant fernen Çorijont
aufmerffam unb ruht nicht, bi§ fie ihn gefuttben haben!
®a§ fcl)ärft bie Sehtraft uttb pit ba§ Ktitb zugleich
att, bie Sftatur mit offenen Sittgen zu betrachten, atiftatt,
mie eS niete tun, btinb burh bie fdjöne ©otteSroelt zu
gehen. SCBie ber ganze DrganiSmuS burh öa§ SBaffer
getrüftigt uttb rotberftanbSfä£)ig gemäht toerben tarnt,
fo roirtt ba§ SBaffer, richtig attgemattbt, attd) auf baS
Sluge güttftig, inohlnerftattbett baê tatte SBaffer ; tnarmeS
fhabet höhften§. (Kalte« SBaffer mit Sorbetjalt : tnenn
îeinerlei ©rgiüung norauSgegangen ift.) SBafdjt man
fih be§ SftorgenS, fo tauht man bag ©eficljt mit
offenen Slugen einige Setunben ing frifhe SBaffer unb
Ziohitert babeirmit ben Sibern. Sluf biefe SBetfe mirb
bag Slüge gereinigt unb getrüftigt unb bag Sehoer=
mögen gehoben, ©ebraithte $eber biefeg einfahe
Sllittel, ntatt mürbe nidjt fo niele S£attfettbe fiel) mit
dritten quälen fetjeit Sictjt, Suft unb Sftehilichteit finb

fauptbebingungeit rote für bag ©ebenen beg ganzen
örperg, fo aud) für bag Sluge. SBer banad) lebt,

mirb fih gefuttber, träftiger Slugen z« erfreuen haben.

(Ein ptafcitjcfier Pfarrer.
®er SSolfgfdjriftfteller Pfarrer 6an§ Qatob erzählt

in feinem neueften S3ud)e : „SSertaffene SBege" folgern
beg @efhihthen aug bent Shmarzroalbe : „©in SJläb=

hen nom Sanbe, bag mih Bfterg hatte prebigen hören,
tarn zu mir auf meine Stube unb trug oertrauengnoll
bag folgenbe nor: Sie möchte gern heiraten, aber in
ihrem ©ebetbudje ftehe eine fo grofte Sobrebe auf bie

Qungfräulihfeit, bah fie immer roieber SSebenten be=

tomme, bag augzuführen, mag fie felbft unb ihre ©Itern
roünjhten. ©in braner Shtrfdje, ber ihr rooljtgefaHe,
habe um fie angehalten; aber fie tönne leinen ©nt*
fhtuh faffen, roetl ihr jeben Sonntag, roenn fie in ber
Kirche ihr ©ebetbud) aufmache, bag ©ebet über bie'
3ungfräulid)teit in bie Slugen tomme unb fte roieber
ftuhig mache. $h lieh mir bag ©ebetbud) geben, rig
bag SSlatt, roeid)eg bie Strupel heroorrief, heraug
unb gab ber ©eiratgluftigen bag 33uh zurüct mit ben
SBorten : „So Jungfer, bag ©ebet roiH ih für mih
behalten, uttb ihr geht jet)t heim unb heiratet." ©lücf»
lih über biefen Slat ging bag StMbdjen non bannen.
Slad) einem halben $a£)re begegnete ih ihr roieber
auf ber Strafte. Sie tarn auf mih Zu, gab mir bie
Ipanb unb fprad) : „3 bant nietmat für ©ure guate
Blot; i han ©uh g'folget unb bin ganz glüdlih-" Unb

ih roar aud) froh, ZU biefern ©lüde beigetragen zu
haben.

•

îrer KB&akfiun.
^Sutter in gl. 3n biefem ißuntt finb Sie boüauf

berechtigt, 3brer befferen ©infiht nahzuleben. ©ar
manche ffrau mürbe beffer tun, ihren paug£)alt felbft
zu beforgett, roobei fie allen SSerbrauh auf'g SSorteil=
haftefte einteilen tonnte. Sie toüftte ganz ßenau mit
ioeld)en SJlitteln fie zu rehnen hatte unb innert ben
gegebenen ©renken mühten bie Kinber m möglihfter
Sebürfniglofigteit herangezogen roerben, fte roären bttrd)
bie SJlutter noll beaitffid)tigt unb tonnten fpielenb zu
ftrammer SLätigteit erzogen roerben. SJüt Slugitbung
eineg eigenen SSerufeg tann bie gdtau ân)Clï baareg ®elb
beifdjaffen, roenn aber aHeg genau gerechnet roirb, fo
geht oft barüber an materiellen ©ütern niel mehr zu
©runbe alg ber ©rtoerb einbringt. Söott ben ibeeüen
©ütern gar nicht zu reben. S3 on ihrem Berufe nöEig
in Slnfpruh genommen, îatttt fih bie SRutter ben
Kittbern ttiht mehr roibmen, eittmeber muh fie fih Z«
biefem S3ehufe eineg ©rfaljeg bebienen, ober — roenn
bie Skrhaltniffe bieg iticïjt geftatten — fo oerroljen bie
Kittber uttb finb bem fragroüroigen ©infltth tron allerlei
Kamerabfdjaft, beg ©affenlébettg unb beg oerberblidjen
SJlühiggattgeg tnehrlog preiggegebett. ltm ihre ötono=
ntifhe Sage zu nerbefferen, um ben Kinbertt eine höhere
Shttlaugbilbung geben, um ihnen Skrmögen hinterlaffen
Zu tönnett, arbeitet bie SEutter fih ab, entbehrt beg

füllen hauglidjen SSeljageng, fhabet fih att ber ©efunb^
Ijeit unb nertürzt fih roohl baburd) ihre Sebengzeit.
®ie unbeauffihtigten, itt ihrem ®enten ttiht mehr non
ber mütterlichen Seele feftgeljaltenen Kinber nehmen
aber an Seib ttitb Seele Sdjaben uttb zutar oft fo,
bah alle Shutbilbung unb alle nott ber SJlutter er=
roorbenen Btonomifhett SEittel unb befferen 8ebengoer=
hältttiffe bag 33erfättmte nie mehr gut zu ntahett oer=
mögen. Slllerbittgg entfpringt 3hr ©eftreben, ben ©atten
im ©rroerb zu unterftütjen, eblen SRotineit, allein Sie

mühten eben einen ©rroerbgzroeig mahlen, ber Sie ben
Kinbern ntdjt entzieht. SBenn Sie roenigfteng eine oer=
roanbte ©erfon an ber .öattb hatten, bie bei 3hnen
roohnt unb bie eg nerftänbe, fih ber Kinber anzunehmen.
@g muh aber zum allermiubeften ein SBageftüd genannt
roerben, bie Kinber aufier ber Shulzeü fih oöHig felbft
Ztt iiberlaffen.

ffratt 3. 3. in ib. SBir raten 3h«en, bem jungen
SEäbhen bie Settüre für einige 3eit ganz Zu entziehen
unb bafür ben betreffenben Stoff mit ihm eingehenb
unb in' aller ©emütgruhe zu befpredjen. ©ereiten aber
Sie felber fih nor, um teine ffrage unbeantroortet
laffen zu müffen. ©g ift abfolut unmöglih, bah 10ir
ung im gegentoartigen SEoment ber geroünfhten
Slufgabe unterziehen tönnen. SBir roerben fpäter roieber
SSahriht fenben. Sitzroifdjen heften ©ruh.

Mme Dit Barry, eine berühmte
Schönheit, deren Eleganz historisch
geworden ist, verdankte ihre Erfolge
lückenhaften Toilette-Künsten. Hätte

sie die Crème Simon, den Fader
und die Seife dieser Firma gekannt,
so wäre ihre auffallende Schönheit von
noch längerer Dauer gewesen. (H 9260 X)

,1. Nimon, Paris. [1438

Der ostschweizerische

Blinden - Fürsorge -Verein
hat in St. Gallen, Weberg. 12, ein

=Yerkaufs-Magazin=
eröffnet, wo die folgenden, y nur von Blinden
verfertigten Artikel "Tpfi zu couranten Preisen
dem Verkaufe ausgestellt sind: [1738

Biirstenwaren • Tiirvorlapn • Korbwaren.

Das Sesselflcchten wird von in ihrem Fache
tüchtigen Blinden schön und sorgfältig ausgeführt.
Stühle werden auf Wunsch abgeholt.

Wir empfehlen das Unternehmen dem gütig. Zuspruch
eines wohlwollenden Publikums zu Stadt und Land aufs
angelegentlichste.

ittäftipttgsmiftel.
§ert 3>r. Heitmann, Kinberarzt in ^ffündjen,

fdjtelbt: „®r. §ommel'8 hämatogen pbe id) in gtoei

fällen öongäfutarmut unb Sleftonttafesctn} posttyphum
abdom. erprobt, pie pürftung war eine gerabezu
frappante; bie ©atienten erholten fid) fo auffatlenb
gut unb fdjnell, Wie ici) es bei ©ebraud) äbnlidjer Kräf=
tignngsmittel noch ute beobachtet habe. 3d) ftehe nicht
an, Shitnc hämatogen bie erfte ©teile unter allen e£t=

ftierenben §aemog!obinpräparaten einzuräumen unb habe
mir feft borgenommen, in geeigneten fällen nur 3ht
toirflid) toertboEe« Präparat zu berorbnen." $epot« in
aEen Slpothefen. [960

gör geittfdimecfer. ©in erfahrener Käfer, ber
feinem ©eruf aug ©efunbheitgrüctfichten nicht mehr
oorftehen tann, anerbietet fed), ©rioaten, feinen ©en=
(tonen unb ©otelg, roo prima Slrtitet nerlangt unb
geroürbigt roerben, bag ©efte in Käfe zu befdjaffen unb
nach Stuftrag zuzufteEen. ©anz befonberg empfehlengs
roert finb oorzügliAe îiljlter Kägcben, in Saiben zu
4l/a—5 Kilo. §augfrauen, welche ihren 2ifd)genoffen
einmal non fotehem Käfe norgefeht haben, roerben nach'
her immer roieber ein folcheg Kägdjen im KeBer halten
müffen. ©efäEige Offerten unter ©hiffre „Kenner"
roerben fdjneE beantwortet. [931

Zur gefl. Beachtung.
Offerten, die man der Expedition znr Beförde

rang übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt weruen.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Schriftlichen Ausknnftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever¬
eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
ans die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

J1 ls Stütze für eine leidende Haus-

« frau wird eine in allen Teilen des
Hauswesens tüchtige, durchaus
zuverlässige Person bestandenen Alters
gesucht. Gute Zeugnisse oder Empfehlungen

sind notwendig. Offerten unter
Chiffre B1835 befördert die Expedition
dieses Blattes. [1835

fochter, protestant., 26 Jahre alt, derJ deutschen und französischen Sprache
mächtig, und mit einigen Kenntnissen
in der italienischen Sprache, in Musik
und Buchhaltung, sucht Verhältnisse
halber passende Stelle in gutem Privathause.

Familienanschluss erwünscht.
Offerten unter. Chiffre Ch HL 1800
befördert die Expedition. /1800

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder *Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [1608

100 Te[S£ene Ansichtspostkarten Sc£z Fr. 5.—
100 sortierte Ansichts-Postkarten „ 3. —
1000 Brief-Couverts, Geschäfts-Format „ 2.40
Pnefntinipr 50© Doppelbogen klein oder Oktav-Format Fr. 1.50
1 UdipdpiCl, 500 Doppelbogen, Quart (Geschäfts-Format) 3.—
Prima Schreibfedern in Schachteln à 100 Stück Fr. 1. —

Preisliste und Muster gratis und franko. Bei Einsendung des Betrages
franko, sonst Nachnahme. [1457

Papierwarenfabrik A. Niederhäuser, Grenchen.

_ « «» ^SM
nach der trefflichen Hellwirkung des

Lamscheider Stahlbrunnen
bei Blutarmut, Frauenkrankheiten, Magenbeschwerden,
Nervenschwäche, nach schweren Wochenbetten, Operationen u. Blutverlust.

Erhilltlioh in allen Mineralwasserhandlungen und Apotheken, sowie durch
das General-Dépôt IC. Bürgin-Geitlinger in Aarau. (H967Q) [1724

Günstige Gelegenheit.
Infolge andauernder Krankheit ist in

Genf ein nachweisbar gutes Café-Restaurant
mit möblierten Zimmern auf längere

Zeit zu vermieten. Sehr günstige
Zahlungsbedingungen. Gefl. Offerten befördert

die Expedition des Blattes unter
Chiffre Genève 1796. [1796

f wei Fräulein aus sehr gutem Hause
und von bester Schulbildung, Schwestern,

suchen Verhältnisse halber Stellung
als Gesellschafterin oder auch zu
Kindern, zu deren Beaufsichtigung und
Unterstützung bei den Schulaufgaben.
Die Fräulein sind auch im stände, unter
Beihülfe einer Magd für die groben
Arbeiten einen Haushalt zu führen und
können beide etwas schneidern und weiss-
nähen. Bedingung Familienanschluss
und liebevolle Behandlung. Gerne würden

Stellen in der französischen Schweiz
oder im südlichen Frankreich angenommen,

wo Gelegenheit wäre, sich in der
Sprache auszubilden. Gefl. Offerten unter
Chiffre 1834 befördert die Fxped. [1834

P ine junge, guterzogene u. gutgeschulte
G Tochter sucht Stellung in eine gute
Familie zur Besorgung der Zimmerarbeiten

oder zur Ueberwachung von
grösseren Kindern. Die Suchende ist
auch in den Handarbeiten bewandert
und kann in einem Laden servieren.
Gute Behandlung ist Bedingung, Gefl.
Offerten unter Chiffre ZM1791 befördert

die Expedition. [1791

St. Gallen Beilage zu Nr. ^6 der Schweizer Frauen-Zeitung. 20. April ;902

Empfangsanzeige und Dank.
Für die halsleidende Tochter ist uns an freundlichen

Gaben ferner zugegangen:
Transport Fr. 121,35

K. A., Basel 5. -Ungenannt, Bern „ 1.—
Total Fr, 127,35^

Wir schließen hiemit die Sammlung ab und sprechen
den freundlichen Gebern und Geberinnen allerorts
unseren wärmsten Dank aus für ihre werkthätige
Beihülfe zur Erleichterung einer bedrängten Leidenden.
Dabei geben wir dem warmen Wunsche Ausdruck, es
möchte der armen Kranken gelingen, einen Arzt zu
finden, der sie von ihrem Uebel zu heilen vermag, oder
der es unumwunden erklärt, wenn eine Heilung
ausgeschlossen und die für eine unbemittelte und
alleinstehende Kranke erdrückenden Behandlungskosten nutzlos
sind. Die Redaktion.

Kehr ein!
Ein leiser Regen hüllt die Erde ein —
Ein schwarz Gewölk liegt vor dem Moudenscheiu —
Und doch, und doch — ein lebenswarmer Hauch,
Ein frohes Raunen geht von Strauch zu Strauch.
Es pocht so eigen an mein Fensterlein

Das muß der Frühling sein!

Der Frühling steht da drauß' im Mondenlicht
Und schaut mir gradestwegs in das Gesicht.
Ich suhle seinen reinen Atem wehn —
Ich seh' ihn durch den nächt'gen Garten gehn —
Da öffn' ich weit mein kleines Fensterlein:

G Frühling, komm' herein I

Zur Pflege des Auges.
Es ist merkwürdig, daß der ganze Körper im

Allgemeinen feine Pflege findet. Man wäscht täglich
Gesicht und Hände, nimmt ganze Bäder, pflegt das Haar,
oie Nägel:c. ; nur das Auge wird stiefmütterlich
behandelt. Es ist schon so viel über die Pflege des
Auges, dieses edelsten Teiles des Körpers, geschrieben
worden, und doch wird dieser zu den wichtigsten Punkten
der Körperpflege gehörenden Beschäftigung noch von
vielen Leuten nicht die genügende Bedeutung beigelegt.
Besonders den Müttern kann es nicht warm genug
an's Herz gelegt werden: Wachet darüber, daß eure
Kinder ihren Augen die richtige Behandlung angedeihen
lassen! Gebt nicht zu, daß sie im Dämmerlicht noch
lesen, was man besonders bei jungen Mädchen so
häufig sieht; macht sie beim Spazierengehen auf eine
entfernte Kirchturmspitze, auf einen Vogel hoch oben
in der Luft oder auf einen Punkt am fernen Horizont
aufmerksam und ruht nicht, bis sie ihn gefunden haben!
Das schärft die Sehkraft und hält das Kind zugleich
an, die Natur mit offenen Augen zu betrachten, anstatt;
wie es viele tun, blind durch die schöne Gotteswelt zu
gehen. Wie der ganze Organismus durch das Wasser
gekräftigt und widerstandsfähig gemacht werden kann,
so wirkt das Wasser, richtig angewandt, auch auf das
Auge günstig, wohlverstanden das kalte Wasser; warmes
schadet höchstens, (Kaltes Wasser mit Vorbehalt: wenn
keinerlei Erhitzung vorausgegangen ist.) Wäscht man
sich des Morgens, so taucht man das Gesicht mit
offenen Augen einige Sekunden ins frische Wasser und
zwinkert dabe? mit den Lidern. Auf diese Weise wird
das Auge gereinigt und gekräftigt und das Sehvermögen

gehoben. Gebrauchte Jeder dieses einfache
Mittel, man würde nicht so viele Tausende sich mit
Brillen quälen sehen! Licht, Luft und Reinlichkeit sind

Hauptbedingungen wie für das Gedeihen des ganzen
Körpers, so auch für das Auge. Wer danach lebt,
wird sich gesunder, kräftiger Augen zu erfreuen haben.

Ein praktischer Pfarrer.
Der Volksschriftsteller Pfarrer Hans Jakob erzählt

in seinem neuesten Buche: „Verlassene Wege" folgendes

Geschichtchen aus dem Schwarzwalde: „Ein Mädchen

vom Lande, das mich öfters hatte predigen hören,
kam zu mir auf meine Stube und trug vertrauensvoll
das folgende vor: Sie möchte gern heiraten, aber in
ihrem Gebetbuche stehe eine so große Lobrede auf die

Jungfräulichkeit, daß sie immer wieder Bedenken
bekomme, das auszuführen, was sie selbst und ihre Eltern
wünschten. Ein braver Bursche, der ihr wohlgefalle,
habe um sie angehalten; aber sie könne keinen
Entschluß fassen, weil ihr jeden Sonntag, wenn sie in der
Kirche ihr Gebetbuch aufmache das Gebet über die'
Jungfräulichkeit in die Augen komme und sie wieder
stutzig mache. Ich ließ mir das Gebetbuch geben, riß
das Blatt, welches die Skrupel hervorrief, heraus
und gab der Heiratslustigen das Buch zurück mit den
Worten: „So Jungfer, das Gebet will ich für mich
behalten, und ihr geht jetzt heim und heiratet." Glücklich

über diesen Rat ging das Mädchen von dannen.
Nach einem halben Jahre begegnete ich ihr wieder
auf der Straße. Sie kam auf mich zu, gab mir die

Hand und sprach: „I dank vielmal für Eure guate
Rot; i han Euch g'folget und bin ganz glücklich." Und
ich war auch froh, zu diesem Glücke beigetragen zu
haben.

Briefkasten der Redaktion.
Mutter in Zt. In diesem Punkt sind Sie vollauf

berechtigt, Ihrer besseren Einsicht nachzuleben. Gar
manche Frau würde besser tun, ihren Haushalt selbst
zu besorgen, wobei sie allen Verbrauch aus's Vorteilhafteste

einteilen könnte. Sie wüßte ganz genau mit
welchen Mitteln sie zu rechnen hätte und innert den
gegebenen Grenzen müßten die Kinder zu möglichster
Bedürfnislosigkeit herangezogen werden, sie wären durch
die Mutter voll beaufsichtigt und könnten spielend zu
strammer Tätigkeit erzogen werden. Mit Ausübung
eines eigenen Berufes kann die Frau zwar baares Geld
beischaffen, wenn aber alles genau gerechnet wird, so

geht oft darüber an materiellen Gütern viel mehr zu
Grunde als der Erwerb einbringt. Von den ideellen
Gütern gar nicht zu reden. Von ihrem Berufe völlig
in Anspruch genommen, kann sich die Mutter den
Kindern nicht mehr widmen, entweder muß sie sich zu
diesem Behufe eines Ersatzes bedienen, oder — wenn
die Verhältnisse dies nicht gestatten — so verrohen die
Kinder und sind dem fragwürdigen Einfluß von allerlei
Kameradschaft, des Gassenlebcus und des verderblichen
Müßigganges wehrlos preisgegeben. Um ihre ökonomische

Lage zu verbesseren, um den Kindern eine höhere
Schulausbildung geben, um ihnen Vermögen hinterlassen
zu können, arbeitet die Mutter sich ab, entbehrt des
stillen häuslichen Behagens, schadet sich an der Gesundheit

und verkürzt sich wohl dadurch ihre Lebenszeit.
Die unbeaufsichtigten, in ihrem Denken nicht mehr von
der mütterlichen Seele festgehaltenen Kinder nehmen
aber an Leib und Seele Schaden und zwar oft so,
daß alle Schulbildung und alle von der Mutter
erworbenen ökonomischeu Mittel und besseren Lebensverhältnisse

das Versäumte nie mehr gut zu machen
vermögen. Allerdings entspringt Ihr Bestreben, den Gatten
im Erwerb zu unterstützen, edlen Motive», allein Sie

müßten eben einen Erwerbszweig wählen, der Sie den
Kindern nicht entzieht. Wenn Sie wenigstens eine
verwandte Person an der Hand hätten, die bei Ihnen
wohnt und die es verstände, sich der Kinder anzunehmen.
Es muß aber zum allermindesten ein Wagestück genannt
werden, die Kinder außer der Schulzeit sich völlig selbst

zu überlassen.

Frau I. Z. in H. Wir raten Ihnen, dem jungen
Mädchen die Lektüre für einige Zeit ganz zu entziehen
und dafür den betreffenden Stoff mit ihm eingehend
und in aller Gemütsruhe zu besprechen. Bereiten aber
Sie selber sich vor, um keine Frage unbeantwortet
lassen zu müssen. Es ist absolut unmöglich, daß wir
uns im gegenwärtigen Moment der gewünschten
Aufgabe unterziehen können. Wir werden später wieder
Nachricht senden. Inzwischen besten Gruß.

ZU»»« V» Itkcrrv, eins derüdmto
Lckönkeit, cksren klcgauz kistorisck
goworäou ist, voräaokto ikro Erkolgs
lückonkaktou koilotts-künstsn. Hätte

sis à Orè»»« äsn K'lìckki
u»ä die dieser kirma gekannt,
oo vväre ikro aukkallonàs Lckönksit von
uock längerer Dauer gewesen. (IIZM X),1.slWDer ostsckweiLeriscke

Miiià - kuiîge -Verà
kat in 5»t. OlkrllviK, IVedsvK. 12, ein

erölknst, wo die kolgsnden, DM" nur von Blinden
verfertigten Artikel "ME ?» eouranten kreisen
dem Verkaufs ausgestellt sind: (1738

kiìràimîliM « liirvoàjM « ksàaiM.
Das wird von in itirsin kacke

tücktigon Llindsn sckön und sorgfältig ausgekülirt.
Ltüklo werden auf IVuusck adgokolt.

^Vir empkàlsii âas Ilutsriisdrriöli âsia Mtix.
TÎQS3 ?ud1ikurli3 2U gtaât UQâ Ickîìiiâ auk3
arlss1s8vnt1iod3ts.

Kräftigungsmittel.
Herr Dr. Neumann, Kinderarzt in München,

schreibt: „Dr.Hommel's Hämatogen habe ich in zwei
Fällen von Ntntarmnt und Rekonvalescenz xosttz-pkum
addoin. erprobt. Die Wirkung war eine geradezu
frappante; die Patienten erholten sich so auffallend
gut und schnell, wie ich es bei Gebrauch ähnlicher
Kräftigungsmittel noch nie beobachtet habe. Ich stehe nicht
an, Ihrem Hämatogen die erste Stelle unter allen
existierenden Haemoglobinpräparaten einzuräumen und habe
mir fest vorgenommen, in geeigneten Fällen nur Ihr
wirklich wertvolles Präparat zu verordnen." Depots in
allen Apotheken. (96V

Für Feinschmecker. Ein erfahrener Käser, der
seinem Beruf aus Gesundheitsrücksichten nicht mehr
vorstehen kann, anerbietet sich. Privaten, feinen
Pensionen und Hotels, wo prima Artikel verlangt und
gewürdigt werden, das Beste in Käse zu beschaffen und
nach Auftrag zuzustellen. Ganz besonders empfehlenswert

find vorzügliche Tilsiter Käschen, in Laiben zu
S Kilo. Hausfrauen, welche ihren Tischgenossen

einmal von solchem Käse vorgesetzt haben, werden nachher

immer wieder à solches Käschen im Keller halten
müssen. Gefällige Offerten unter Chiffre „Kenner"
werden schnell beantwortet. sS31

Vokrittlivdvv àsàuuttsbvsvàrsQ voll»» aas Porto
^ ttìr RüokaQtwort doigsvlvxt wsràvQ.

^or llvisor RIatt in àvn vlappon àor I^osovor-

IsMxt woràoQ.
R uk lusoratv, Mo LdlSrv do-ivloìuivt àà,â mus» sostrittliodv OSorto viQxvroiodt woràoo,

às. Mo LxpoMtioa Mvdt dàgt tut, vori oiok
au» Mo ^ârv»»SQ au2U8vdvQ.

f» StÄtse /nr eine leidend« Saus-
en» /rau wird à s à allen Seilen des
Sauswesens tàhtipe, durchaus save--
lckssiz?« Serson befände»«» Alters pe-
sucht. <7ute Seupnisse ode»' S,np/'eb-
lunyen sind notwendig. (Werten unter
Ohsi^re RdSSS be/ordert die Srpeditio»
dieses Statte«. /18ZZ

Pachter, protestant., 26 dahre alt, der
s/ deutschen and fransô'sisehen Sprache
mckcbtip, and mit einipen Kenntnissen
in der italienischen Sprache, «n Sus/H
and Suchhaltunp, sacht Verhältnisse
halber passende Steile in putem Srivat-
Hanse. Samilienanschluss erwünscht.
D/f'erten unter, ShiLre <?h S S1866
befördert die Swpeditio». /1S06

Das Ideal der Länglingsnakrrmg ist die Nnttormilck;
wo diese koklt, ompilsklt sick die sterilisierte Dernor
AIpsn-Nilck als kswäkrteste, zuverlässigste

I5inâSi-"Ali1à
Diese keiwkrsie àturmilck verdatet Verdauungs-
Störungen. Lie sickert dem Xinds eine kräftige Kon-
stitution und verloikt ikm dlükendes ttusssken.

Depots: In Spotkokon. (1668

M îàedone Làà 1^. 5. —
M „ Z. —
Ml) KmIM-kvriNt „ 2.40
PorsotiDÌDO 600 Doppelbogen klein oder Oktav-kormat t r. K. Z0I 300 Doppelbogen, (Zuart (kesckäkts-kormat) lt.—

kààleàii inkàktà à M 8M kr. 1. —
Preisliste und Nüster gratis und franko. Lei kinsendung des Letragss

franko, sonst Aacknakms. (1457

kspiki'Ml'knfàik k. lìlîvlioi'KSusei', Ki-enàn.

uavk àsr tretklicbsn Heilwirkung âes

lâsàsiàôi' LtaMriuivsv
bei Llutarinnt, kranenkrankkoitsn, Alaxenkescdwerden, Kerven-
sckwäcke, nack sckvveren VVockenkotten, Operationen u. Dlutvsrlust.

kiiulltlied in sllsn Nineralwusserbandiungon und Lpotkeksn, sowie Uurà
às Densral-OspSt » in á»r»>>. (ü gi>7H) (1721

Az/sF/Hv Ls/sKV/eà/.
In/'oipe andauernder iiranhheit ist in

Senf ein nachu-eisbar putes LÄ/V-Iiestan-
rant »nit möbiierten wimmern au/idnAere
^eit su Berniieten. Sehr pàstipe ^ah-
iunpsbedinpunpen. <?e/î. vierten de/'ör-
dert die àpedition des Statte« unter
<?hiLre Senèoe 17S6. fI7S6

^ u-ei Srá'uià aus sehr A-uten» Sause
âi und von bester Schuibiidunp, Sehsoe-

«tern, suchen Verhältnisse halber Stellung
als <?esellscha/°t«rin oder auch su Sin-
dern, su deren Seau/siâtipunA und
ltnterstütsunK- bei den Schulau/paben.
Die Vrckulein sind auch à stände, unter
Seihü'l/e einer Illapd M»' die proben Ar-
beiten einen Saushalt su /ührew und
hönne» beide etwas schneidern und weiss-
nähe». SedinpunZ- âinilienanschluss
und liebevolle Sehandlunp. 6lerne wu>-
den Stellen in der />ansösischen Sehweis
oder i»n sudlichen Sranhreich anpenom-
»nen, wo tielSAenheit wck»'e, sich in der
Sprache aussu bilden. Ke/l. Werten unter
<?hi^re 76Z4 befördert die àped. /1SS4

^ ine^'unpe, putersopene u. putpeschulte
V Sachter sucht Stellung in eine pute
kamilie sur SesorpunA der Simmer-
arbeiten oder sur Dêberwaehunp von
grösseren Sindern. Sie Suchende ise
auch in den Sandarbeiten bewandert
»«nd kann in einem Saden servieren.
t?ute SehandlunA ist SedinpunL. <?e/l.

D^erten unter ài^re SS77S7 be/ör-
dert die Swpedition. /d7S1
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JTilr eine alleinstehende, lehenserfahrene
» Frau, die selbständig [einen geordneten

Haushalt zu führen weiss, die auch
im Zimmerdienst und in der Besorgung
von Kindern erfahren ist, wird eine
passende Stelle gesucht, sei es zu einem
alleinstehenden Herrn oder einer solchen
Dame, als Kinderfrau oder als
Haushälterin in einen kleinen Haushalt. Die
Suchende ist auch im Nähen, Glätten
und Kochen gewandt. Da sie kürzlich
krank gewesen, so trachtet sie auf eine
Stelle, die keine zu grossen Anforderungen

an ihre physische Kraft stellt,
und macht dementsprechend bescheidene
Ansprüche. Der Eintritt könnte sofort
geschehen. Gefl. Offerten unter Chiffre
F V1813 befördert die Expedition. /1S13

Pine gebildete lochter gesetzten Alters,
w in selbständiger Führung eines guten
Haushaltes durchaus bewandert, in jeder
Handarbeit theoretisch und praktisch
ausgebildet, mit dem Betrieb von grösseren
und kleineren Anstalten vertraut, an
Führung der Bücher, der Kasse und der
Korrespondenz gewöhnt, sucht besonderer
Verhältnisse halber eine neue Stellung
als Verwalterin, als wirtschaftliche
Leiterin einer guten Anstalt oder Sanatoriums

oder als verantwortlicher Ersatz
für die fehlende Hausfrau. Als selbst-
thätige Stütze eines Landarztes mit grosser
Praxis hat die Suchende auch in diesem
Fache Erfahrungen gesammelt und würde
solche in einer ähnlichen Stellung gerne
verwerten. Beste Zeugnisse und
Referenzen. Der Eintritt könnte von Mitte
Mai an nach Uebereinkunft geschehen.
Gefl. Offerten sub Chiffre U182d befördert

die Expedition. [1824

Pine mit allen Hausarbeiten und mit
& der bürgerlichen Küche vertraute
Tochter gesetzten Alters wünscht sich in
einer kleinen Lamilie als Mädchen für
alles zu plazieren. Gute Behandlung ist
Bedingung. Eintritt nach Belieben. Offerten

befördert die Expedition. [182b

P esucht wird ein in allen Hausge-• Schäften tüchtiges Mädchen. Guter
Lohn. Familiäre Behandlung. Ohne
gute Zeugnisse unnütz, sich zu melden.
Gefl. Offerten unter Chiffre JB18 befördert

die Expedition. [1820

5chweizer Herr und Dame, in schöner
Gegend in Süddeutschland wohnend,

suchen tüchtige Haushälterin, gleichzeitig
Köchin. Hohes Salair. Durchaus
selbständige, angenehme Stellung. Alter 35
bis 45 Jahre. Ausführliche Anmeldung
mit Angabe von Referenzen sind unter
Nr. 1830 an die Expedition erbeten. [1830

X^CHAFFHAUSEN

|4iiIIer-Mossmann.
Grösstes Specialhaus der Schweiz.

Vollständig neu eingerichtet
und erweitert. [176s

Versandt an Private. Muster franko.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. It. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toüette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Marwede's Moos-Binden
(Menstruationsbinden) kosten p. Paket
à 5 Stück 1 Fr. Gürtel 75 Cts. Jahresbedarf

50 St. mit Gürtel Fr. 10.50 portofrei.
Direkter Versand von der

General-Vertretung für die Schweiz: [1222
Peters & Co., Zürich V, Forchstr. 51.

JVtineFalwassep in ftisehei* Füllung
in Kisten zu 30 halben Litern zu beziehen. Versandt durch das
Haupt-Dépôt von Herrn Apotheker Helbling in Rapperswil, sowie durch
die Mineralwasserhandlungen und Apotheken d. Schweiz. (R 53 R)

Fideris-Bad, im April 1902. [1831] Die Bad- Direktion,

Institut für jung© Leute
Clos-Rousseau, CRESS1ER bei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule In Neuenburg.
—— Gegründet 1859. ———

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfäoher. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer Nähe des Waldes.
Referenzen von mehr als 1450 ehemaligen Zöglingen. [1639

Direktor : N. Quincke, Besitzer.

Grosse Auswahl
in

kaniaaieMekaekieln
far

Geschenk^.

Knaben-Pensionat
Mûller~Thiébaud

in Boudry bei Neuenburg.
Rasche und gründliche Erlernung der

französischen Sprache. Englisch,
Italienisch, Handelsfächer, Vorbereitung
auf das Postexamen. Sorgfältige Ueber-
wachung und Familienleben. Vorzügliche

Referenzen. Prospekte auf
Verlangen. [1676

St. Gallen. [1745

I TMter-Pensionat j
Frl. C. Keller, Burg-Vonwil.

Prospekte und Referenzen.
Hä

LAUSANNE.
MMehem-Pension

Clos Java 3
Villa mit grossem Garten.

Mme Friedrich Sandoz.
Beste Referenzen. [1712

Töchter-Institut „Flora"
Krontal, St. Gallen.

Moderne Sprachen, Musik, alle
Fächer. Specialunterriclit für geistig
und körperlich zurückgebliebene
Töchter. Beste Verpflegung und
liebevollste Behandlung. Angenehmes Heim
bei Besuch öffentlicher Lehranstalten.
Massiger Preis, Referenzen, Prospekte.

1630] Frau M. Brühlmann-Heim.

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Hedwigs
Verlag in Luzern [1722

Nässende Flechten.
Besten Dank für Ihre erfolgreiche briefl. Behandlung. Ich habe die Kur nach

Ihrer Vorschrift gemacht und freue mich, dass die nässenden Flechten mit beissen-
den, brennenden Bläschen und Rissen an den Händen beseitigt sind. Ich kann
wieder waschen, putzen und andere Arbeiten verrichten, woran ich früher durch
das lästige Uebel verhindert wurde. Zürich III, Badenerstr. 254, 15. März 1900.
Frau Schlatter. Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift der Frau Anna Schlatter
dahier. Zürich III, 15. März 1900. Stadtammannamt Zürich, Kreis III. Der
Stadtammann: Erb. Adresse: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [1697

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr, bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt Frl. Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
hallungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift : Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem vier-
wöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Hezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [843

Institut
llftliptls) «ftfSf

près Yverdon
nimmt zu jeder Zeit junge Leute auf,
welche die französische Sprache
erlernen wollen. Schöne Lage. 15
Minuten von Yverdon. Familienleben wird
zugesichert. Pensionspreis, alles
inbegriffen, 70 Fr. Referenzen zur Verfügung.

[1682

Man verlange ausdrücklich Originalaufmachung

(b. Strängen Papiermanchett.)
der Firma Lang & Cie. in Beiden.

3.nsrr, Zürich
Bahnhofstr.77

vorm. Teilhaber der
erl. Firma Jordan & Cie.
altbekanntes, renommiertes

grossies! „4»u Geschäft
Special- liüUCII" J. Schweb

Herren-, Damen-Nouveautés

meterweise ; Massarbeiten.
Fertige loilen-Artikel! [1742
Muster- u. Modebilder franco.

Amerik. Buchführung JÄ.
lieh durch Unterrichtsbriefe. Erfolg
garantiert. Verlangen Sie Gratisprosp. [1459

H. Frisch, Bücherexp., Zürich.

Schweizer Frsuen-Zetlung — Vlätter Mr den häuslichen Kreis

eine atteinste/encke, tebenser/a/i ene
» />««, âe sstd»tcknck«A sine» A«o«<t-
neten Mans/att sn /n/««n «se»»«, à ane/
à ^immerdienet nnd in cken /tceoi'Aunz?
non /ünckenn en/a/ren ist, na'nct eine
passencks Stette Ae«no/t, «ei es sa àem
atte»n«te/en<ten Lernn orten einen «o/c/en
/lame, ais Ltnder/raa orien ais //ans-
irMenin in einen /teinen //aasiraii. /),«
Kne/encte ist ane/ im Lck/en, <?ickiien
nnri //oc/en Aeroanâ. /la sie kiknsiicii
/ran/ Aeroesen, so inaeiiiei sie an/" eine
Kette, riie /eine sn Anossen ^/n/orcte-
nnnAen an i/re p/z«»!sc/« //na/i «ieiii,
nnck mac/t <tement»p»'ec/en<t besc/eiriene
âsprnc/e. /ler Mniniii /önnte so/ont
Ae«c/e/en. t/e/t. 0//«nien anten t?/Are
p P/8/S be/önrient die àperiitio». //S/S
<^in« Aebiiriete oc/ter gesetzten bitter«,^ in seibstcknriiAen â/nnnA eines Ante»

//ansiraites dnre/aa» bemanckert, in Serien
//anrianieit t/eoreti»c/ nnd ^na/tisâ ans»
Aediiriet, mit riem /i« tried non Fno'ssenen
nnri /ieinenr» ^tnstaiten nentnant, an
/Ä/ranA rien /?äc/er,' rien Z/asse nnri rien
Lorre«pondens pemö/nt, sac/t desonderer
i^eniläitnisse /atder eine nene KettanA
ais Lermatterin, ais n>irt«e/a/tttc/e /,«»-
teni» einen Anten Anstatt orien Lana/o-
ninms orien a is verantn'orttic/er Lr«a<s
Mr riie /e/tende //ans/nan. nlis seibst-
t/ätigl« Stàe eines Londarstes mit Anossen
/>arris /at riie Sne/ende anc/ in riiesem
/ac/e /in/a/nn»Ae» Aesammeit nnri n-ünri«
soie/e in einen ck/ntic/en KettnnA perne
n«nn>enien. /teste ZettAnisse nnri /ie/e-
nennen. /ler ântnitt /önnte von Mit«
Mai an nac/ k/eberein/»n/t Ae«e/e/em.
(?e/i. OLènten «nd t?/»)/ne lt/8S/ de/ör-
rient riie Mrxeriition. //SS/

ine mit aiien //»««arbeiten nnri mitî <ien brinAeniie/en Lno/e ventnante
poc/ter Mesetsten «t/er« «,n»«c/t sie/ in
einen /teinen /amiti« ais Mirie/en Mr
aiies sn ^tasieren. <?nte /te/anritnnA ist
RedinAnng-. Eintritt nac/Retieben. OLen-
ten be/önrient riie L-vpedition. //825

/M esnc/t nrinri ein in aiien //«USA«-
sc/ck/tsn tSc/tiAe« Mäde/en. t/ntsn

Lo/n. Lamitickre /te/anriiunr,. <?/»e
Ante ^enrjrnisse nnnitts, sic/ su metric».
t?e/i. /leerten nnten <?/?Ane //t /8 beMr-
rient riie â^erittion. //82S

^ e/«-eiser //err nnri /lame, in sc/önen

ê t/er/enri in Mririentsc/ianri n>o/nenri,
«ae/e» tnc/tlA« //aas/cktterin, Ateic/seitiA
//öc/i». //o/es S'atain. /lnnc/ans seid-
stänriiAe, anz-ene/me SteiinnA. mitten SS
bis /Z Sa/ne. ^ns/n'/niic/s ^/»meirinnA
mit âAabe von /ie/enens«n »inri nnten
/in. /SSS an riie Mrxeriition endeten. //SZtl

Ki'össtss Lpsoislkaus llec 8o>i«ei/.
Vollständig neu eingeriotitst

und enveitent. ^?W
«MîSIIlll iUI ilust«!' ltSIllttl.

?ür 6 kraàn
vsrsklldsll krsrà xegeii Hsààus

dtt°. S Ko. «I. loilotto-KdisII-Zoikn

(ca. 60—70 Isiekt dssekàdigts Ltûàv der
kswstvll ràtte-Leiksll). ^1609

ltvrxmsnn K Lo., Viisàiàoli-Mriek.

k/Iai-wsäv'8 Iüloo8-Kink!kn
(I^Sk,8t?u»tion»blnävn) k^ostsn p. ?àvîi
à 6 ZtUà 11^r. OUrtsI 73 Otg.
dsàrk 30 3t. mit HUrtsi I^r. 10 50 porto-
kroi. viràtsr VsrZaiìâ von àsr(^sQs-
rai-Vertretung kiir Oie 3ok^à: ^1222
Peters à Oo., /iirioli V, fm!à SI.

WnetslA/3L86tr in ftiseket Miyng
ill Kistkll 2U 30 dlliben /.itsrll 2U de^ietlkll. Vsrsllllàt àllià das
lillupt-vêpôt von Herrn kpottieker ltelbling in ksppersWll, sovis durek
dis lVlillorlllvvllsssriilllldlullASll ullà itpotkellSll à. Letivà. (RS3K)

pideris-ksd, im /pril 1902. ^1831^ /»is /i«ri- /»ino/ctiont.

lustttut Mx jWWKE leGWtG
Oios-Roussoau, SlìDSLIDR. dot ^suondurg.

OM?rIsI>s Vsr-btillâurissill rnit cZsi> UsriÄsIssstruls tri t^srrsriìzui g.
»»»»»-»» SdAnàr/st /SAS.

Lîrlsrlllllls âsr mortsillSll 3l>r»odsll Ullà s'àiutlicksr klallâelslâoksr. — gisbsll àixlo-
mivrts t/skrsr. — ?r»vktvc>IIs I ràg» sill 8'ussrz âss Sur», ill uuruittvldsror I/Äks âss Wrrlàvs.
lîsksrsllssll voll lliedr sis 1/SV sdsillsligvll ^öslillssn. I1K3S

/>ine/to»'.' /V. Ol/àâê, Lesàen.

à

Â»^as/s.Ms^aâs^
/à

Knabsn-Pensionat
IVlûIlSr^'rt/ièìzàuâ

m Louâr^ dei ûlouenturg.
Rllsctis und xrülldlieke Lrlsrllunz der

krllll^äsisedsll Lprucke. Lllzlisok, Its.-
iislliscti, Hsndslskselivr, Vorbereitung
»uk dss ?ostsxsmell. Lorgksltigs lieber-
vvsebnllg und ^smilielllsben. Vorxüg-
liebe kekerenüsll. Prospekte suk Ver-
Isngell. s1676

Lt. Qallsrs. 117-tö

z sàUei'-ksmilMîli Z

krl. (î. Xài-, Kurg-Vontvil.

?>rczspstets unâ ktsksreri^sri.

WUÂSàoM^VGMÂGM
VIIIs mli snosssm Osrisn.

Mme li'i-îSài'ioìi Lanâc»?.
»««t« Itekvreo^e». tt7t2

lôàsr-Institut,,?1ora"
XrontsI, 8t. t/aUen.

Noâsrus 3praviieu, Nusiki, aile 2'â-
virer iSpvvZ»I»,iit«rrtvI»t Mr
uuâ ikürp«rI1«I» ^urUvkgsdlisdeuv
^Ooirtsr. Beste Vsrpüsguug uuci iisde-
vollste Ledauàiung. 6ugsuetuues Vsiru
ksi Vesuok ökkeutiioksr I/vkranstalten.
Kässigsr Vrsis, Ksksrsu^su, Vrospàts-
1S30Ì Nsu lil. StOllllllSllII-IISllll.

NsiratS niotit
obus Dr. kvtsu, lineb über die übe,
mit 39 snstoinisvben Litàeru, preis
2 Pr., vr. Imwitt, /riebe und Lde obne
Xindvr, preis 2 Pr., gelesen xu baden.
Versand vsisoklossen àurob ?ss«llvitx«
V«rll»K il» l.i»irr»ii» 1722

NàSSSUâS I^lSOllìSII.
Lösten vaok kür Ibrs srkolgrsiebe bried. ösbandlung. leb bade die pur naeb

lbrsr Vorsebrikt gsmaebt uuà krsus mied, dass die nässenden pleeliten mit dsissen-
den, brennenden Llaseiien und pissen an den Länden beseitigt sind. leb kann
wieder waseben, putxen nnd andere Arbeiten verriekten, woran ieb krüker dureii
das lästige Lebel verbindert wurde, /üriek III, Ladensrstr. 254, 15. Närx 1990.
prau Leblatter. 2ur Leglaubigung vorsteb. Lntersebrikt der prau /tnna Leblatter
dabier. ^ürieb III, 15. Idärx 1999. Lladtammanuamt /ürieb, preis III. Der Ltadt-
ammann: prd. Adresse: ?rivatpolîklî»îk LIarus, pirebstr. 495, LIarus. s1697

L i« eàe àtttiiie vor» «n«î
rire» //incierrt nìit
vor» /SSO F>. bei Mieter MsnÄMonrier /ürrtitb-
rît»M ««rssrrico/ttMer»ver»»««/, ssiMt pri./à Vierisrer,
vor»îais por«tâeri»ì «/er tb«rMâi»ebe»t S««s»
/«itîtrrMsseàie, ««/ Kr«n«/ /«brei«rtM Ms»ar»t»>^eiter
^/nMaber» «»»«/ j»r«/:tisob àrobMe/Abr/er //«irs-
b«à»Msbikt/Mets à ibrsr bereits à vier ^/«t/i«Merr
ersebienenen /iebri/t/>ie ITikebe «tes Mittetsttt»i«ie«.
^t»teiti«r»M, bittiM ««»«/ M»t s» tebere. Mit eirrs««« vier-
«vöcbsrrtticberr Speisesettet »redet erprobtere/îese/lten.
/>«» «ebrrrrretc x/eburr«terre /Züetrtetrr, «tesserr /^rei«
»rrrr /. so betrÄMt, vorctierrt irr «rtterr p'errrritierr,
e/reeiett «rber irr »oteberr rrrit ber«rrrrv«reb»err«terr
/'bebterrr «tie «veiteste perbrertrrrrM. à àrrr» rrrr«/
«vir«t viet <?rrte» eti/terr. à dssietrerr àrâ «tie
Mvpertttiorr «ter „^obrvsiser pv«rr«ert-1?eà»rM" irr
St. tt«rtterr. /S/S

Institut
I«AM

près VvsrâOii
nimmt 2U ^'sder ?öit Mllgö Leute auk,
welobe die kranxäsisebe Lxraobe er-
lerueu wollen. Lcböns Lage. 15
dünnten von Vverdon. pamilienleben wird
2Ugssioksrt. Pensionspreis, alles inds-
grikken, 70 ?r. Referenden dur Vsrkü-
gnng. 1^1682

Klau verlange ausärücklivk Origiuslaut-
waekuug (d. Ltraugeukaplermavedett.)

àvr 2irma lâg L- Mo. in keLàen.

Z.IM. ?«ricl)
Lallàk8tl.77

orl. I'irws. »loràQ Ä Mo.
altlivlîàlliites, rsoommisrtss

g-ài-si./.,, esziàzit
Zpevisl- ItVUVll» à 8à°i,
>IttkôII-,I!WôII-Ii0UiôSIlIê5

mstvrveiso; A-ss»rdeilsi>.
ksitlgs taâsu-^rt!Il«I! Il?tS
Aiistsr- u. Âàdilà ào».

Emeriti, kuekkilkrung gà
livk durvb Ontsrrivktsbriefs. prtoig
garantiert. Verlangen 8io lîratisprosp. l>1SS

H. I Luoberexp., ILürivI».
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Stottern. Der von Ihnen im
August 1901 von

sehr schwerem
Stottern geheilte Sohn des Dr. med.
Wu mb in Heltig spricht noch heute
sehr gut und ist nicht der geringste
Rückfa 1 eingetreten. Plön, im März 1902.
Prof. Dr. Arend, Oberlehrer. Neues,
erprobtes Suggestionsverfahren. Heilung
garant. Sprachheilanstalt Laufenburg.1820

F. HENNE
Schmiedg. 6 u. 10

C- s&l
empfiehlt fortwährend

sämtl. frische Gemüse, als:
Blumenkohl, Rosenkohl, Schwarzwurzeln,

Spinat, Endivien u.
Kopfsalat, Randich u. Karotten, Kohl,
Blau- u. Weisskraut, Kohlrabi etc.
ferner alle Arten gedörrtes Obst u.
Gemüse, zugleich sämtl.
Konservengemüse als Erbsen, Bohnen,
Früchte etc. Verschied. Käse nebst
allen Sorten frischem Obst. [1780

H.Scherrer
J* München A
ffsT.GÂLLENf
U. Jllustr.Preisliste Franco. If

Diesen beliebten

Rahmkäse
versende ich zu 18 Cts.

'• per Stück unter Postnachnahme

in Kistchen von
40 Stück.

Wiederverkäufer erhalten

Rabatt. [1821

Otto Wartmann
Käsehandlung en gros

Weinfelden.

Uerlangen Sie
überall nur den allein echten

ßlobus-putzextrakt
wie di-'se Abbildung,

Bad- und Luftkurort 12J7mm"

Knrhotel und Badanstalt der Therme In VaisVak
J/ J[ O mit 40 Balkonzimmern, 60 Betten, in sonniger, staubfreier

und ruhiger Lage. Kurmittel: 1.Die eisenhaltige gypsr.
(Graub. Schweiz) Thermalquelle von 28" C., erprobt namentlich bei chron.

Katarrhen der Atmungs- und Verdauungsorgane, Blutarmut u.
Skrofulöse, Nervosität, Gelenk- und Muskel-Rheumatismus. 2. Das kräftige
Hochalpenklima. Kurarzt im Hause. Telegraph. Offen vom 15. Juni bis 1. Oktober.
Prospekte durch die Direktion. (ZagCh90) [1799

Privatasyl „Scherbenhof", Weinfelden
nimmt leidende, alleinstehende und ältere Personen in liebevolle Pension und Pflege.
Wunderschöne, stille Lage mitten in reizendem Garten. Bäder. Billige Pensionspreise.

Tüchtiger Arzt in der Nähe. Telephon. Näheres durch die
1746) (H1153 Z) Voz-wultuiigT.

da viele wertlose
Nachahmungen

angeboten werden. [1770

Fritz Schulz jun.,
Aktiengesellschaft Leipzig.

Rausch Haarwasser
das beste Pflegemittel der
Haare gegen Haarausfall,
mangelhaften Haarwuchs und
Schuppenbildung. Wo nicht
erhältlich direkt durch [1827

J. YV. Italisch, Emmishofeii.

O -WaeteR-O breghts

1311]
Fabrik-Marks.

ist der Beste Horn • Friste rkacnm.-

Ueberal! erhältlich.

• Ullzemann's feinste Palmbutter «
garantiert reines Pflanzenfett, Vom Käntonsohemiker in St. Gallen als gesundes
Kochfett befunden, selbst für schwache Magen leicht verdaulich, eignet sich
vorzüglich zum Kochen, Braten und Backen. Infolge ihres hohen Fettgehaltes und
billigen Preises «ca. 50% Ersparnis gegen andere Buttersorten.

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2'/z Kg. zu Fr. 4.40,
43/i Kg. zu 8 Fr. frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger. (1571

R. Malisch, Florastr. 14, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

Die

* *

s

Gartenlaube
beginnt soeben ein neues Quartal ihres ÜUbiläUfflS-üabrgaitgS und wird
in der nächsten Zeit folgende Romane und ßovellen veröffentlichen:

Die JTerztin« Dovcllc .von Paul Deyse.
Der UJascbbär. Dovelle von Cuise mestkireb*
Glück ebne Aber. Kä R. JVrtaria*
Der im ersten Quartal begonnene und mit so ausserordentlichem Beifall

aufgenommene Roman:

Sette Oldenrotbs Ciebe von Ol* Deimburg
wird im 2. Quartal fortgesetjt

Hbonnementspreis vierteljährlich 2 Tri. 70 ßtS.

Das 1. Quartal kann ju diesem Preise durch alle Buchbandlungen und
Postämter naebbejogen werden.

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Sinbanddeeken
als stets willkommene

Hübsehe Gelegenheits- Gesohenke
Schweizer Frauen-Zeitung à Fr. 2. —
Für die Kleine Welt à „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule à „ —.60

Prompter Versand per Nachnahme.

844] Verlag und Expedition.

T\ Bett- y S

Berner»is-Leinen
Rein- n. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Muster franoo. Spec. Brautaussteuern Hono?uu!tkf8p,oiSc.

Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leineuweberei mit elektrischem Betrieb und Handweberei (1531

lu Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten.

Kranken-
Heber — Tische

Fahrstühle
Kissen — Bidets

Kopflehnen.
Sämtliches 11836

Sanitäts-Material.

Hecht-Apotheke

®urd> baï elnfocfje ^eilPetfapren beS ®cttn
Sßopp Bin leb «or 3 3af)«n tooit meinem Sjäptigen
cSronifdjen Äagen-3»nrmftafarrl! buret) ©otteg
©netbe Bottftänblg gepellt tnorben unb War mäptetib
blefec Sobre boEftänbig gefunb. 3® fühle mlcf) ba=

per öerpfltchtet, ®emt $opp öffentlieS ju bonfen
unb ähnlich Seibenben ju empfehlen, fleh fcprtftliep
an herrn 3.3.Sßopp In heibe, ®oIftetn, ju
wenben, berfetöe fenbet ein Such unb grogebogen
gratig.

tftau Süllnna ©linteet In UnterpaHau,
1721] «h ©djaffljaufen.

Mme. C. Fischer, Theatorstrasse 20,
Zlirich, übermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend. von 30 Cts. in Marken
ihre Bruschüro (6. Auflage) über den

Haarausfall
und frühzeitiges ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Teilung. [1733

40/47 „ 8.—

40/47
36/42

8.50
5.50

Damen-, Herren-, Knaben-

Mittlere Balinbofstrasse 60.
Meterweise. Master franko. [1734

Maassanförtlgung — tailor made.

Buchhaltung für Wirte, Bäcker,
Metzger, Läden

aller Art, mit den nötigen Geschäftsbüchern
und Anleitung 20 Fr. gegen Nachn. [1478

Boesch-Spalinger, Bücherexperte, Zürich.

Vorteile
smds, die meinen Schuhwaren
überall Eingang verschaffen:
Erstens, die gute Qualität;
Zweitens, die gute Passform;
Drittens, der billige Preis,

wie z. B. :

Arbeiterschuhe, starke, beschl. N°40/48 Fr. 6.—
Herrenbindschuhe, solide,

beschlagen, Haken r
Herrenbindschuhe, Sonntags-

achuhe mit Spitzkappe, schön
und solid gearbeitet r

Frauenschuhe, starke, besohl „
Frauenbindschuhe, Sonntagsschuhe

mit Spitzkappe, schon
und solid gearbeitet T

Frauenbottinen, Elastique, für
den Sonntag schön und solid
gearbeitet „

Knaben- und Mädchenschuhe,
solide • „

Knaben- und Mädchenschuhe,
solide „
Alle vorkommenden Schuhwaren in grösster

Auswahl. Verlangen Sie das reichhaltige
Preisverzeichnis mit den betr. Abbildungen.
Sendung gratis und franko. ®

Ungezählte Dankschreiben aus allen Kan-
tonen der Schweiz, die jedem zur Verfügung §
stehen, sprechen sich anerkennend über diegQ
Zufriedenheit meiner Bedienung aus. — Un-~—'
reelle Waren, wie solche noter
hochtönenden Namen ausgeboten werden,
führe ich grundsätzlich nicht. —
Austausch sofort franko.

Pud. Hirt, Schuhwaren, Lenzburg, g

36/42 „ 6.50

36/42 „ 6.80

26/29 „ 3.50

30/35 „ 4.50

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Stottern. Der von Ilmsii im
àxust 1301 vou
sekr sokwsrsm

Liottsrll gekeilte Lolm des Or. med.
IVu md ill Heilig sxriekt noek Keule
sekr gut ullà ist niekt der geringste
Rüekka l eingetreten. LISll, im Uara 1902.
?rok. Or. àellà, dbsrlekrer. Issues, er-
probte» Luggeslionsverkskren. Heilung
garant. 8pravkksil»nstaltl.aufsndurg. ^

Lvbmisllg. K u. 10

empdoklt kortrvtidreud
sämtl. Lei««!»« ^lvinü««, als
SlumvnkokI, NosvnkobI, 8obwsr?-
«uresln, 8pin»t, Lnliivisn u.
Kopfsalat, Lsnllivb u. Karotten, Kolli,
Mau- u. Veisskrsul, Kolilrsbi vtv.
ferner alle ^rten gedörrtes 0dst u.
Kemüse, eugleieb sämtl. Konser-
vengemüso als Lrbssn, Kolinen,
früvbteeto. Versvbiell.Käss nebst
allen 8orten frisvtism llbst. 11780

Ü.SeNLkikkR

IM d!>ustr ?dsis!iste srsaoo Ii

Diesen beliebten

Rahmkäse
vei'sencio ieb /u 18 Dts.

" per Ltüek unter Dostnneli-
nnbins in Xisteben von
40 8tuà.

IViederverlvàtei- pi bal-
ten Rabatt. 11821

XâseblêtnàltiO^ en Z ros
^einkelà.

verlangen Sie
übers» nur üen allein evkten

klà^àMt
wie db'ss tlbbilclung,

Xordotel miâ Lâââns'àlt lier Idsms In VàV5,I^
» mit 40 Ralkonaimmsrn, 60 Letten, in sonniger, staudlreier

unà rukigsr Lage. üiumittvl: l.vio eisenbsltige g>psr.
ldraud. Lckwei^l Ibermalquelle von 28" 0., erprobt namsntliek bei vbron.

Katsrrben »er Atmung«- unll Verdsuungsorgsne, klutsrmut u.
8l<rofulose, Nervosität, kelsnk- und bluskei-Lbeumstismus. 2. vas kräftige lioeb-
alpsnklims. Xurar^t im Lause, leiegrspk. tlllen vom 15. luni bis 1. Oktober.
Lrospskte àurck die Direktion. (7iazLK90) 11799

^ivâtaZ^I ,,8ààràf", Weiàlcjen
nirurud leidende, alleinetedends und Sidérs Bersonsn in liebevolle tension und Bde^e.
^undersodene, stills loa^v rnittsn in ràeudern Barten. Bäder. Billige l'vnsiens-
preise. ^Uoktiger àst in der I>säde. 'LslSpBON. Näderes durod die
1748) (LIlSZTi) v^îdlà»^.

clâ visls ^VSOtluss

Z.àsàiruiQZ'Gii
angeboten werden. 11770

Mkiilse^IklZàkt deiplig.

lBuusà HnnrwnssSi'
das bests Lklegsmittel der
Laars gegen Laarauskall, man-
gslkabsn Laarvvuebs und
Lekuppsnbilclunz. VVo niekt
srkältliek direkt âurek 11827

^ W Zkî»r»«vl>, I'i«»n»isI>«Leii.

O I? ^.(5«7 2

13111
ist cier Rests blorn - Nuisis nl<s mrn.

llsbsesll srksltliek.

« àemann'5 Mnîte Palmbutter «
garantiert reines uklsn-vnkstt, vein Xantonsvkvmistsr in 8t. galten aïs gvsttnàs
^ooN/stt bo/lindsn, selbst Mr svkwavdv Nagen Isivkt vsrdauliok, eignet sieb vor-
rliFt/eN 2UM ^rooNo», Sratv« und àvken. Inkolgs ikrss koken Xettgskaitss und
billigen Lrvisss^a. so°/^ àsI,»rri/s gegen anders Lutterserten.

>Vo niekt am NIatss erdkitliok, iivtert Nllokssn eu brutto va. 2>/s Ug. eu ?r. 1.40,
F/. Xg. eu 8 ?r. krsi gegen Xaodnakmo, grössere Nsngen billiger. i1S7l

k. àlisell, klorà. R, 8t. (Zuìlvn. àuMîeàrlîtze kür Sie 8àà

vie

B

Samnlaube
beginnt soeben ein neues (Zusrtsl ikresZubilSUM5»Zàgang5 unâ virà
in äer näcksten Teil folgende Romane und Novellen verollenilichen:

vie verstin. n-â von pauk vevse.
ver vttasehbâr. novà von cuise îvestkirev.
glück ohne vber. ^ Rrtaria.
Der im ersten (Zusrtsl begonnene und mit so susserordentlicbem Reifs»

aufgenommene Roman:

Seite VMenroths Liebe von îv. veimburg
wird im 2. (ZusrtsI sortgesetzt

Rbonnementspreis vierteijäkrLck 2 ?rî. 70 Lt5.
va» 1. yuartsl kann zu diesem preise durch sile Suchksndlungen und

Postämter nschbezogen werden.

«mp/âee» xrckâeA aresAestatt^e»

als stets ir»Wom?ne»e

Soà«>«taî«- à S —
Fà «tts irett à „ —. ss
Kar/t- «»et à „ —.60

prompter Lêrsamck per IVaeàâ»««.

844j unc/ 5x/?sc////on.

»« t ^ «

Q6I'I16I'àI.6M6I1
Uoill- u. Hait-

ltur garantiert rssllsiss, cisuorklltississ eigenes Fabrikat.

Nüster kanvo.'^'' 8pSl!. kl'SUtSlMtkllSI'I, ^"^WUge^'reise.
8c Co.. IsânysiiìliQl (Ssrri)

liviiieiivebsrei mit elö^trl»ekem ketrieb unà öittläveberej l15Z1
!>. Bii?kk-lrand?n dsr Kidt?GND3NSri8Dk»st und vipisr ?r. Botels und ^n^daltDn.

kraàvn-
Hsder — I'isokS

^àrsìûlils
I^issSn — Liàsls

XopkleDuSi».
Lämtliekss j 1836

Laiiità-llàrial.
Ullki i>>ili1>i«Ile

Durch das einfache Heilverfahren des Herrn
Papp bin ich vor 3 Jahren von melnein kjährlgen
chronischen Magen-Darnrkatarrh durch Gottes
Gnade vollständig geheilt worden und war während
dieser Jahre vollständig gesund. Ich sichle mich
daher verpflichtet, Herrn Popp öffentlich zu danken
und ähnlich Leidenden zu empfehlen, sich schriftlich
an Herrn I. I. F. Popp ln Heide, Holstein, zu
wenden, derselbe sendet eln Buch und Fragebogen
gratis.

Frau Minna Giintert in Unterhallau,
17211 Kt. Schaffhausen.

dime. lt. ptsetier, Ikeatorstrasss 20,
Tdeiek, Übermittelt kroo. u. vsrsoklosssu
gegou Xiussud. vou 30 vts. iu Narkou
ibre itrosobUro (6. ^ullage) liber deu

I)aarau5kal!
uud srUbxeitiges ergrauen, derou
ineius Brsaàvu, Vsrdütuos uud bei-
iung. xi73?

40/47 „ 8.—

^0,47
36,42

8.50
5.50

Hamen-, tterren-, ttnaden-

Altttlerv KV.
Zleterveise. Allàr kraako. ^1734

IVlaassan^SnìlAunA — iailon msds.

Lucbdslw«g füt-Vlirts, kävker,
Metsger, ballen

aller ruit den nötigen Besodäkdsddottvru
uvd àlvituos 20 I^r. xeseu I>laOdu. ^1478

Soes>zk-8pa»ngkl', Rückerexpsrte, 2ütiob.

Vorteile
sinds, die meinen Lekukrvarsll
überall LinZan^ vsrsokatlsn:
Erstens, die gute yuslität;
Zweitens, die gute Lssstorm!
vrittens, der billige preis,

Arbeitersokutte, starlcs, deReid. ^4y/48 ?r. 6.—
tterfenvifàcluà, soliäe, bs-

sekIâAvn, Baken ^
ttsriendintjeetiuke. SonntaAs-

sàutik mit LMskappe, se56n

frsuensctiuke, starke, besr.id „
frauenbinlisekutis. Sonntags-

sekuiis mit Lpitükapps, seliön

reelle ììnrei', vie «vleiiv nuter Iinek-
tÖneuden >'i»men nusxetivtv» werden,
tiillie iek undsätsliett niekt. — ^ns-
tîìnsok sotert krank«»

k?vîl, liisî, 8e>iul>«siei,. tklàsx. Z

.36/42 „ 6.50

36/42 „ 6.80

26i29 ^ 3.50

30,35 ^ 4.50
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Sämtliche Damen- u. Kinderkonfektion
fertige Kleider u. Oberjupes

für Erwachsene und Töchter, neueste
Kleiderstoffe, Tlanelie, Uloildecken otc. zu

festen, billigen Preisen.

Bruppacher & Co.
Oberdorfstr. 27, neben Grossmünster.

Firmabestandseit 1840. Ehrendiplom 1894. (1782

Nach wie vor steht der
Änfeer-Pain-Expeller

m
m

oben an als bestes und zuverlässigstes
äusserliches Heilmittel bei
Erkältungskrankheiten, Gicht, Rheuma, Kopf-, Zahn-, Hals-,
Brustschmerzen, Influenza, Grippe, Seitenstechen,

Quetschungen, Verstauchungen u. s. w.
Der echte Anker-Pain-Expeller wird in unzähligen

Familien stets vorrätig gehalten als vorbeugendes
Mittel gegen ernstere Erkrankungen. t * ?r~

Nur echt mit Anker-Marke zu 1 Fr. und 2 Fr. die
Flasche. >;'•* • [1816

— In nahezu sämtlichen Apotheken. —

ErlBrnnn£ üer Baclifttlirniit
durch briefliche und schriftliche
Lectionen. Alle Systeme.
Garantierter Erfolg. Man verlange
Gratisprospekte. [1429

Boesch-Spalinger, Bücherexperte

Zürich.
Etabliert seit 1888.* Stellenvermittlung

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen,
Kinder- und Bettwäsche, Taschentucher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
mässigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Gemütskranke
Herz-, Nieren-, Nerven-, Leber- u.
Magenleiden, sowie katarrh. Krankheiten,

Bleichsucht und Rheumatismus,

alle Hautkrankheiten und
offene Schäden werden sicher,
schnell und dauernd geheilt durch
meine Naturmedizinen (nur Naturmittel.

[1795
Natur-Aerztin Frau Künzler

Nord, Walzenhausen, Kt.Appenzell
(Schweiz).

Besuchzeit: Sonntag, Montag und Freitag.

Briefliche Behandlung u. Fragebogen

beantworten.
NB. Halte auchberühm.Haarwuchs

und Haarfärbemittel, welche schon
viele Jahre mit grösster Zufriedenheit

gebraucht wurden. Ebenfalls
vorzügliches Mittel gegen dicken Hals.

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener J^ode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, Uber 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen:

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„FUr die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Werte liefert die „Wiener Mode* ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen in beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes ToilettestUckes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien, IV. Wienstrasse 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [1024

m.a a uresaen-MaaeDeui, 3 Aerzte,Naturne; ansta It allen

If I | |r*hNen! 3 Bände einschl. starkemErgänzungsbd.*ClfcUl IIUIIÜUUll 3000 Seiten, 1295 Abbild., 36 bunte Tafeln,
8 zerlegbare bunte Modelle des menschlichen Körpers. Preis M. 22 50, auch Theilzahlg. d.
J3ilz' Verlag Leipzig und alle Buchh. .Tausende verdanken d. Buch ihre völlige Genesung. [1388

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort, geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr und farblos zu Fr. 4.50 nur allein echt zu haben in Zürich bei A. von
Büren, Linthesoherplatz ; Zujs Vorstadt bei Jac. I.iinilln iug; Scbaflfhatisen und
Wintertliur b «ebr. Müldorf, od. d. die Fabrik v. U. Braseiniann, Höchst a. M.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [1594

VT • feinste Fleischextraktiviirze ; ein Theelöffel gibt
|\lOI [I sofort eine vorzügliche Bouillon; die angenehmste, natür-

* v/A V AAA liebste Würze f. Suppen, Saucen, Gemüse, Salat, Fisch u s.w.

T ______Î fertige Eleischforühesuppen, Suppeneinlagen, und
"1 ÛP7 getrocknete Gemüse von bekannter Vorzüglichkeit, sind
A.V/A £J den tüchtigen Hausfrauen bestens empfohlen. [1832

M. Herz, Präservenfabrik Lachen am Zürichsee

—

'DrWandersMalzexfrakti
36jähriger Erfolg. Fabrik gegründet: Bern 1865. 36jähriger Erfolg.

Malzextrakt mit Eisen. Leichtverdauliches Eisenpräparat bei allgemeinen
Schwächezuständen und Blutarmut

Malzextrakt mit Bromammonium, gegen Keuchhusten, ein glänzend er¬
probtes Linderungsmittel

Malzextrakt mit glycerin-phosphorsauren Salzen, wird mit Erfolg bei all¬
gemeiner Erschöpfung des Nervensystems angewendet

Malzextrakt mit Pepsin und Diastase. Verdauungsmalzextrakt zur Hebung
der darniederliegenden Verdauung

>"en Leberthran-Emulsion mit Malzextrakt und Eigelb. Ausserordentl.
leicht verdaulich u. sehr angenehm schmeckend. Kräftigungsmittel

Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons.

Kinder- [1793

Leder - Schürzen
zur Kleitlerschoiuuig

F. X. Kanner, Rorschach

Lederliandlung, Signalstrasse.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Crebär-

mntterieiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung uhter strengster
Diskretion geheilt von 7 ' "

Dr. med. J. Uäfiigcr
1587J Emienda.

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

jbiïnftvmtt

Preis
Fr. 1. 40

„ 1.40

„ 2.-
„ 1.40

Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreioht, überall käuflich. [1417

Jährlich erscheinen 2$ Reife.

Preis Rett wir so Pfennig.
JSomane — Pouellen — ®r[iil)lungen —
îjiunoresken — JSalilreiiije allgemein oer=
füinhlid) gefd)riebeite glrtihel aus allen
PJilTensgebieten — farbig iUu|lnerte 3tuf=
[<% — ®iue fülle ein» unb pueifeiltger
Slluflrationen — farbige üuiiflbeilageit.

(Bitte edit Pentfriie

familien*ggitfrijrift.
SWIT Sa» erfle locff ill bureRjebe JSucRRanb-
[ung jur JlnpcRt ju erRaften. *M

Év ^Uoitnemetüs sI in allen Sortiments. unb SoiRortage.^d| ffliuRbanbiungen, (otoie bei
B allen spo[tan[talten.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

enoeoi-k?

8ämtlivke Damen- u. Xinderkonkektion
kerti^o ItletiVvr u ttdvrjupS»

kUr Kr^aoboeav unâ l'oobìor, oeov8te
MeiaerstoNe. 7ianeiie, lvoiKieciren à.2u

ksstsil, biliiser» ?l6Ì3eQ.

Bruppaober Ä L!o.
Oberâoàtr. 27, neben (?ro3SinUn3tei'.

?irmkibe8tà »vit 1840. Lkrvnàiplom 1894. s 1782

Navli wis vor stobt âor

Mer-?àill-kxpà
«»>»< !> »I» nlx t»o«tv« und ^iivvrI»A^»K»tvs

IltiliiiittrI ksi Lrkältuiigs-
Krankheiten, kiekt, kkeuma, Xopt-, Kskn-, Nals-,
Lrustsvkmereen, Influenza, Krippe, 8vitensteoken,

kuetsvkungen, Vsrstsuvkungen u. s. w. >

Der v«Z»t« Lxp«Il«r v^irâ in unsià-
lissn Familien stets vorräliS Aekalten als verbsuKen6es
Nitrel se^en ernstere I^àran^nn^sn. ^ ^

5?nr eobt init àkor-Zilarke 2>u. 1 u»â 2 V'r. âio
aisselle. ' ^816
--»»m In nabS2u sârntliobsn ^pObiisXSri. ^m»

'.:. 'H.''

NttWlàNrliliûikiU
âurok krlsklloks unâ siZdrlktlioks
Irsoblonsri. î8^«t«n»v. <>l»-
rai»îi«rt«r Nrtvlzx. blan verlaugs
tlratisprosxskte. >1429

Lovsek-SpuIiuAvr, kilàrsxpsrte
2^iìrî<zK».

Etabliert seit 1888.^ 8tvIIvi»Vermittlung
Versand direkt an private von

Â.Làr Äickersisn
in nur tadelloser v^ars kür prausn,
Kinäor- und östtnäsekv. IssekvntUoksi'
u. s. in reiober ^usvabl und su
rn'àssîsvn Kreisen. — Klan verlange die
klustvrkollsktion von 1572

k. lllulisvk, Sà!« kik »oes, 8t. Kellen.

gemütskranke
iisre-, Vieren-, blerven-, l.vder- u.
Ililagenleiden, sowie Katarrh. Xrsnk-
Kelten, klvieksuekt und kkeums-
tismus, alle Hautkrankheiten und
offene 8eksden werden sicker,
scknsii und dauernd gekeilt durek
meine I4àrmsdÌ2Ìnen>nur klatur-
mittsl. >1795

klîltur-àentill t'iuu lîilnài-
iiord, iVsieenkausen, lît.âxxsnesll

sSokwsI^).
SsMliîeit- Zonulsg, iloulsg »lili hsilsg.

Lrisllicks Lskandlung u. ?rezs-
bogen beantworten.

kl k. Halte auob derUbln. Haarvuobs
und Haarfärbemittel, velvbe sebon
viele dsbre rnit grösster Zufrieden-
beit xebrauobt surdon, klbenkalls vor-
sil^liobes klittel s^son diokon Hals.

Ossc:timaczi<vc>IIs, Islczbi aus»
külinbans l'oilsìîsn,

VvnnSbrnsiss iVIo^snIzIaib

V/>Mös
wit l«r llitt«rb»ltang8l>»ilàxs ,,Im Soudoir".
däbriicb 24I sieb illustrierte Hökts mit
48kardi«su klodsbiideru, über ÜSllU Ad-
dlldungsn, 24 Untordallungobollagon uud

24 Sedniltmustordogont

Vierteljahrlivk: X.3.— — UK. 2.50
dratisbeiia«su:

„Vkiener itinder-INode"
mit dem iZeibiatts

„für llie Xinderstube"
soviv 4 gros»«, krbigo Mlxienpsnvramen.

8vknitte nsvk Uess.
^Is iZssUnstisuns vnn bssomisrm

TVsrts iisksrt âis .Visnsr Nocis' ikrsn
kbonnonNnnsn gokmtts nsoà kür
ikrsn sissnsn IZsâark unâ äsn ikrvr
ir!>milisnsns«iiörigk>n In dolledlgor An-
mkl gmiis xsssu iZrsst!? <i«r iZxpviii-
tionspsssn unter (tsrsntie kUr t»<isl-
loses?»sssn, woâuroN âis ántsrti-
«unz ioliks 7'oiiettostilvkes ermöz-
livdt wirci.

Adonnemsnts neiimen »Ile iZuokknnâ-
Iun«en und der Verln« der „Wiener
»ode", Wien, IV. Visnstresse lg, unter
LoiM«un« des àonnsmentsdstr»«os
sntsegsn. >1024

à» » » », » II s Aerrt«,

gsìuPNSI ansìalì
MlAHVD» » «î » 3 Bändeeinsàì.starteem Lr^än^unxslzcl.

Lid! r^b
r Kld II äs kli k X"? ^rs.^ ^ ^dilä.. 36 bunte lakeln.

>1388

?arketol in der gokwei^ «sset-Iioii «esokiltat, eillZ!i«os Aittoi
Mr psrkstdöden, das teuoktes ^.ulvisoiien «estattst,
KInn^ oimv diÄtts «ibt, iàrslAN« KAlt, dinoleum onn-
serviert und aukkrisokr. ZVioiison und Lioviisn käilt

«nn2 kort, «srnodios und sokort trocken. 6eu«nisso etc. suk llnkrnso. Das Inter «elb-
lioà s!u 4 I'i' und knrdios ^n ?r. 4.KV nur allein sokt 2U kabsn in /^ürivli 0ei.V. von
lîiireii. Qiutkesoilorxlet^ ; 2î»«i Vorstadt ì>ei a»«. und

Im, I <^« >»> <tul<l«>rl. od d. die Fabrik v Ilias« Ii>»ai,i>. Hiivkst a. A
9arkstoi ist niokt 2u vorveotissin mit Havdaiimun«sn, die unter Stmiioii lauten-

den Kamen »nzedotsn werden. >1êg4

ll lt î»«« l>t vii i»ltt,viii ^t ; sin Iksslöffet Zidt

II sokort sine vor2ÜgIivkv kouillon; à aogsnskmsts, natnr-vZ. V ^,R.A. »nksts XVàs k. Luppen, Laucsn, (lemüse, Laiat, ?isck u s.w.

V kertiZs II«li^4llI»iiili<!>«»pi»t», 5i»>»z»4ii«iiili> <5411. und
-H â tìrviilàv von bekannter Vor^üziickksit, sind
"à.V>4^, ^ den tücktixen Hausfrauen bestens empkokisn. >1832

lVl. Hor2, prässrvsukabrik baoksn M Zllrieliss«

M»

Dî'V^mâelâaliexli-alîi'
Zkjàkrigsr Lrfolg. rakrtk Kv^rikiRÄSt: «or» 18K3. Zkjàkrigsr Erfolg.

Illialrextrakt mit 6isen. keicktverdaulickes Lisenxräparat bei allgemeinen
3ckvväcks2uställdsn und öiutarmut

Illalrextrskt mit kromsmmonium, gegen lieuckkustsn, ein xlàsnd er-
prodtss Linderungsmittel

llisUextrakt mit glyoerin-pkospliorssuren Lai?«», wird mit krkolg bei all¬
gemeiner Lrscköpkung des lîervensystems angewendet

lllslrextrskt mit Pepsin und Diastase. Verdauungsmal^extralct 2ur llebung
der darnisderiisgendöll Verdauung

?kei» l-edertliran-Lmulsion mit Ual/extrskt und Ligeib. àsserordsotl.
Isicbt vsrdaulick u. sskr angenebm sckmeckend. ffräktigungsmittsl

Vr. Sl»I»»nvIivr UI»Ä

Xiucloi'- >NW

l.ec!kr - 8elM?en
iilU'

l'.X.àllNr,kyràà
I,ài'IiaiiàliA, 3tAQS.1strs.sss.

?ràUôQ- iuià (isLàlôàts-
kra.vkks'à,

?srioàôH2ìàriuiA, àsdà-
màsrlsîâsn

werden scbnell und billig >auck brisk-
lick) okne ösruksstörung unter strsngster
Diskretion gekeilt von 7"° v,l

vr. ià l. Mixer
1587> kliiiienda.

Visit-, kîiÂuIâtilllis- lllill Veckbung8bi'tsn

in jedem ilenre lieksrt prompt
Suvkdruvkerei Ililerkur in 8t. Kaiien.

Zàsîrierte

?rois
?r. 1. 40

„ 1-4D

„ 2.-
1.40

TUtbewiiiirto Hustenmittel, noop voll keiner Imitation erreicht, Überall käuklick. >1417

Zälulich erscheine» 2S belle.

preis M nur so pfennig.
llonunie — Novellen — Erzählungen —
Humoresken — Zahlreiche allgemein
verständlich geschriebene Artikel aus allen
Wissensgedieten ^ Kardig illustrierte Aufsähe

— Cive Mlle ein- und zweiteiliger
Illustrationen Karhige Kunstbeilagen.

— Eine echt deutsche ---
— Familien-Zeitschrift. —
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25lit* SiclflciueEMt
<Sr«tisfefiUgf ber Sdjweijer fr«ur«»3titji*g.

(Srfc^eint am britten ©onntag jebeit 3ftottat§.

3ir. 4. 2lpril \0)02St. ©alien

gbevaus aus ômt |>a«e m ôte Mühende
(8«m SBilb.)

nbtid) ift ber ecijte unb redjte grütjting getommen. 33om blauen
§immet ftraljtt bie tiebe ©onne unb roeifje gtattermötfdjen jiefjen

boriiber. @d)on buften bie füfen SSeitd^en unb ber Sirfcljbaunt btüf)t.
Sn grünem ©ammet fteE)en bie 28iefcn unb bie Söget fingen unt bie
28ette. 28er möchte ba nod) im ."paufe bleiben SJtit ©act unb ißact
jiet)t bte gauge gamitie Ifeute inS btulfenbe Sattb t)inau3, urn ben ftxiify
ting p grüben:

tDte ift bod; bte (Erbe fo fd)ön, fo fd)önl
Das tutffen bte Dögeletn,
Ste beben tljr letdjtes ©efieber
Uttb fingert fo fröl)ltd)e £tcber
fju bett blauen Efimtnei f;tnetn.

ill- Lie WeineWelt
Srttisdrilazr der Schweizer Frallt«-Ztit«»z.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

Nr. 4. April >1902St. Gallen

Kercrus crus öenr Kcrus in die blühende Welt.
(Zum Bild.)

Mich ist der echte und rechte Frühling gekommen. Vom blauen
Himmel strahlt die liebe Sonne und weiße Flatterwölkchen ziehen

vorüber. Schon duften die süßen Veilchen und der Kirschbaum blüht.
In grünem Sammet stehen die Wiesen und die Vögel singen um die
Wette. Wer möchte da noch im Hanse bleiben! Mit Sack und Pack
zieht die ganze Familie heute ins blühende Land hinaus, um den Frühling

zu grüßen:

Wie ist doch die Erde so schön, so schön I

Das wissen die Vögelein,
Sie heben ihr leichtes Gefieder
Und singen so fröhliche Lieder
Hn den blauen bstmmel hinein.
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tt)ie tfi bod? bie (Erbe fo fd?öri, fo fd?5rt
Sas miffen bte ^litffe unb See'rt.
Sie malert im Haren Spiegel
Sie (Särten unb Stäbte mtb Emgel
Unb bie ÏDoIîert, bte brüber gefn.

Sie Sänger uttb Hîaler, fie tuiffen es tcoljl,
Uttb es wtffen's oiele attbere £eut'.
Uttb tuer es ttid?t malt, ber fingt es,
Uttb tuer es nicft fingt, bem Hingt es

3n bem Ejecor £ufi nnb greub'.

;g8rtef&afïm 6er ^le6aRtton.
§ftf> p in fiertt. -®etn großer S3rief, liebeê Sifeli, fat tttir aus

berfcfiebenen ®rünben ganj befonbere greube gemalt, fjuerft bie STiac^rtc^t
tum ber Shttunft ®eineë neuen ©oufing, Welcfje meine ©ebanîen junt borauS
oft befdjäftigt fat, bann bte reijenbe ©ßifobe mit ber Ueberrafäjung für

©uere liebe Sefrerin, bie 3tjr fo ungern berlaffen
fabt, unb bann biefrifdje, ungezwungene Slrt unb
SSeife, Wie®u fo fließenb altes ergä^Ift. Scï) benle,
®ein Heiner Soufin Wirb ®ir nun mit jebem ©age
beffer gefallen. Unb ba ®u nun im felben fjaufe
Woljnfi, mit ber lieben ®ante, fo Wirft ®u ben
jungen ©rbenbürger redjt oft feljen unb jeben ®ag
ein neueê fjeidjen ber geifiigen unb leiblichen ©nt=
Widlung an iljm entbecten. Söringe ber lieben ®ante
meine herjlicfen ®lüclwünfcf)e unb fage iljr, baß
icb micE) mit iljr über ihren lieben ©rftgeborenen
freue. ®ie gefetslicfe Seftimmung, wonad) bie

©ifûler ben Seljrern unb Seherinnen leine ®e=

fchertïe machen bürfen, fat bie anfängliche unb
banlbare junge SBelt fcfon oft bor ben ®of>f ge=

flogen, bodj faben bie Sîtnber auäj immer nocf
mit (Erfolg tfren ©äjarffinn ins gelb geführt,
toenn eS galt, einem treuen Sefrer ober etner ge»

liebten Sefrerin ju geigett, baß ifr Söirlen anerlannt wirb unb baff bte jungen
§erjen in ®anlbar!eit unb Siebe ihrer gebenlen. ©olcfe ipeintlicijleiten ftnb
fÜB unb man oergißt bie fdjimen SXugeubiiüe ber ®enugtfuung in langen
fahren nicht. STOir faft ®u mit ®etner tjübfchen unb ausführlich en ©djilberung
fchörte 3ugenberinnerungen aufgefrifdjt unb mit ben ©rinnerungen bleibt aucf
bie Siebe unb §od)fdjö§ung für bie unS fo teure Sefrlraft lebenbig, auch
Wenn fie fcfon längft int grteben heimgegangen finb. So Wirb eS ®ir mit
bem Slnbenlen an bie 9ßerfon unb an baS SStrlen ©einer Heben gräulein
©gger ergefen. îgdj möchte ifr meinen befonberen Steffelt bermelben unb
grüße ®eine liebe ©ante, Seine lieben ©Itern unb ®icf felbft aufS ferjlicffte.

JSnuts in gSafef. SBelcfe fäjöne unb ferjiiclje Üeberrafdjung fafi
®u mir bereitet, lieber £>anS ®aß ®u ®iäj bemûft faß, eine foldje Slrbeit
für micf ju unternehmen! ©ieh- id) Weiß fie nach ifretn sotten SBerte z«
fchä^ert. Scf weiß ganz gut, weldje ©umute bon gleiß, bon Slnftrengung,
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Wie ist doch die Srde so schön, so schön!
Das wissen die Flüsse und See'n.
Sie malen im klaren Spiegel
Die Gärten und Städte und öügel
Und die Wolken, die drüber geh'n.

Die Sänger und Maler, sie wissen es wohl,
Und es wissen'? viele andere Leut'.
Und wer es nicht malt, der singt es,
Und wer es nicht singt, dem klingt es

In dem kserzen vor Lust und Freud'.

Wriefkaften öer Weöaktion.
Hlrse W in Bern. Dein großer Brief, liebes Liseli, hat mir aus

verschiedenen Gründen ganz besondere Freude gemacht. Zuerst die Nachricht
von der Ankunft Deines neuen Cousins, welche meine Gedanken zum voraus
oft beschäftigt hat, dann die reizende Episode mit der Ueberraschung für

Euere liebe Lehrerin, die Ihr so ungern verlassen
habt, und dann die frische, ungezwungene Art und
Weise, wie Du so fließend alles erzählst. Ich denke.
Dein kleiner Cousin wird Dir nun mit jedem Tage
besser gefallen. Und da Du nun im selben Hause
wohnst, mit der lieben Tante, so wirst Du den
jungen Erdenbürger recht oft sehen und jeden Tag
ein neues Zeichen der geistigen und leiblichen
Entwicklung an ihm entdecken. Bringe der lieben Tante
meine herzlichen Glückwünsche und sage ihr, daß
ich mich mit ihr über ihren lieben Erstgeborenen
freue. Die gesetzliche Bestimmung, wonach die
Schüler den Lehrern und Lehrerinnen keine
Geschenke machen dürfen, hat die anhängliche und
dankbare junge Welt schon oft vor den Kopf
gestoßen, doch haben die Kinder auch immer noch
mit Erfolg ihren Scharfsinn ins Feld geführt,
wenn es galt, einem treuen Lehrer oder einer

geliebten Lehrerin zu zeigen, daß ihr Wirken anerkannt wird und daß die jungen
Herzen in Dankbarkeit und Liebe ihrer gedenken. Solche Heimlichkeiten sind
süß und man vergißt die schönen Augenblicke der Genugthuung in langen
Jahren nicht. Mir hast Du mit Deiner hübschen und ausführlichen Schilderung
schöne Jugenderinnerungen aufgefrischt und mit den Erinnerungen bleibt auch
die Liebe und Hochschätzung für die uns so teure Lehrkraft lebendig, auch
wenn sie schon längst im Frieden heimgegangen sind. So wird es Dir mit
dem Andenken an die Person und an das Wirken Deiner lieben Fräulein
Egger ergehen. Ich möchte ihr meinen besonderen Respekt vermelden und
grüße Deine liebe Tante, Deine lieben Eltern und Dich selbst aufs herzlichste.

Kans H in Basek. Welche schöne und herzliche Ueberraschung hast
Du mir bereitet, lieber Hans! Daß Du Dich bemüht hast, eine solche Arbeit
für mich zu unternehmen! Sieh, ich weiß sie nach ihrem vollen Werte zu
schätzen. Ich weiß ganz gut, welche Summe von Fleiß, von Anstrengung,
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bon 93e§arrlic^leit unb ©elbftüberwinbung in einer foldjen jjanbarbeit zu*
fammengefaßt ift. 3h tenne genau ben Vorgang, Weiher ber £>erfteïlung
eine? foldjen ©egenftanbe? ju ©runbe liegt. ©? ift eine Seiftung nidjt nur
oon ©tunben, fonbern bon Sagen. Unb eine folcße fertige Strbeit au? ber
£>anb ju geben, fie berjufdjenlen auf Stimmerwieberfeljen, baju gehört ©elbft*
übertüittbung unb ©elbfiberleugnung. ®aß ®u biefe ©ugenben in fo lieber
SSetfe übft, freut micfj ganz befonber?. tlnb nun Witt id) ®tr nodj fagen,
Weldje SerWenbung ®eine fetbftberfertigte Heine ©ruße bet mir finbet. ©rft*
lid) lieft icE) auf ben ®edel bie 3nfcjjrift be? Serfertiger? fdjreiben: „ipan?
©reu". ®ann tourbe bie ©ruße gebeizt unb lädiert unb nun bient fie baju,
bie Silber aller ber jungen SSorreffionbentlefn in fid) aufzunehmen, bie ich

buret) ©aufcß mit meinem eigenen konterfei erßalten tonnte. 3h Çoffe, baß
ber ßübfdje unb mir fo liebe Seßctlter redit halb bon lieben Silbern gefüllt
fein Werbe. ®eine mitgefanbte Sa?Iertarte ift Wunberßübfdj. 3<ß lönnte ®ir
in ©t. ©allen eine ähnliche ®egenb zeigen, ztnar nicht fo großartig, aber
ebenfo thßifh. 3<ß banfe ®ir alfo normal? bon ^erjen, lieber §>an?, unb
wenn ®u einmal ein Silb ßaft bon ®ir felbft, fo bitte! fcßide mir'?, batnit
ich baôfelbe meiner ©ammlnng ber jungen Horrefhonbentiein beifügen tann.

gStafhifbc fSdj in gScfp. Stile ®eine Scitfetlöfungen finb richtig
©? War gewiß eine reihte ©nttäufcßung für ®ih, tränt im Sett liegen zu
müffen über bie ©jamenjeit unb Wäßrenb ber fhönften gritl)ting?tage, Wo
bie jarten grünen ©djleter um Saum unb ©traud) Weben unb alle? ftd) zum
Stüßen anfhidt. 3h hoffe, ®u fei eft wieber fröhlich ber Setttjaft entronnen,
noh ehe ®u biefe Reiten liefeft. ©et beften? gegrüßt mitfamt ben lieben
©einen; ben tleinen Span? nidjt Zu bergeffen, ber ®ir gewiß ein lieber unb
unterhaltenber ©efellfhafter War.

©outfe 241 in gSpbett. 3Rit SCu?nahme einer einzigen ©teile,
Weihe ®u au? ben Stuflöfungen in biefer Stummer erfeßen Wirft, finb ®eine
Siöfungen richtig. Stlfo aud) ®u, junge? Slut, feufzeft fcßon unter bem SKangel
an 3eit- Slber fo Wie ®u e? thuft, laße idj mir'? gefallen. ®eine Schaffen?»
freube möhte ade? zumal in Stngriff nehmen unb zu beut reiht freilich bte
3eit nid)t. SRöge ®ir ®eine lebenbig ßulfterenbe Slrbeit?freubigteit erhalten
bleiben, ©ei ..ßerztid) gegrüßt.

§SartÇa Î341 in pitjben, Stelen ®ant für ®eine buftigen
grüß!ing?boten, bie Wie ganz frtfd) geßflüdt bei mir angetommen finb. Shut
wirb ®eine liebe ©htoefier Slnna aud) Wieber zurüdgeteßrt fein. ®iefe? 3aßr
wirb e? nur fo fliegen mit ben grühling?arbeiten. ©eh? junge, träftige uttb
Willige 2J?äb<henarme tonnen ja SSunber berridjten. SBie Werben bie lieben
©Itern fth an ihrem bielberfßrechenben Stadjttmh® je|t erfreuen. ®ib allen
herglihe ®rüße unb ®u felbft nimm bie ®ir beftiramten luftig öorab.

frnft § in IStirid). ®u fteigft mit ©einer ©hrift bem
Sruber mit großen ©hritten nah- maht mir greube, biefer ©ntwidlung
zu folgen, ©ewtß barfft auh ®u einmal etn felbftgemahte? Sätfet einfenben,
benn bie lebhafte Sonturrenz maht greube. ®a? ©eßratfel unb auh ba?
Saßlenrätfel ßaft ®u rihtig aufgelöft; ba? ©ilbenrätfel bagegen Wirft ®u
unter ben heutigen Stuflöfungen anber? beßanbelt ftnben, inbem bie zwei
erften ©üben in Serbinbung mit ber zweiten, ein ®emüfe ergeben, ©ein
©djul= ©htffhen Wirb nun flott burd) ba? ©çanten ßitiburd) in bie höhere
Sflaffe ßinübergefegelt fein unb eße ®u'? reht bentft, Wirft auh ®u fo toeit
fein, ba? ©elernte tm ßrattifhen Seben anzuwenben, Wo e? bann ernftere
Sätfel zu löfen unb wichtigere Prüfungen zu befteßen gibt. Si? baßtn aber
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von Beharrlichkeit und Selbstüberwindung in einer solchen Handarbeit
zusammengefaßt ist. Ich kenne genau den Vorgang, welcher der Herstellung
eines solchen Gegenstandes zu Grunde liegt. Es ist eine Leistung nicht nur
von Stunden, sondern von Tagen. Und eine solche fertige Arbeit aus der

Hand zu geben, sie herzuschenken auf Nimmerwiedersehen, dazu gehört
Selbstüberwindung und Selbstverleugnung. Daß Du diese Tugenden in so lieber
Weise übst, freut mich ganz besonders. Und nun will ich Dir noch sagen,
welche Verwendung Deine selbstverfertigte kleine Truhe bei mir findet. Erstlich

ließ ich auf den Deckel die Inschrift des Verfertigers schreiben: „Hans
Treu". Dann wurde die Truhe gebeizt und lackiert und nun dient sie dazu,
die Bilder aller der jungen Korrespondentlein in sich aufzunehmen, die ich

durch Tausch mit meinem eigenen Konterfei erhalten konnte. Ich hoffe, daß
der hübsche und mir so liebe Behälter recht bald von lieben Bildern gefüllt
sein werde. Deine mitgesandte Baslerkarte ist wunderhübsch. Ich könnte Dir
in St. Gallen eine ähnliche Gegend zeigen, zwar nicht so großartig, aber
ebenso typisch. Ich danke Dir also nochmals von Herzen, lieber Hans, und
wenn Du einmal ein Bild hast von Dir selbst, so bitte! schicke mir's, damit
ich dasselbe meiner Sammlung der jungen Korrespondentlein beifügen kann.

Mathilde Sch in Metp. Alle Deine Rätsellösungen sind richtig
Es war gewiß eine rechte Enttäuschung für Dich, krank im Bett liegen zu
müssen über die Examenzeit und während der schönsten Frühlingstage, wo
die zarten grünen Schleier um Baum und Strauch weben und alles sich zum
Blühen anschickt. Ich hoffe, Du seiest wieder fröhlich der Betthnft entronnen,
noch ehe Du diese Zeilen liesest. Sei bestens gegrüßt mitsamt den lieben
Deinen; den kleinen Hans nicht zu vergessen, der Dir gewiß ein lieber und
unterhaltender Gesellschafter war.

Louise W in Myden. Mit Ausnahme einer einzigen Stelle,
welche Du aus den Auflösungen in dieser Nummer ersehen wirst, sind Deine
Lösungen richtig. Also auch Du, junges Blut, seufzest schon unter dem Mangel
an Zeit. Aber so wie Du es thust, laße ich mir's gefallen. Deine Schaffensfreude

möchte alles zumal in Angriff nehmen und zu dem reicht freilich die
Zeit nicht. Möge Dir Deine lebendig pulsierende Arbeitsfreudigkeit erhalten
bleiben. Sei.herzlich gegrüßt.

Martha M in Myden. Vielen Dank für Deine duftigen
Frühlingsboten, die wie ganz frisch gepflückt bei mir angekommen sind. Äun
wird Deine liebe Schwester Anna auch wieder zurückgekehrt sein. Dieses Jahr
wird es nur so fliegen mit den Frühlingsarbeiten. Sechs junge, kräftige und
willige Mädchenarme können ja Wunder verrichten. Wie werden die lieben
Eltern sich an ihrem vielversprechenden Nachwuchs jetzt erfreuen. Gib allen
herzliche Grüße und Du selbst nimm die Dir bestimmten lustig vorab.

Ernst H in Zürich. Du steigst mit Deiner Schrift dem
Bruder mit großen Schritten nach. Es macht mir Freude, dieser Entwicklung
zu folgen. Gewiß darfst auch Du einmal ein selbstgemachtes Rätsel einsenden,
denn die lebhafte Konkurrenz macht Freude. Das Setzrätsel und auch das
Zahlenrätsel hast Du richtig aufgelöst; das Silbenrätsel dagegen wirst Du
unter den heutigen Auflösungen anders behandelt finden, indem die zwei
ersten Silben in Verbindung mit der zweiten, ein Gemüse ergeben. Dein
Schul-Schiffchen wird nun flott durch das Examen hindurch in die höhere
Klasse hinübergesegelt sein und ehe Du's recht denkst, wirst auch Du so weit
sein, das Gelernte im praktischen Leben anzuwenden, wo es dann ernstere
Rätsel zu lösen und wichtigere Prüfungen zu bestehen gibt. Bis dahin aber
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trollen itiir nod) bergnitglid) jufamraen unfere Sîûffe tnaden. Sa?; balb mieber
bon ®ir |ören unb fei be^Iid) gegrüfjt.

3>ba <3 in g>o)i<nt. ®ie ôetreffenbe SluSftellungS» unb gerien*
jeit |at meine ©enbung »erjögert; bie näd)ften ®age geben mir aber ®e*
Iegen|eit, fpejiett für bie ©ad)e t^ätig ju fein. '3<b ïann ®icf) recht gut ber*
fie|en, benn id) füllte f. 3- tote ®u. 3d) meinte, bie SSelt bätte îeinen Söert
unb îeinen Steij mel)r, menn id) bie ©d;ule nid)t meïjr befugen tonne. ®ann
muffte td) aber erfahren, baff baS ganje Sehen für ben firebenben nnb beuten-
ben Wenfd)en eine fortgefette ©d)ule fei. Unb je|t nod), im grauen §aar,
erïenne ic| baS Seben als eine ununterbrodfene unb fortlaufenbe gortbilbungS*
fd)ule, in toelc^er unS tagtäglich neue Stufgaben gefteïït merben unb bie mir
unbebingt löfen müffen, um mit unS felber jufrieben fein 3U tonnen. Unfere
©ebanten manbern oft ju ©ud), benn mir intereffieren unS teb|aft um baS
SSirten Seiner lieben ©cljmefier ©rnma. Sie führt mohl ein ftrammeS Sîttc£ien=

regiment unb jaubert etma einen golbgelben lederen Straten auf ben ®ifd).
Safj mich einmal etmaS barüber hören. ®rüf)e mir |erjli<h bie lieben ©Itern
unb bie ©efdjmifter. gür ®ich unb bie liebe ©rnnta nimm einen befonberen ©ruf).

$ans 2R in Jiertsan. ®etn felbffgema^teê Kätfel ift gut; ®u
mirft baSfelbe gelegentlich eingeteilt finben. ®aS ©e|*3tätfel Ijafi ®u richtig
aufgelöft, ebenfo baS 3nh'enrätfel. ®aS ©ilbenrätfef bagegen hat aud) ®ich
in bie 3rre geführt, mie bie Sluflöfung in ber heutigen Kummer ®ir äeigen
mirb. SSenn ®ir bie ®labierftunben fo grofje greitbe machen, fo betreibt
®u gemit auch baS Ueben mit gleit- tiebft ®u jeben ®ag Unb mie lange
Stud) baS SEurnen betreibt ®ü, mie eS fc^eint, mit Suft, nach gefunber, früh»
lieber 3ungen Slrt. Habt 5f|r am Dftermontag |n ber ®irä)e eine SJÎufit*
attfführung gehabt, ober mar eS ein feftlidfer 3ugenbgotteSbienft, bei bem
®u a(§ Sänger mitmirtteft ©ö foil mid) freuen, gelegentlich etmaS KhljereS
barüber gu hören. 3d) ermibere ber lieben Warna unb ®eine ®rüf;e aufs
herjtidjfte; auch bie tleinen SSrüber ©mil unb Sllfreb barfft ®u mir nidfjt
bergeffen.

junaftc 251 in $erisc«t. ®u mirft aus ber Sluflöfung erfehen
tonnen, mie bie ©e|=9îatfet, bie ®ir fo fdjmierig erfdjetnen, ju be|anbeln
finb. 3nt 3a^IenrätfeI haft ®u öie grunblegenbe 3<*hlenrei|e richtig nac|
ihrer Sebeutung entziffert ; eS märe $ir fomit ein SeidjteS gemefen, bie
anberen Söorte barauö ju fudjen. ®aS ©ilbenrätfel hat ®ir aber einen
Streich gefbielt. 3fsefi ®u bie^Odffenaugen als ©emüfe? 3U einem
ähnlichen Kefultat ift auch einer ber jungen SRätfeHöfer getommen; er fette als
Sluflöfung: Odjfenmaulfalat. ©S macht mir red)te greube ju hören, baß ®u
eS unternehmen midfi, ber SSerfafferin ber fd)önen „KeEh'®ßd)er" jufchreiben.
®ein SBmtfcl) nad) bem 33efi| eines Kettt)=©ilbeS mtrb ficher erfüllt. 3d)
fcl)ide ®ir als freunblidje ©rmiberung ebenfalls biel herjlid)e ©rüfse.

^ebtoig in ^ertsau. SSie ®u fiehft, haI>e ich ®ein 3a^'en=
rätfei jum SßreiSrätfel für bie Slfirilnummer gemacht, unb nun molten mir
jufammen fe|en, ioer bie Kut tnaden mirb. SBenn ich bie S3ögel im jungen
©rün fo.»ielftimmig unb luftig fingen |öre, mufs id) immer an ©uch, frö§=
Iid)eS junges SSolt benten, baS um bie SSette mufijiert. ®u bift alfo ©ihülerin
unb Se|rerin in einer tperfon, unb babei tommt ®ir baS Steiffiiel mo|I ju
ftatten, baS ®eine liebe Se|rerin an greunblidjteit unb ©ebulb mit ber
©djülerin ®ir gibt. SBaS macht mo|I nun bie junge Haushälterin grieba?
Haie ich red)t ju benten, 3h^ gehöret alte, o|ne SluSna|me, ju beren midigen
HilfStrutfien? Sft ®ein ©jamen nun gut abgelaufen? Unb je|t lebft ®rt
in ber glüdlidjen gerienjeit irgenbmo als lieber ©aft? ®aS afieS mtiï ich
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wollen wir noch vergnüglich zusammen unsere Nüsse knacken. Laß bald wieder
von Dir hören und sei herzlich gegrüßt.

Ada Z in Koka». Die betreffende Ausfiellungs- und Ferienzeit

hat meine Sendung verzögert; die nächsten Tage geben mir aber
Gelegenheit, speziell für die Sache thätig zu sein. Ich kann Dich recht gut
verstehen, denn ich fühlte s. Z. wie Du. Ich meinte, die Welt hätte keinen Wert
und keinen Reiz mehr, wenn ich die Schule nicht mehr besuchen könne. Dann
mußte ich aber erfahren, daß das ganze Leben für den strebenden und denkenden

Menschen eine fortgesetzte Schule sei. Und jetzt noch, im grauen Haar,
erkenne ich das Leben als eine ununterbrochene und fortlaufende Fortbildungsschule,

in welcher uns tagtäglich neue Aufgaben gestellt werden und die wir
unbedingt lösen müssen, um mit uns selber zufrieden sein zu können. Unsere
Gedanken wandern oft zu Euch, denn wir interessieren uns lebhaft um das
Wirken Deiner lieben Schwester Emma. Sie führt wohl ein strammes Küchen-
regiment und zaubert etwa einen goldgelben leckeren Braten auf den Tisch.
Laß mich einmal etwas darüber hören. Grüße mir herzlich die lieben Eltern
und die Geschwister. Für Dich und die liebe Emma nimm einen besonderen Gruß.

Kans W in Kerisau. Dein selbstgemachtes Rätsel ist gut; Du
wirst dasselbe gelegentlich eingestellt finden. Das Setz-Rätsel hast Du richtig
aufgelöst, ebenso das Zahlenrätsel. Das Silbenrätsel dagegen hat auch Dich
in die Irre geführt, wie die Auflösung in der heutigen Nummer Dir zeigen
wird. Wenn Dir die Klavierstunden so große Freude machen, so betreibst
Du gewiß auch das Ueben mit Fleiß, Nebst Du jeden Tag? Und wie lange?
Auch das Turnen betreibst Du, wie es scheint, mit Lust, nach gesunder,
fröhlicher Jungen Art. Habt Ihr am Ostermontag Hn der Kirche eine
Musikaufführung gehabt, oder war es ein festlicher Jugendgottesdienst, bei dem
Du als Sänger mitwirktest? Es soll mich freuen, gelegentlich etwas Näheres
darüber zu hören. Ich erwidere der lieben Mama und Deine Grüße aufs
herzlichste; auch die kleinen Brüder Emil und Alfred darfst Du mir nicht
vergessen.

Amatie W in Kerisau. Du wirst aus der Auflösung ersehen
können, wie die Setz-Rätsel, die Dir so schwierig erscheinen, zu behandeln
sind. Im Zahlenrätsel hast Du die grundlegende Zahlenreihe richtig nach
ihrer Bedeutung entziffert; es wäre Dir somit ein Leichtes gewesen, die
anderen Worte daraus zu suchen. Das Silbenrätsel hat Dir aber einen
Streich gespielt. Ißest Du die Ochsenaugen als Gemüse? Zu einem
ähnlichen Resultat ist auch einer der jungen Rätsellöser gekommen; er setzte als
Auflösungi Ochsenmaulsalat. Es macht mir rechte Freude zuhören, daß Du
es unternehmen willst, der Verfasserin der schönen „Nellh-Bücher" zuschreiben.
Dein Wunsch nach dem Besitz eines Nelly-Bildes wird sicher erfüllt. Ich
schicke Dir als freundliche Erwiderung ebenfalls viel herzliche Grüße.

Kedwig M in Kerisau. Wie Du siehst, habe ich Dein Zahlenrätsel

zum Preisrätsel für die Aprilnummer gemacht, und nun wollen wir
zusammen sehen, wer die Nuß knacken wird. Wenn ich die Vögel im jungen
Grün so vielstimmig und lustig singen höre, muß ich immer an Euch,
fröhliches junges Volk denken, das um die Wette musiziert. Du bist also Schülerin
und Lehrerin in einer Person, und dabei kommt Dir das Beispiel wohl zu
statten, das Deine liebe Lehrerin an Freundlichkeit und Geduld mit der
Schülerin Dir gibt. Was macht wohl nun die junge Haushälterin Frieda?
Habe ich recht zu denken, Ihr gehöret alle, ohne Ausnahme, zu deren willigen
Hilfstruppen? Ist Dein Examen nun gut abgelaufen? Und jetzt lebst Du
in der glücklichen Ferienzeit irgendwo als lieber Gast? Das alles will ich
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gelegentlich gerne bon ©ir hernehmen, gür heute nimm ßerjlihe ©rüße fitr
©ich, für üe liehen ©Item unb bie liehe grieba.

fntff in JSurtd). ©? bereitet mir einen Waßren ©enuß,
äu Wiffen, baß eine fch»öne 3aßl bon meinen liehen jungen gremtben unb
greunbütnen über bie föfitihe her grüßtingöferien ausfliegen Wirb.
SBeldje SBonne unb Welche ©rquiclung muß e§ fein, Seih nnb Seele im Oben
be§ SenjeS haben unb alte bie ßolbe'n SBunber ber wieber erwahten Statur
nach SperjenSIuft fhauen ju bilrfen. SBaS müßte eS bocß für ein ©lüct ge»

Wäßren, biefe SBoßltßat alten Sinbern ohne luSnaßme berfhaffen ju tonnen.
©§ freut ntih, baß ®u mih bur iß eine tehenbige Shttbernng an ©ueren ge»

ßabten SReifegeniiffen wittfi Slnteil nehmen taffen. ^öffentlich fteßt baS SSettec

mit ©uh im ©tnnerfiänbniä. ©a§ 3a^Jeuratfet ßaft ®u rtc£)tig getöft. ®ie
©rüße ©einer liehen ©ttern erwibere ih aufS hefte; ehenfo grüße ih ©ih
nnb ©eine liehen ©efäjwifter aïïe attfS ßetälicßfie.

üfätCt) in gtapperswif. ©er btüßenbe gtiebergWeig berfinnhitb ließt
fo reht ben Sfußatt ©etneS liehen ©riefhenS, für welches ih ®w ßerjticß
bante. ®ie Shrift ift ®ir niht fhön genug nnb ®u meinft, ®n maeßeft
geßler. Ueberßaußt — ®u Weißt gar niht, Wa§ in ©ih gefahren ift ©ir
fteclt ber naße grüßting im fjer^en unb int ffioßfe, baS treibt ®ir ba§ 53tut

fßrungWeife bureß bie Ibern. D bu fetige, Wonnige ^ugenbjeit. Wo man
folcbnn Seßnen unb ©rängen noh oßne'Siebenten nachgeben barf; Wo man
bie Irbeit Weglegen tann, um ben füßen Soctnngen beS grüßtingS ©eßör
jn gehen, um feine Spuren jn fuhen,' Wo man — erft einmal ber Stuben»
ßaft entronnen — Wie ein totler SSirbelWinb fih breßen unb mit ftiegenben
paaren baßinfaufen tann. SBie fcßön muß jeßt wieber bie fhimmernbe Blaue
gläcße fein, in Wether ber sorte grüßtingSßimmet fih fpiegett, auf Weiher
bie Meinen SBetten ßüpfen unb bereu teifeS unb melobtfcßeS ©eplötfcßer ntir
bat! fitßefie Sieb, baS Sieb au§ ber gotbenen 3ugenbseit fingen. §orcße ®u
für midß. Wenn ®u bom luftigen ©anje ein Wenig Süßem fcßöpfft. Stüh ih
fage mit ®ir : 3h Uteiß nicht, Wats in mih gefaßten ift ©ti ift bie ©rinnerung,
bie ftetb Wah bleibt unb bie im grüßting auh febe ©etegenßeit benußt, um
Wieber einmal einen holten Itßemsug su tßun. SBie eti mit beut ^5retê»3Rehuë in
Str. 2 gegangen ift, fo geßt et> jeßt mit bem Sitbenrätfet in Str. 3. SturjWeien
bon ber Schaar ber jungen DtatfeHöfern ift e§ gelungen, hei bent Silben»
rätfei baS Süchtige jn ftnben. ®u ßaft atfo noh biete Setbenggenoffen. ®a§
3aßtenrätfet unb bas Se|=Stätfet ift richtig, ©ein Stffortiment gritßtingts»
htüten: Sluriîet, SeïïiS, tßeiteßen unb ©änfehtümeßen ßat fih prächtig ton»
ferbiert. ®ie Slüten teuhten noh tu ißrer frifhen garbe. §aft ©n eine
Sßftansenpreffe? Stammt ber ©tüdtSMee au§ ©uerent ©arten? SJtacßft ®u
bietteidjt eine Sammlung bon SSIunten unb ©räfern ju Sprißarbeiten Seit
ber 3ett, baß ®u mir gefhrieben ßaft, Wirft auh ®u ©ih an wunberfhönent
grüßtingSWetter erfreut ßahen, fo baß ®u ©ih luftig int greien tummeln
tonnteft. Xlnb nah ber ©jamenßeße finb bie fröhlichen gerien getommen, Wo
bie ßinber ben Winterlichen Scßulftaub anê ben Soden feßüttetn unb int
frifhen grüßtingSWinb baßerftürmenb fih ber SeiftungtSfäßigteit ißrer ©lieber
Wieber bewußt Werben. 3h fenbe ®ir unb ber liehen SJÎamnta ßerjtihe ©rüße.

(f>ertntb 3 in gSief. igerstieße ©rüße jubor! ®a§ Se|»9tätfet
unb bag 3^i6n»Stätfet ift richtig getöft. $a§ Sitbenrätfet bagegen fheint,
mit jWei einzigen StuSnaßmen, unter bem ©inftuß ber Dftereier heßanbett
Worben ju fein. Ober foïïten etwa ben liehen jungen fRätfeltöfern bie „Ocßfen»
lugen" fo gut munben, baß fie btefe Sßeife effen mähten Wie ©ernüfe?
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gelegentlich gerne von Dir vernehmen. Für heute nimm herzliche Grüße für
Dich, für die lieben Eltern und die liebe Frieda.

Ernst A in Zürich. Es bereitet mir einen wahren Genuß,
zu Wissen, daß eine schöne Zahl von meinen lieben jungen Freunden und
Freundinnen über die köstliche Zeit der Frühlingsferien ausfliegen wird.
Welche Wonne und welche Erquickung muß es sein, Leib und Seele im Oden
des Lenzes baden und alle die holden Wunder der wieder erwachten Natur
nach Herzenslust schauen zn dürfen. Was müßte es doch für ein Glück
gewähren, diese Wohlthat allen Kindern ohne Ausnahme verschaffen zu können.
Es freut mich, daß Du mich durch eine lebendige Schilderung an Eueren
gehabten Reisegenüssen willst Anteil nehmen lassen. Hoffentlich steht das Wetter
mit Euch im Einverständnis. Das Zahlenrätsel hast Du richtig gelöst. Die
Grüße Deiner lieben Eltern erwidere ich aufs beste; ebenso grüße ich Dich
und Deine lieben Geschwister alle aufs herzlichste.

Kkärty K in Itapperswit. Der blühende Fliederzweig versinnbildlicht
so recht den Inhalt Deines lieben Briefchens, für welches ich Dir herzlich
danke. Die Schrift ist Dir nicht schön genug und Du meinst, Du machest
Fehler. Ueberhaupt — Du weißt gar nicht, was in Dich gefahren ist! Dir
steckt der nahe Frühling im Herzen und im Kopfe, das treibt Dir das Blut
sprungweise durch die Adern. O du selige, wonnige Jugendzeit, wo man
solchem Sehnen und Drängen noch ohne Bedenken nachgeben darf; wo man
die Arbeit weglegen kann, um den süßen Lockungen des Frühlings Gehör
zu geben, um seine Spuren zu suchen/ wo man — erst einmal der Stubenhaft

entronnen — wie ein toller Wirbelwind sich drehen und mit fliegenden
Haaren dahinsausen kann. Wie schön muß jetzt wieder die schimmernde blaue
Fläche sein, in welcher der zarte Frühlingshimmel sich spiegelt, auf welcher
die kleinen Wellen hüpfen und deren leises und melodisches Geplätscher mir
das süßeste Lied, das Lied aus der goldenen Jugendzeit singen. Horche Du
für mich, wenn Du vom lustigen Tanze ein wenig Athem schöpfst. Auch ich
sage mit Dir : Ich weiß nicht, was in mich gefahren ist! Es ist die Erinnerung,
die stets wach bleibt und die im Frühling auch jede Gelegenheit benutzt, um
wieder einmal einen vollen Athemzug zn thun. Wie es mit dem Preis-Rebus in
Nr. 2 gegangen ist, so geht es jetzt mit dem Silbenrätsel in Nr. 3. Nur zweien
von der Schaar der jungen Rätsellösern ist es gelungen, bei dem Silbenrätsel

das Richtige zu finden. Du hast also noch viele Leidensgenossen. Das
Zahlenrätsel und das Setz-Rätsel ist richtig. Dein Assortiment Frühlingsblüten:

Aurikel, Bellis, Beilchen und Gänseblümchen hat sich prächtig
konserviert. Die Blüten leuchten noch in ihrer frischen Farbe. Hast Du eine
Pflanzenpresse? Stammt der Glücksklee aus Euerem Garten? Machst Du
vielleicht eine Sammlung von Blumen und Gräsern zu Spritzarbeiten? Seit
der Zeit, daß Du mir geschrieben hast, wirst auch Du Dich an wunderschönem
Frühlingswetter erfreut haben, so daß Du Dich lustig im Freien tummeln
konntest. Und nach der Examenhetze sind die fröhlichen Ferien gekommen, wo
die Kinder den winterlichen Schulstaub aus den Locken schütteln und im
frischen Frühlingswind daherstürmend sich der Leistungsfähigkeit ihrer Glieder
wieder bewußt werden. Ich sende Dir und der lieben Mamma herzliche Grüße.

Gertrud I in ZZiet. Herzliche Grüße zuvor! Das Setz-Rätsel
und das Zahlen-Rätsel ist richtig gelöst. Das Silbenrätsel dagegen scheint,
mit zwei einzigen Ausnahmen, unter dem Einfluß der Ostereier behandelt
worden zu sein, Oder sollten etwa den lieben jungen Rätsellösern die „Ochsen-
Augen" so gut munden, daß sie diese Speise essen möchten wie Gemüse?



— 30 —

Serfucfje mm ®ein fjeil mit ben neuen Utcitfeln. ®ie Söfung beg Monatg=
fireigrfttfelg barf nicht fehlen. ®eine Sarte niit bent ^itbfdfert „Serner Sreneli"
gefällt mir gut; ich baute ®ir bafür.

pleites oSorvefpitubetttfetn gS5.13 in âol'otljimt. ®u §aft tridEjt
nur bag gaïjiemDîcitfel unb bag ©e|»3îatfel, fottbertt auh bag ©ilbemDtätfel
richtig aufgeiöft, unb beim .gahlenrätfel Ijafi ®u nod) bie intereffante (Snt=
bectung gemacht, bafj fih nicht nur aug ber erften 3QWer,re^e bag SBort
„(Srutatingen" ergibt, fonbern baf; auch bie Slnfanggbuhftaben ber aug ben
5ehn gahlenreihen gebitbeten SBorte ebenfallg bag SSort (Srmatingen ergeben,
eine ®h<üfahe, bie mir entgangen ift unb auf weihe auch bie junge Slutorin
beg Utätfetg nicht aufntertfam gemacht hat. ®ie Dtfttfet in ber heutigen Utum>
nter Werben ®ir jebenfattg Wenig Mühe ntadjen. ©ei ^erjtic^ gegrüßt unb
lafj bafb SSeitereg bon ®ir höben.

Êntft in girauenfefb. ®ein Sof)f fçheint bom (Sj-amen nicht
fiarf ermübet worben ju fein, bafj ®u $ih gleich nachher an bie Irbeit
beg Dtätfelauflöfeng mahteft unb swar mit fo gutem (Srfotge. ®eine Söfungen
finb alle brei richtig. 2luf ein Mttftercffen bort ®einer geidjnentunfi bin ich
fehr begierig ; ®u tnahft Wohl ütaturfiubien in ben Serien. Setjt ift freilid)
bie fhönfte Seit baju, benn ber ganje Menfh möchte ja in biefen ®agen
nur Sluge fein, unt alte bie tounberbare ffîracEjt in fih aufnehmen ju t'önnen.
@o geniefje benn ®eine Serien unb erzähle mir nahher ettnag babon. 3m
ätbifhen nimm Ijerjlihe ©rüfie für ®i<h unb ®eine liebe ©rojjmutter.

j^auf 5t in Reiben. (Sin Meiner geljlfhlag barf einem niematg
ben Mut für bie jutünftige Slrbeit nehmen. ®er Sßreig»9tebug hat anbere
auh fhtbi^en gemäht. (Sin jeber Mißerfolg toirb jur Quelle ber Setehrung.
Uiimnt bie Uttitfel nur Ibieber frifh 3ur fcanb, mit Seharrlihleit Wirft ®u
fie leiht bezwingen. ®a ®u mit einem grithjuge jur ©hüte gehen mufft,
barfft ®u tein Öangfhtäfer fein, ganj befonberg int Sßinterfeme'fter loirb eg

oft nictjt fo lieblich fein, im ®unfel noch in bie Seilte unb ing ©hneege»
ftöber hinaugjugehen auf bie Minute, too anbere fih noch toohlig im Sette
beljnen tonnen. ®u fheinft aber bie Slnftrengung niht ju fh'euen, fonft
Wäreft ®u auch niht ein fo eifriger Sabett. ©elbflberfiänblth wirft ®u für
bie gutunft Offijierggebanten haben. 3h toünfhe ®ir redjt bergnügte Serien
unb fenbe ®ir befie ®rüße.

MottSifbe §><f) in gäefp. ®u möhteft mir auh gern eine greube
mähen, fagft ®u, Weißt aber niht Wie. Utun höre: (SrWeife ®einen Mhften
trgenb eine Stiebe auh bann, Wenn ®u mitten im eifrigfien Sefen ®eineg
eigenen Sucßeg fein fottteft. ©enieße aug boller ©eele bie fhönen grüßlingg«
tage, ©ueße mit ®einem lieben fjängeßen bie erften Slumen unb treibe mit
ihnt braußen manh luftiges ©fuel. Xtnb Wenn ®ir bann ein freunblicßeg
©ebenten an mih burdj bag frühtinggfrohe §er,3 gietjt, fo fhide mir eine
Sorte, auf Wethe ®u mit Utecht fhreiben fannft: „3h Bin glücttih unb
mache anbere froh!" ®ag ftimmt bann audj mih freubig unb bringt mir
ben grüßting ing gimnter, auh Wenn bie SSotten gerabe fhwarj amiptmmel
hingen. ®ag ©ilbenrätfel haft ®u rihtig getöft unb ben Utebug Wirft ®u
nun auh berfteljen. Siele herjlidje ©rüße an bie lieben (Sltern, an bie fleißige
©hwefter unb an ®ih felbft.

Marguerite M in Jtofotlfum. ®ag heifit man aber reijenb
überrafhen, liebe Marguerite. ®ie Überaug ßrattifhen Sarten, bie im fjanbel
gar niht ju hßöen finb, mähen mir große greube, unb wenn ®u ©ebanten
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Versuche nun Dein Heil mit den neuen Rätseln, Die Lösung des
Monatspreisrätsels darf nicht fehlen. Deine Karte mit dem hübschen „Berner Vreneli"
gefällt mir gut; ich danke Dir dafür,

Heues Korrespvudentlein W. W in Sot'othurn. Du hast nicht
nur das Zahlen-Rätsel und das Setz-Rätscl, sondern auch das Silben-Rätsel
richtig aufgelöst, und beim Zahlenrätsel hast Du noch die interessante
Entdeckung gemacht, daß sich nicht nur aus der ersten Zahlenreihe das Wort
„Ermatingen" ergibt, sondern daß auch die Anfangsbuchstaben der aus den
zehn Zahlenreihen gebildeten Worte ebenfalls das Wort Ermatingen ergeben,
eine Thatsache, die mir entgangen ist und auf welche auch die junge Autorin
des Rätsels nicht aufmerksam gemacht hat. Die Rätsel in der heutigen Num-
mer werden Dir jedenfalls wenig Mühe machen. Sei herzlich gegrüßt und
laß bald Weiteres von Dir hören,

Krnst T in Arauenleld, Dein Kopf scheint vom Examen nicht
stark ermüdet worden zu sein, daß Du Dich gleich nachher an die Arbeit
des Rätselauflösens machtest und zwar mit so gutem Erfolge, Deine Lösungen
sind alle drei richtig. Auf ein Müsterchen von Deiner Zeichnenkunst bin ich
sehr begierig; Du machst wohl Naturstudien in den Ferien, Jetzt ist freilich
die schönste Zeit dazu, denn der ganze Mensch möchte ja in diesen Tagen
nur Auge sein, um alle die wunderbare Pracht in sich aufnehmen zu können.
So genieße denn Deine Ferien und erzähle mir nachher etwas davon.
Inzwischen nimm herzliche Grüße für Dich und Deine liebe Großmutter,

Haul Ii in Heiden. Ein kleiner Fehlschlag darf einem niemals
den Mut für die zukünftige Arbeit nehmen. Der Preis-Rebus hat andere
auch schwitzen gemacht. Ein jeder Mißerfolg wird zur Quelle der Belehrung,
Nimm die Rätsel nur wieder frisch zur Hand, mit Beharrlichkeit wirst Du
sie leicht bezwingen. Da Du mit einem Frühzuge zur Schule gehen mußt,
darfst Du kein Langschläfer sein, ganz besonders im Wintersemester wird es

oft nicht so lieblich sein, im Dunkel noch in die Kälte und ins Schneegestöber

hinauszugehen auf die Minute, wo andere sich noch wohlig im Bette
dehnen können. Du scheinst aber die Anstrengung nicht zu scheuen, sonst
wärest Du auch nicht ein so eifriger Kadett. Selbstverständlich wirst Du für
die Zukunft Offiziersgedanken haben. Ich wünsche Dir recht vergnügte Ferien
und sende Dir beste Grüße,

Mathilde Sch in ZZelp. Du möchtest mir auch gern eine Freude
machen, sagst Du, weißt aber nicht wie. Nun höre: Erweise Deinen Nächsten
irgend eine Liebe auch dann, wenn Du mitten im eifrigsten Lesen Deines
eigenen Buches sein solltest. Genieße aus voller Seele die schönen Frühlingstage.

Suche mit Deinem lieben Hänschen die ersten Blumen und treibe mit
ihm draußen manch lustiges Spiel. Und wenn Dir dann ein freundliches
Gedenken an mich durch das frühlingsfrohe Herz zieht, so schicke mir eine
Karte, auf welche Du mit Recht schreiben kannst: „Ich bin glücklich und
mache andere froh!" Das stimmt dann auch mich freudig und bringt mir
den Frühling ins Zimmer, auch wenn die Wolken gerade schwarz am Himmel
hingen. Das Silbenrätsel hast Du richtig gelöst und den Rebus wirst Du
nun auch verstehen. Viele herzliche Grüße an die lieben Eltern, an die fleißige
Schwester und an Dich selbst.

Marguerite M in Solothurn. Das heißt man aber reizend
überraschen, liebe Marguerite. Die überaus praktischen Karten/die im Handel
gar nicht zu haben find, machen mir große Freude, und wenn Du Gedanken
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auf ©ifianj jtt lefett berfiänbeft, aber wentt biejelben jebegmaï Bet ®ir art*
:pod)en tonnten, fo Würbeft ®u erfahren, Wie ich jebeSmal Beim ©ntnehmen
unb XteBerfcbreiBen eine! ber rofaroten SBitlet! ber freunbltdjen ©eBertn
banïenb gebente. So ganj borWurf!frei id) mid) aBet nidjt, benn id)
fage mir, baff ®u in e6en bemfetBen SDÎafje, Wie id) ben nunmehrigen 53eftjj
ber Karten angenehm emftfinbe, benfet6en mangeln Wirft. 3<b hoffe nur,
®u hoBeft ®id) Wenigften! nicht öottftanbtg Beraubt, e! fei benn, baff ®u
Bei ©einem liebenSWürbigen Dnfel, an ber einzig richtigen Quelle, ©rfa|
für ba! SBeggefdfentte finben tonneft. Sltfo normal! beliehen ®ant unb
biele freunbttc|e ©rüfje.

fBafjfenräffeC.
* * *

®ie bon 1—12 finb an ©teile ber ftetjenben Reichen fo ju ftelten,
bafi eine jebe ber 6 Seiten jufammengejnblt bie 3al)t 19 ergießt. ®ie gleiche
giffer barf nur einmal gebraucht Werben. sttfveb ®räbet.

^-Staffel.

®iè Slnfang!bud)ftaben
ergeben Ben tarnen einer

fdjweijerifcben Sid)terin.

i e

i n

a a

b u

s e

<p.d)etsft<tge.

SÜSeldfer ©tar fangt teine ÜMcfen?

©ine SSelufiigung.

©in gürfientitel.

©in Biblifcher ütame.

©ine Slrt Stätfel.

©in bout SJÎeer umgebene!
£anb.

§attS ttttb ®vn[t SRiggenbacb-

SJlellt) S)ietit.

^u^flaßctträtfet.
3a, mein Kinb, ba! eine SSörtdfen
Sich, mit £ fängt'! letber an —
gühret bic| auf beiner Kinbheit
SBIumumMnjter ®ornenbahn,
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auf Distanz zu lesen verständest, oder wenn dieselben jedesmal bei Dir
anpochen könnten, so würdest Du erfahren, wie ich jedesmal beim Entnehmen
und Ueberschreiben eines der rosaroten Billets der freundlichen Geberin
dankend gedenke. So ganz vorwurfsfrei fühle ich mich aber nicht, denn ich

sage mir, daß Du in eben demselben Maße, wie ich den nunmehrigen Besitz
der Karten angenehm empfinde, denselben mangeln wirst. Ich hoffe nur,
Du habest Dich wenigstens nicht vollständig beraubt, es sei denn, daß Du
bei Deinem liebenswürdigen Onkel, an der einzig richtigen Quelle, Ersatz

für das Weggeschenkte finden könnest. Also nochmals herzlichen Dank und
viele freundliche Grüße,

Zahkenrätsek.

Die Zahlen von 1—12 sind an Stelle der stehenden Zeichen so zu stellen,
daß eine jede der 6 Seiten zusammengezählt die Zahl 19 ergiebt. Die gleiche
Ziffer darf nur einmal gebraucht werden, Alfred Grädel,

Setz-MM.

Die Anfangsbuchstaben
ergeben den Namen einer

schweizerischen Dichterin,

i 6

i N

a. Ä

d u

8 6

Scherzfrage.
Welcher Star fängt keine Mücken?

Eine Belustigung.

Ein Fürstentitel,

Ein biblischer Name.

Eine Art Rätsel.

Ein vom Meer umgebenes
Land.

Hans und Ernst Riggenbach,

Nelly Diem.

Auchstaöenrätsel.
Ja, mein Kind, das eine Wörtchen
Ach, mit L fängt's leider an —
Führet dich auf deiner Kindheit
Blumumkränzter Dornenbahn.



— gâtait

gefangen alle Sage
S)idj, ïaunt Iftgt'S biäj toâ jur Stadjt,
Sönt bir fcbon in Beibe Dtfren,
Sift bn frü|e aufgemalt.

Siefein Stuf, ntein Kinb, foUft folgen
Su mit greuben, ftetS mit ©.
Sticht ettoa am Stauen Jfjimmel
Sieber fetj'n baS Söort mit @t.

Unb auct) niäft, tüte manche Sftegen,
©einen ißftitfiten ficE» entrietj'n,
Unb in SSatjrtfeit unb ©ebanïen
3n bie g„ inS SBeite ftietf'n.

H, B.

§,rcts-5«i|jrcnr(tf('cf.
123454645783295 10 4 ein ©rlajf be§ beutfcEjen ®aifer§

mätjrenb beê 30 jährigen Krieges.
3 5 4 4 2 1 ein glujj be§ ÄantonS S'Cpbenjetl.
5 15 3 eine §aut be§ Singe®.
3 7 8 9 2 1 8 eine Sonjunttion,
4 5 4 6 3 ein Snabenname.
17 4 eine garbe.
3 6 4 4 2 1 ein ®efcf)tect)t§nnme.
8 7 8 8 2 eine grau.
9 5 2 ein Strtiïet.
3 2 2 1 7 3 2 eine Sotume. §ebiaig SDieier.

3Üeßus.
©adie | ba§ ift $•

Jlitfföfntiö ber ^mtfel in glr. 3:
@e|»SîâtfeI:

ü f e n a u

H e s s e n

L ü b e c k

A 1 t 0 n a

N e P t u n

D a n z i g

©übenrätf et: Sotoenja^n.

$al)tenrätfel: ©rmatingen, Statte, 3Jtanna, 2trm, Seer, Srrna, Steger,
©arten, ©i, Stiere.

Hiebaltion «ni «erlag: grau ®Iife $onegger in ©t. (Sailen.

— 32 —

Hält gefangen alle Tage
Dich, kaum läßt's dich los zur Nacht,
Tönt dir schon in beide Ohren,
Bist du frühe aufgewacht.

Diesem Ruf, mein Kind, sollst folgen
Du mit Freuden, stets mit G.
Nicht etwa am blauen Himmel
Lieber seh'n das Wort mit St.

Und auch nicht, wie manche Pflegen,
Seinen Pflichten sich entzieh'n,
Und in Wahrheit und Gedanken
In die F., ins Weite flieh'n.

U. L.

Mreis-Zahlenriitsel.
123454648783295 lt) 4 ein Erlaß des deutschen Kaisers

während des 30 jährigen Krieges.
3 5 4 4 2 1 ein Fluß des Kantons Appenzell.
5 18 3 eine Haut des Auges.
3 7 8 9 2 1 8 eine Konjunktion.
4 5 4 6 3 ein Knabenname.
17 4 eine Farbe.
3 6 4 4 2 1 ein Geschlechtsname.
8 7 8 8 2 eine Frau.
9 5 2 ein Artikel.
3 2 2 1 7 3 2 eine Blume. Hedwig Meier.

Meöus.
Sache î das ist H- B.

Auflösung der Mätfek in Mr. 3:
Setz-Rätsel:

II 6 n u

II e 8 8 0 n

ü d 6 e k

1 t 0 n

5l 6 t u n

v a. n i ß-

Silbenrätsel: Löwenzahn.

Zahlenrätsel: Ermatingen, Ratte, Manna, Arm, Teer, Irma, Neger,
Garten, Ei, Niere.

Redaltton und Verlag: Frau Elise Hone gger in St. Gallen.
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